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Nr. 455. Morgen: Ausgabe. 


= 


Zeitung. 


Expeditlon: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſchelnt. 


Sonntag, den 29. September 1861. 


Anſtalten ſo zeitig als möglich zu machen, damit bei Beginn des Quartals das hieſige königl. Poſtamt in der Lage iſt, allen Anforderungen genügen zu konnen. 


errn Blaſchke. Teichſtraße 26, bei Herrn Herrmann. 


lbrechtsſtraße 3, bei Herrn Harrwitz. Kloſterſtraße 1, bei Herrn W. Hayn. Oderſtraße 16, bei Herrn Przybilla. Ring 6, bei Herren Joſef Max u. Komp. Neue Schweidnitzerſtr. 6, bei Herrn Lorcke. 
et: 39, Ben Fart Straka. Kloſerſtraße 18, bei Herrn Hübner. ehe 21, bei Herrn & G. Schwartz. Ring 35, bei Herren Hübner u. Sohn. Sndoafe 13, 25 Herrn Karnaſch. 
Breiteſtraße 40, bei Herrn Hoyer. koͤnigsplatz 3 v, bei Herrn Boſſack. Ohlauerſtraße 47, bei Herrn Neugebauer. Roſenthalerſtraße 4, bei Herrn Herrm. Floeter. Tauenzienplatz 9, bei Herrn Reichel. 
Bürgerwerber, Werderſtraße 15, bei Herrn Kupferſchmiedeſtraße 14, bei Hrn. Fedor Riedel. ae 15 55, bei Herrn C. G. Felsmann. Sandſtraße 1, bei Herrn Saffran. Tauenzienſtraße 63, bei Herrn Seewald. 
— Scholtz (Schwarzer). Magazinſtraße 2, bei Herrn H. Gruhl. Ohlauerſtraße 65, bei Herrn R. Beer. N Tauenzienſtraße 71, bei Herrn Thomale. 
errn Büttner. Schmiedebrücke 36, bei Der Steulmann. Tauenzienſtraße 78, bei Herrn Herrm. Enke. 


Ohlaue 5 70, bei 
Ohlauerſtraße 84, bei Herren Eger u. Comp. © 
Reuſcheſtraße 1, bei Herrn Fengler. 


ei Herrn Müller. 
Rech trabe 37, bei Sam Sonnenberg. 


errn Titze. 
A. Ehrlich. 
Speer. 


Schweidnitzerſtra 
Reuſcheſtraße 55, bei Herrn Guſtav Butter. Schweidnitzerſtra 
Reuſcheſtraße 63, bei Herrn G. E. Berlia 

erlich. 


Ring, am Rathhauſe 10, bei Hrn. C. F. 


ili } 
— ftraße 33, bei H 


— 5 15, bei Herrn A. Haucke. 
term 
Narlsplatz 


3, bei Herrn Kraniger. 


was in aller Welt hindert das preußiſche Miniſterium, zu quittiren, 
von dem Nationalverein ſo und ſo viel erhalten zu haben? Doch 
trotz dieſer Sprödigkeit, die Nennung des Nationalvereins in einem 
offiziellen Aktenſtück zu vermeiden, wird derſelbe fortfahren, ſeine Gelder 
dem preußiſchen Marine⸗Miniſterium zu überſenden; denn im Hinblick 
auf das große Werk, um das es ſich handelt, ſieht das deutſche Volk 
über ſolche Form: und Etikette-Fragen hinweg, und während es nach 
wie vor ſeine Beiträge der preußiſchen oder deutſchen Flotte opfert, 
wird es nicht einen Pfennig an den Graf Borries ſchicken, denn es 
hat allen moglichen Reſpekt vor dem vom edlen Grafen angedrohten 
Bündniß mit Napoleon III. 

So wird der Verſuch der Abkühlung — denn etwas Anderes als 
ein Dämpfer auf den Enthuſigsmus des deutſchen Volkes ſoll der 
hannover'ſche Antrag nicht ſein — ein klägliches Ende nehmen, um ſo 
mehr, als Hannover wieder den Bundestag in's Spiel zu bringen be 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Berlin, 28. Sept. Die „Sternzeitung“ meldet: Der 
König geht den 6. Oktober nach Compiegue zur Erwiederung 
des vorjährigen Beſuches Napoleons. Pourtales begleitet 
ihn. Die Unterhandlung wegen des chineſiſchen Handelsver⸗ 
trags verſpricht baldigen günſtigen Erfolg. Das Studenten⸗ 
Comite hat einen Aufruf zu Gunſten der Flotte erlaſſen. Der 
preußiſche Geſandte in Konſtantinopel hat durch einen Sturz 
mit dem Pferde eine Contuſion erlitten. 

Turin, 22. Sept. Frankreich hat ſeine Vermittelung 
mit Spanien angeboten. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berißer Borse vom 28. Septbr., Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 27 Min.) Staatsſchuldſcheine 89%. Präm.⸗Anleihe 118%. Neueſte 
Anleihe 107%, Schleſiſcher Bank⸗Verein 86½. Oberſchleſiſche L.itt. A. 127. 


e. 
5 50 bei Herrn G. Schröter. 
e 


Neue Schweidnitzerſtr.⸗Ecke bei Herrn D 
Neue Schweidnitzerſtr. 1, Hrn. H. G. Reimann. 


9 Weber. 2 1 un 
In vorbenannten Kommanditen werden zugleich Abonnements auf die „Schleſiſche Landwirthſchaftliche Zeitung“ (vierteljährig 1 Thaler) entgegengenommen. 


errn Le Vorwerksſtraße 31, bei Herrn iss 
Weißgerbergaſſe 49, bei Herrn Lillge. 
Wetdenſtraße 25, bei Herrn Siemon. 


Werderſtraße 7, bei Herrn G. Siemon. 
Die Expedition. 


50, bei Herrn Scholtz. 
Ducius. 


von 1000 Mann aus allen Fabriken vertreten, mit der Vereinsfahne 
verſehen, ſich betheiligen ſollten. Nächſtdem wurde beſchloſſen, an einem 
der dem Einzugstage folgenden Abende von ſämmtlichen Maſchinen⸗ 
bauern Berlins Ihren Majeſtäten einen Laternenzug zu bringen. — 
Für den Einholungstag iſt in Berlin bereits kein Muſiker mehr zu 
haben. Viele Corporationen haben daher bereits von auswärts Muſik⸗ 
Chöre engagirt. Die Fremden erhalten die Reiſekoſten und 5 Thlr. täglich. 
— In Bezug auf die gegen den ſuspendirten Oberſt der Schutzmann⸗ 
ſchaft, Patzke, ſchwebende Unterſuchung geht jetzt in der Stadt das 
Gerücht, das das Kammergericht, dem der Anklagebeſchluß des Stadt⸗ 
gerichts jetzt zur definitiven Entſcheidung über die Verſetzung des An⸗ 
geſchuldigten in den Anklageſtand vorliegt, in dem den falſchen Paß 
betreffenden Anklagepunkte der ſtrengen Auffaſſung des Stadtgerichts 
nicht beigetreten ſei, vielmehr hier nur ein Vergehen oder gar nur eine 
Uebertretung als vorliegend erachte. Wie das Kammergericht den 
zweiten Anklagepunkt auffaßt, der auf Theilnahme an einer Urkunden⸗ 


abſichtigt. Wenn irgendwo, ſo hat das deutſche Volk alle Urſache, in 
der Flottenfrage den Bundestag auf das Allerentſchiedenſte zu desavoui⸗ 
ren. Die Verauctionirung der mit Aufopferung vom deutſchen Volke 
geſchaffenen Flotte iſt ein Schandfleck, den keine That des Bundestages 
wieder aus feiner Geſchichte vertilgen wird, und der hoͤchſtens dadurch 
übertroffen wird, daß der Bundestag das für die verauctionirten Schiffe 


Oberſchlef. Litt. B. 114. Freiburger 110%. Wilhelmsbahn 31 B. Neiſſe⸗ 

— 4 Tarnowi 15 29%. Wien 2 Monate 73%. Oeſterr. Eredlt⸗ 
Aktien 66%. Oeſterr. National⸗Anleihe 58%. Oeſt. Lotterie-Anleihe 60%. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 135. Oeſterr. Banknoten 7371. Darm 
I Commandit⸗Antheile 88. Köln⸗Minden 159%. Nheinifche 
ktien 93½. Poſener Provinzial⸗Bank 80. Mainz⸗Ludwigshafen 108%. 


fälſchung lautet, davon beſagt das in Rede ſtehende Gerücht nichts; 
dagegen wird behauptet, daß ſchon in Folge der veränderten Beurthei⸗ 
lung des erſterwähnten Anklagepunktes dem Angeklagten bedeutende Er⸗ 
leichterungen in der Haft bewilligt worden ſeien. Wir bemerken aus⸗ 
drücklich, daß wir dies nur als Gerücht melden und deſſen Wahrheit 


— Altien feſt. 

Berlin, 28. Sept. Roggen: höher. Sept. 53%, Sept.⸗Okt. 53.4, gelöſte Geld behält. Wird der beſtimmte Zweck, zu welchem] noch nicht verbürgen können. — Dem Vernehmen nach hat der Juſtiz⸗ 
Okt. = ibj. 51%. — ‚Spiritus: feſt. Sept. 21%, Seyt, „Dit, Mehrere ſich zu Geldbeiträgen vereinigen, nicht erreicht, ſo muß esfrath Gall die Vertheidigung des Hrn. Patzke übernommen. — Der 
A. Olen. 20%, Full. 2. — RübDL: matt. Sept. 12 ., Frübj. 13. den Beitragenden zurückgegeben, oder, wenn es nicht mehr vollſtändig] Inhaber des hieſigen landwirthſchaftlichen Inſtituts, Loſſow, will es, wie 

— es heißt, unternehmen, auch in Breslau einen „Thierpark“ anzulegen. 


vorhanden, auf dieſelben repartirt werden. Dieſe einfache und gerechte 
Beſtimmung des in allen civiliſirten Staaten geltenden Privatrechts iſt 
vom Bundestage verletzt worden. Wenn von der der a 

die Rede iſt, ſo befällt ſchon bei Nennung des Bundestages jeden ehr⸗ 
lichen Menſchen ein förmliches Grauen. Schlimmer konnte Hannover 
ſeinen Antrag gar nicht befürworten, als daß es irgendwie den Bundes⸗ 
tag hineinmiſchte. 

Noch einmal — er wird ein klägliches Ende nehmen; er wird 
ſchon bei den Hanſeſtädten Fiasco machen und nicht über dieſe hinaus⸗ 
kommen. „Staatsrath Zimmermann — ſo lautet der Schluß eines 
denſelben Gegenſtand behandelnden Artikels der „Hamb. Nachr.“ — 
Staatsrath Zimmermann wird keine Giupel fangen. Wenn das 
hannoverſche Manöver Hamburg und Bremen wirklich ſollte beſtimmen 
konnen, von dem bisher beabſichtigten Wege der Förderung des deut: 
ſchen Flottenwerkes ſich abzuwenden, ſo müßte es ihnen vor Allem 
einen Weg zu ſachgemäßerer Förderung bieten. Was aber bietet Han⸗ 
nover? Zwei leere Vorſpiegelungen — eine erſt noch von der hanno— 
verſchen Ständeverſammlung zu bewilligende, und wer weiß, ob je zu 
erbauende hannoverſche Flotte von 20 Kanonenbooten und eine Gr: 
mäßigung der Bundesleiſtungen, welche nicht anders, als auf Grund 
eines einhelligen Beſchluſſes aller deutſchen Staaten zu erzielen, d. h. 
einfach unmöglich iſt. Das find die Köder, mit denen Staatsrath 
Zimmermann verſuchen ſoll, den Anſchluß der Hanſeſtädte an die be: 
reits wirklich exiſtirende, denn doch noch etwas mehr als 20 Kanonen⸗ 
boote zählende, auf ein längſt feſtſtehendes Flottenbudget begründete und 
mit Kriegshäfen und allen ſonſtigen maritimen Nothwendigkeiten ver⸗ 
ſehene preußiſche Flotte zu hintertreiben! In der That, man muß in 
Hannover unſere Staatsmänner für entſetzlich einfältig halten. Und 
ſelbſt wenn es mehr als leere und ihre Leerheit von vornherein bloß: 
ſtellende Borfpie,elungen wären, welche die hannoverſche Erklärung böte, 
würde das Mühen des Staatsraths Zimmermann ein vergebliches ſein. 
Denn welcher auch nur halbwegs einſichtige Hamburger oder Bremer 
würde es ſich einfallen laſſen können, die Vertheidigung der deutſchen 
Seeküſte ſtatt auf die ſich bereitwillig dazu darbietende Großmacht 
Preußen, auf die Ohnmacht eines Hannovers ſtützen zu wollen?! 
Oder welcher auch nur halbwegs patriotiſche Bremer und Hamburger 
würde es vor ſeinem Gewiſſen verantworten können, aus hamburgiſchen 
und bremiſchen Mitteln zum Schutze des Vaterlandes gebaute Schiffe 
einer Politik anzuvertrauen, welche nicht angeſtanden hat, offen ihre 
Rheinbundsgelüſte — gegen das Vaterland zu proklamiren!“ 


Preußen 

** Berlin, 27. Sept. [Bom Miniſterium. — Zu den 
Feſtlichkeiten. — Patzke. — Thierpark in Breslau.] 
Die Miniſter von der Heydt und von Auerswald, ſo wie 
ber Ober⸗Cermonienmeiſter Freiherr von Stillfried find heute 
Morgen mit dem kölner Schnellzuge von Koblenz hier wieder 
eingetroffen. Der Kriegsminiſter von Roon wird heute Abend er⸗ 
wartet. Der landwirthſchaftliche Miniſter Graf Pückler iſt gleich⸗ 
falls hier eingetroffen, hat ſich aber nach kurzem Aufenthalte weiter 
auf ſeine Beſitzung in Oberſchleſien begeben. — In der vorgeſtern 
Abend im Saale des Kommerzienrathes Borſig gehaltenen Verſamm⸗ 
lung ſämmtlicher hieſiger Fabrikbeſitzer zur Berathung über die Be⸗ 
theiligung an den Einzugsfeierlichkeiten wurde der Beſchluß gefaßt, 
daß, da der Magiſtrat für die Maſchinenbauer nur den kurzen Raum 
von der Ehrenpforte am Alexanderplatz die Königsſtraße entlang bis 
zur Kurfürſtenbrücke beſtimmt habe und dieſer kleine Raum für 14,000 
Maſchinenbauer mit ihren Emblemen nicht hinreiche, die Elite des Ge⸗ 
werbeſtandes es ferner nicht für paſſend erachte, mit ihrer großen im⸗ 
poſanten Maſſe die übrigen Gewerke vorüberziehen zu laſſen und hinterher 
ſich noch anzuſchließen, daß die Maſchinenbauer von einer Betheili⸗ 
gung in corpore Abſtand nehmen und nur durch eine Deputation 


Die Würzburger und die deutſche Flotte. 
— Man erinnert ſich, daß vor ungefähr einem Jahre die Mittelſtaaten 

1 anfingen, in Liberalismus mit Preußen Concurrenz zu machen; 

fie ſtellten in der Bundesverſammlung mehrere freiſinnige Anträge, die 

zwar, wie ſo manches Andere in dem viel umfaſſenden Schoße des 

Bundestages ruhen blieben, die aber doch, wenn auch zu ſpät, den 

guten Willen zeigten. Jetzt beginnt eine neue Concurrenz. Nachdem 

das deutſche Volk für die praktiſche Idee der Gründung einer deutſchen 

Flotte unter Preußens Führung ſich nicht nur begeiſtert, ſondern auch 

thatſächlich gewirkt hat, erwachen auch die Mittelſtaaten aus ihrem 

Schlummer, und in Beſorgniß, Preußen könne in der Gunſt des 

deutſchen Volkes einen zu großen Vorſprung gewinnen, begreifen ſie 
plotzlich, daß eine Flotte zum Schutze der nördlichen Küſtenſtaaten doch 
eine unumgängliche Nothwendigkeit ſei. Nun wie die Concurrenz im 
Liberalismus, könnten wir uns auch den edlen Wetteifer in der Flotten⸗ 
Angelegenheit gefallen laſſen — wenn er nicht zu ſpät käme, und wenn 
nicht der Pferdefuß gar zu deutlich darunter hervorblickte. 

Es iſt doch ein drolliges Ding, daß Hannover gerade es iſt, das 
ſo urplötzlich den Raptus bekommt, aus purer Begeiſterung für die 
deutſche Einheit die Sache, wie man zu ſagen pflegt, in die Hand zu 
nehmen. Man weiß, welche Mühe ſich Preußen ſeit Jahren gegeben 
hat, gerade die Nordſeeſtaaten zu einer Berathung über einen tüch— 
tigen Schutz der Nordſeeküſten zu veranlaſſen; man weiß aber auch, 
daß Hannover ſich am widerwilligſten zeigte und theils auf den Bund 
hinwies, theils die Küſten durch feine eigenen Boote hinlänglich geſichert 
hielt. Plötzlich erhält der bekannte Staatsrath Zimmermann vom 
Graf Borries den Befehl, mit den Hanſeſtädten zur Gründung einer 
Nordſeeflotte in Unterhandlung zu treten. Nun, die Urſache dieſes 
außerordentlichen Eifers, welchen Graf Borries für die deutſche 
Einheit zeigt, derſelbe Graf Borries, der ja noch vor Kurzem auf 
ein Bündniß mit dem Kaiſer der Franzoſen hinwies, wenn man mit 
der deutſchen Centralgewalt Ernſt machen wollte — dieſe Urſache 
brauchen wir unſern Leſern nicht erſt auseinander zu ſetzen: dem 
Welfenſtaat — bekanntlich macht man neuerdings in Hannover viel in 
Welfenthum — laſſen die Lorbern Preußens keine Ruhe. Es iſt für 
den Welfen⸗Stolz in hohem Grade unangenehm, daß im geſammten 
deutſchen Volke kein Gedanke tiefere Wurzeln gefaßt hat als der, daß 
eine deutſche Flotte nur noch möglich iſt unter Preußens Führung; 
darin läßt ſich das deutſche Volk nicht mehr irren; trotzdem Preußen 
in dieſer Angelegenheit vielfach ſelbſt den Partikularismus hervorkehrt, 
indem an vielen Orten recht demonſtrativ für eine „preußiſche“ Flotte 
geſammelt wird, ſo fährt doch das deutſche Volk fort, ſeine Gelder 
nach Berlin zu ſchicken, denn es weiß, daß eine Flotte unter Preußens 
Führung, mag man ſie die „preußiſche“ oder die „deutſche“ nennen, 
unter allen Umſtänden thatſächlich nur eine deutſche Flotte fein wird. 

Wir können, aufrichtig geſagt, die Sprödigkeit, mit welcher das 
preußiſche Marineminiſterium in feiner Quittung über die von Koburg 
aus eingeſandten 10,000 Fl. die Nennung des „deutſchen National⸗ 
Vereins“ abſichtlich umgeht, auch weder billigen noch begreifen; das 
preußiſche Marine⸗Miniſterium weiß ſo gut wie wir, daß dieſes Geld 
nicht von Herrn Streit in Koburg, ſondern aus der Kaſſe des 
National-Vereins überſandt worden if. Wenn irgend eine Reſ— 
ſource in Preußen oder auch im übrigen Deutſchland dem Marine⸗ 
Ministerium eine Summe überſendet, fo wird es ſicher nicht den 
geringſten Anſtand nehmen, die Quittung auf den Namen dieſer 
oder jener Reſſource auszuſtellen; weshalb nun wollte der Name des 
Nationalvereins durchaus nicht aus der Feder des Quittirenden her⸗ 
ausfließen? Der Nationalverein iſt ein erlaubter, ſpeziell nach der 
preußiſchen Geſetzgebung erlaubter Verein; er ſtellt in Bezug auf die 
Verwendung der von ihm überſendeten Gelder, gleichviel, ob für die 
preußiſche oder die deutſche Flotte, auch nicht die geringſte Bedingung; 


Die erwartete Amneſtie⸗Ordre ift bereits Gegenſtand von Be⸗ 


. \ H und, wie verla entworfen en ur — 
migt. e ſoll erſt nach dem Aga Bir Publi⸗ 
tion nach dem Einzuge in Berlin erfolgen. — Wir vernehmen, daß 
der Kaiſer der Franzoſen einen Krönungs⸗Botſchafter noch nicht 
ernannt, dieſe Ernennung vielmehr bis nach der Zuſammenkunft in 
Compiegne verſchoben hat. (B.⸗ u. 9.:3.) 
Danzig, 26. Septbr. [Denkmal.] Das Projekt, dem hoch⸗ 
ſeligen König in hieſiger Stadt ein Denkmal zu errichten, iſt, wie das 
„D. D.“ erfährt, bereits zur Kenntniß Sr. Majeſtät des jetzt regie⸗ 
renden Königs gelangt und höͤchſt beifällig aufgenommen worden. 
Von dem Bildhauer Freitag iſt für den Zweck des Denkmals die ko⸗ 
loſſale Büſte bereits modellirt. Gegenwärtig liegt im Büreau der 
Stadtverordneten eine Liſte zur Unterzeichnung für die Theilnahme an 
der Errichtung des Denkmals aus. 


Deutſchland. 

Heidelberg, 24. Sept. (Beerdigung Schloſſers.] Heute Nach⸗ 
mittag wurde die irdiſche Hülle des hochverdienten Geſchichtsforſchers, Ges 
heimen Raths und Profeſſors an hieſiger Univerſität, Dr. Chriſtoph Friedrich 
Schloſſer, zur Erde beſtattet. Die Leichenbegleitung, ſagt die „Karlsr. Z.“, 
war eine ſehr zahlreiche und würde noch weit zahlreicher geweſen ſein, wenn 
nicht noch Manche ſeiner Amtsgenoſſen in den Ferien abweſend wären. 
Schloſſer gehörte nicht nur Heivelberg an, wo er jeit dem Jahre 1817 eine 
Zierde der Univerſität geweſen, ſondern ganz Deutſchland nennt ihn mit 

tolz den Seinigen. In der Stadt Jever im Herzogthum Oldenburg im 
Jahre 1776 geboren, erreichte er, eine kurze Zeit vor ſeinem Tode abge⸗ 
rech net, mit großer Rüſtigkeit des Geiſtes und des Körpers das hohe Alter 
von 85 Jahren. Nach Heidelberg wurde er im Jahre 1817 als Profeſſor 
der Geſchichte berufen. 

Ulm, 23. Sept. [Erdſtöße.] Geſtern Nacht Punkt 84 Uhr, 
wurde hier ein heftiger Erdſtoß in der Richtung von Nordweſt nach 
Südweſt verſpürt, welcher die Möbel in den Häuſern theils von der 
Stelle rückte und die Uhren zum Stehen brachte. Aufwärts bis Laup⸗ 
heim bemerkbar, in Friedrichshafen, Romanshorn, München und Wien 
nicht mehr bemerklich, dagegen ſoll der Stoß bis Göppingen ſehr heftig 
geweſen ſein. In Schorndorf ebenfalls bemerkbar. — Von der geis⸗ 
linger Alp wird dem „St. A. f. W.“ darüber geſchrieben: Wenige 
Minuten nach ein Viertel auf 9 Uhr geſtern Abend verſpürte man in 
raſcher Aufeinanderfolge zwei Erdſtöße in der Richtung von Südoſt 
nach Nordweſt; erſterer einem entfernten Donnergerolle ähnlich, letz⸗ 
terer aber fo gewaltig, daß Fenſterſcheiben klirrten und Häuſer zitterten. 
Aengſtlich wurde ſelbſt Vieh in den Stallungen, welches unruhig 
brummte. Die Leute ſprangen auf die Straße, weil die Einzelnen 
glaubten, in ihren Behauſungen ſeien irgendwo einzelne Theile zuſam⸗ 
mengeſtürzt. Vor und nach floß der Regen ziemlich ſtark. — Der 
„St. A. f. W.“ erhält über dieſes Erdbeben noch Nachrichten aus 
dem Remsthal, mittleren Neckarthal u. A. Auch in Stuttgart iſt 
daſſelbe von mehreren Perſonen deutlich verſpürt worden. (Am Rhein 
iſt dieſelbe Wahrnehmung gemacht worden.) 

Kaſſel, 22. Septbr. Die Abreiſe des Kurfürſten nach Schloß 
Philippsruhe, ſchreibt man der augsb. „Allg. Ztg.“, iſt vorgeſtern end⸗ 
lich erfolgt, nachdem von Hanau her die beruhigendſten Berichte wegen 
des bochſtadter Exceſſes eingetroffen waren. Urſprünglich wollte der 
Kurfürſt in dem Schloͤßchen zu Wilhelmsbad Hof halten, allein die 
Anfrage, ob darin ein Wachtlokal für eine ſtärkere Abtheilung In⸗ 
fanterie von Hanau errichtet werden könne, wurde verneint, und ſo 
wurde denn Schloß Philippsruhe zur Reſidenz auserſehen und bezo⸗ 
gen. Hieraus erklärt ſich wohl am einfachſten, daß der Landesherr 
diesmal von ſechs Garde⸗Gendarmen begleitet iſt. Der Bericht über 
die hochſtadter Affaire ſoll übrigens die Beſtätigung der ſchon bei An⸗ 
fang der Unterſuchung aufgeſtellten Vermuthung, „daß die hanauer 
Turner ſich an den Exceſſen nicht betheiligt haben“, enthalten, und 
ſteht ſomit zu hoffen, daß die Unterſuchung wegen Mangels inländi⸗ 


ſcher Angeklagten niedergeſchlagen wird. Der Kurfürſt ift, außer der 
obenerwähnten Sicherheitsmannſchaft, von ſeiner Familie und dem 
Sein Aufenthalt auf dem reizenden eng⸗ 
liſchen Landſitze dürfte, wenn die Witterung es zuläßt (das alte 
Schloß hat noch Kamine, und keine Oefen) etwa vier Wochen dauern. 
Die Fürſtin von Hanau wird von Philippsruhe aus ihre Tochter, die 


Ober⸗Hofmarſchall begleitet. 


Gräfin v. Iſenburg⸗Wächtersbach, beſuchen. 


Leipzig, 26. Sept. Die Meſſe iſt im vollen Gange, und mit wahrer 

egangen 
) im Vergleich zu 
voriger Meſſe nicht nur nicht gehalten, ſondern ſind auch für beſſere 
Sorten noch geſtiegen, der Begehr ift ſehr bedeutend. Ueber die Tuchmeſſe 
iſt ein beſtimmtes Urtheil in dieſem Augenblick noch nicht wohl zu fällen. 
Ugemeinen bemerkt man bei den Verkäufern große Zufriedenheit. Der 
at in vielen Kreiſen einen 
recht guten Eindruck gemacht, daß offiziöſe Verſicherungen die Grundloſigkeit 
eines Gerüchts hervorhoben, demzufolge in den höheren Regionen die Abſicht 
beſtände, in der Ausführungs⸗Verordnung zum Gewerbegeſetz noch einzelne 
0 u gewähren. Die Verzögerung, 
welche die Publikation des Gewerbegeſetzes bis jetzt erfahren, iſt alſo lediglich 
den mühevollen Vorarbeiten zum Erlaß der gedachten Verordnung, ſo wie 
der mehrwöchentlichen Abweſenheit des Miniſters des Innern, Freiherrn von 
Beuſt, zuzuſchreiben. Erfreulich iſt die kaum erwartete Ruhe, mit welcher 
der Gewerbeſtand dem einſt fo gefürchteten Augenblick entgegenſieht, welcher 
den großen Grundſatz der völligen Freiheit der Arbeit zur Thalſache machen 
ſoll. Weniger erfreulich dagegen wäre die Lauheit, welche in vielen induſtri⸗ 
ufrufen zur Beſchickung der . Ausſtel⸗ 


Befriedigung vernimmt man, daß die Geſchafte bis jetzt ſehr gut g 
ſind. Die Ledermeſſe iſt ſehr belebt, die Preiſe haben ſich 


Im 
Frem enverkehr iſt außerordentlich ſtark. — Es h 


Conceſſionen zu Gunſten der Innungen zu 


ellen Kreiſen gegenüber den 
lung vorhanden ſein ſoll. 
Hamburg, 26. Sept, 


Pr. 3.) 


prinzipielle als praktiſche Behandlung der letzteren im Schooße der 


denn je auseinander. Nun kommt noch das Anerbieten Hannovers hinzu, 
im Verein mit den Hanſeſtädten für den Schutz der deutſchen Nordſeeküſten 
zu ſorgen. So ſchmeichelhaft es nun auch für Hamburg und Bremen ſein 
mag, ſo von zwei Seiten umworben zu werden, ſo wird doch Hannovers 
Verlockung hier um ſo weniger günſtig aufgenommen werden, als ſeine 
unverkennbare Abſicht dahin geht, Preußen ein Paroli zu bieten und 
die Entſcheidung in der Flottenfrage vor das Forum des Bundes⸗ 
tags zu ziehen. Hatte doch dieſes Weiteifern Hannovers mit Preußen we: 
nigſtens den Erfolg, daß jeder dieſer beiden Staaten fo ſchnell und fo gut 
als möglich für den Schutz der deutſchen Küſte ſorgte! — Leugnen läßt ſich 
übrigens nicht, daß man hier im Großen und Ganzen noch immer großes 
Mißtrauen gegen Preußen hegt. Man hört oft Zweifel an ſeiner Energie 
äußern. So rächt ſich das unverzeihliche Imſtichelaſſen Schleswig⸗Holſteins 
und Kurheſſens, auf welches ſo recht Talleyrand's Ausdruck paßt, daß es 
mehr als ein Verbrechen, daß es ein Fehler ſei. Auch der Kaſtengeiſt im 
preußiſchen Heere, der ſich in ſolchen Exceſſen, wie der Corvin'ſche und 
Sobbe'ſche kundgiebt, ſtößt hier nicht wenig ab. — Die fortgeſetzte Uneinig⸗ 
keit Deutſchlands in der Flottenangelegenheit müßte vor Allem darum tief 
beklagt werden, weil Dänemark aus derſelben den Schluß ziehen würde, daß 
ſeine jetzt täglich lauter ſich äußernden Beſorgniſſe vor der wachſenden See: 
macht Deutſchlands und der daraus für Dänemark erwachſenden Gefahr 
weniger begründet ſind, als es jetzt glaubt. 
Brome, Amts Iſenhagen, 22. Sept. [Geſch a n 5d Der 
„3. f. N.“ ſchreibt man von hier: „Der hier wohnhafte Arzt Hr. Dr. med. 
Lübbecke hat ſeit 11 Jahren das Geſchäft der öffentlichen Impfung in dem 
Kirchſpiel Brome und dem zum Bezirk des vormaligen Amts Kneſebeck des 
Kirchſpiels Jembke verſehen. Unter dem 13. Juli d. J. hat die königliche 
Landdroſtei zu Lüneburg ein Schreiben an das Amt Iſenhagen erlaſſen, 
nach welchem jenes Geſchäft von dem Herrn Dr. Lübbecke auf den Herrn 
Dr, med. Trull in Wittingen übertragen wird. Ein Grund für dieſe Maß⸗ 
nahme iſt weder in dem landdroſteilichen Schreiben, noch in der auf Grund 
deſſelben erfolgten Bekanntm i 


das eben auch nicht, da dem 

auf weitere Verfügung“ übertragen worden war. Indeſſen darf man wohl 
mit Recht annehmen, daß eine Behörde keine amtliche Schritte thut, ohne 
durch Gründe zu denſelben veranlaßt zu ſein, Deshalb fragt man auch 


nach einem Grunde für die in Rede ſtehende Maßnahme und man ſucht 


[Das Zuſammenwerfen des Bundes⸗ 
Contingents mit der Flottenfrage! hat auf die ep 
ürger- 
haft, wie in allen Kreiſen der Bevölkerung einen unheilvollen Einfluß aus: 
eübt. Die Anſichten über den Anſchluß Hamburgs an Prenßen, über die 
ingehung einer Militär⸗Convention, über die Höhe der auf den Bau einer 
Anzahl von Kanonenbooten zu verwendenden Koſten und die Aufbringung 
derſelben durch Steuern, Anleihe oder freiwillige Beiſteuern gehen weiter 


des ben. N . 1 
Herrn Dr. Labbecke das weft nur is 


| 
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offiziöfen Organe find in hohem Grade entzückt über das Ergebniß 
der Wahlen im iſtrianiſchen Landtage; ſie haben hiezu allerdings eini⸗ 
gen Grund, denn die Verfaſſungspartei trug bei den Wahlen für den 
Landtag in Parenzo einen impoſanteren Sieg davon, als man in der 
allernächſten Umgebung des Statthalters in Trieſt erwartete. Die 
Partei der Nefjuno hatte dieſesmal das Feld nicht allein für ſich offen, 
ſondern mußte mit einer ziemlich geſchickt im Sinne der Regierungs⸗ 
partei geleiteten Agitation kämpfen. So kam es denn, daß ohne Wi: 
derrede die Abgeordneten zum Reichsrathe gewählt wurden, und ſelbſt 
die Niederlegung des Mandates von Seite derjenigen ſieben Landtags— 
deputirten, welche die Neſſunopartei unter dreißig zu wählenden durch⸗ 
zuſetzen im Stande war, gleich von vorneherein durch Niederlegung 
ihres Mandates das Feld räumten. Die beiden Reichsrathsdeputirten, 
welche von dem willfährigen Landtage gewählt wurden, gehören der 
unbedingt miniſteriellen Partei an; ihr Erſcheinen in Wien wird an 
der Phyſiognomie unſeres Parlamentes kaum etwas ändern. Das Er: 
gebniß der Wahlen in Iſtrien verdient in ſofern Beachtung, als es 
beweiſt, daß unſer Miniſterium allmählich jene Kunſt, ſich durch indi⸗ 
rekte Einflußnahme Anhang zu verſchaffen, welche in allen conſtitutio⸗ 
nellen Staaten von der Regierungspartei ausgeübt wird, ſich anzu⸗ 
eignen anfängt. Hätte es dieſelbe früher und in noch umfaſſenderer 
Weiſe auszüben verſtanden, es wäre Vieles anders geworden und man 
hätte namentlich in den Landtagen zu Agram und Peſth nicht blos eine 
geſchloſſene Phalanx von Gegnern zu bekämpfen gehabt. 


In militäriſchen Kreiſen ſpricht man neuerdings von nicht unbe⸗ 
deutenden Militärreduktionen, welche in Gefolge der Veränderungen der 
ordre de bataille der italieniſchen Armee, die Benedek nach ſeiner 
Rückkehr in Verona vorzunehmen beauftragt iſt, durchgeführt werden 
ſollen. Ein Theil ber beantragten Beurlaubungen wird übrigens, 
wie es ſcheint, mehr eine Aenderung als eine Verminderung des Armee⸗ 
ſtandes bezwecken. Man hat in Ungarn die beurlaubten Soldaten 
wieder zur Fahne einberufen; täglich treffen lange Züge derſelben in 
Wien ein. Statt dieſer Urlauber, die nun wieder eingereiht werden, 
entläßt man jüngere Soldaten. In den Provinzen namentlich jenſeits 
der Leitha werden Vorbereitungen zu einer neuen Rekrutirung getrof⸗ 
fen, der erſten ſeit dem italieniſchen Kriege. Trotz aller Theorien, daß 
nur von Seite des ungariſchen Landtages eine Aushebung bewilligt 
werden konne, erſtreckt ſich der paſſive Widerſtand des Landes in prak⸗ 
tiſcher Beziehung doch nicht auf dieſes heikle Gebiet. Man zieht es 
vor, ſich mit den öſterreichiſchen Gerichten ſtatt mit den Militärkom⸗ 
mandanturen im Lande herumzubalgen, da letztere, wie die Magyaren 
ſich überzeugt haben, durchaus keinen Spaß verſtehen. Es iſt überhaupt eine 
eigenthümliche, wohl beachtenswerthe Erſcheinung, daß bisher keine 
Oppoſitionspartei, wie ſehr dieſelbe auch ſich gegen die Idee der Reichs⸗ 
einheit aufgelehnt haben mag in einen Conflict erſterer und umfaſſen⸗ 
derer Art mit den militäriſchen Behörden gerieth und nirgends der 
Verſuch gemacht wurde, praktiſch die Einheit des Heeres und der Hee⸗ 
resleitung zu negieren. Ganz kleine Putſche kamen natürlich bei der 
hier zu Lande herrſchenden Aufregung mitunter vor, obwohl dieſelben 
nirgends einen ernſteren Charakter annahmen oder auch nur zu meh⸗ 
rereu bedenklicheren Verletzungen führten, mit Ausahme des bekannten 
Putſches in Raab, wo magyariſche Infanteriſten bei Vertheidigung 
eines Gefängniſſes auf ihre excedirenden Landsleute gefeuert haben. 
Geſtern hätte in Peſth ein Poͤbelerceß ebenfalls beinahe zu einer Maſ⸗ 
8 1093 Sonnen und Arbeitern geführt. (S. ben Artikel 
Peſth.) Bezeichnend für die gemüthliche Methode, mit wel derartige 
Ding 551 10 4 tee 7 17 1 I a 
hatten, es ihnen aber nicht einfiel, mit dem Feuern zu drohen. 


— [Zur Beruhigung! bringt die „Preſſe“ Folgendes: „Durch 


vergebens einen andern zu finden als den, daß Herr Dr. Lübbecke an der] die „Lithogr. engl. Correſp.“ erfuhren die hieſigen Zeitungsredaktionen 


bekannten Verſammlung patriotiſcher Männer am 8. April in Hannover 


Theil genommen hat und Mitglied des Nationalvereins iſt“. 
Oeſterrei ch. 

dd Wien, 27. Sept. [Das Reſultat der Wahlen in 

Iſt 


geſtern, daß ein londoner Pennyblatt (Daily Telegraph) kürzlich das 
Gerücht, „„Herr Auguſt Zang ſei im Begriff, in das Miniſterium 
Schmerling einzutreten““, zu Tage gefördert habe. Die Sache ſcheint 
mehrere unſerer Kollegen ſehr zu intereſſiren, und fie erfchöpfen ſich in 


rien. — Armeereductionen. — Neue Rekrutirung.] Die! Kombinationen über den Zuſammenhang des Sonntagsartikels der 


„Preſſe“ mit jenem Gerücht. Indeſſen können wir Freund und Feind 
verſichern, daß die Beſorgniß ganz und gar unbegründet iſt. 

[Ein Mährchen.] In der pariſer Correſpondenz der „Daily 
News“ ſteht die Lüge zu leſen, Oeſterreich habe das Mährchen von 
der Abtretung der Inſel Sardien an Frankreich erfunden, und die 
öſterreichiſche Regierung habe den k. k. Hofrath Baron Brentano 
heimlich nach London geſchickt, um jene Geſchichte dort in Umlanf zu 
bringen und Mißtrauen gegen Frankreich zu erwecken. Nun aber hat 
der Baron Brentano, wie uns mitgetheilt wird, die Grenzen Oeſter⸗ 
reichs ſeit 2% Jahren nicht überſchritten, konnte mithin nicht in Lon⸗ 
don geweſen und dort nicht zu einem Zwecke verwendet worden ſein, 
der, nebenbei bemerkt, weder mit der Perſönlichkeit Brentano's noch 
mit deſſen Stellung im Staatsdienſte im Einklang wäre. (O. 3.) 


Zuſammenſtoß zweier Dampfſchiffe.] Am 24. d. M. Früh um 
4 Uhr ſtieß das von Baja nach Peſth aufwärts fahrende Paſſagierdampf⸗ 
boot Ferdinand 1 dem abwärts fahrenden Wiegen Peſth, welches 
einige Schleppe im Tau hatte, in einer der kurzen Biegungen des pas 
rend im Fallen begriffenen Donauſtromes zuſammen. Der erite itän, 
Hr. K. E. Fiſcher, und der erſte Maſchiniſt des Ferdinand Max, Hr. F. Thür⸗ 
jung, welche nach ihrer Ablöſung vom Nachtdienſte in ihren neben einander 
befindlichen Cabinen der Ruhe pflegten, wurden ein Opfer dieſes Unglücks⸗ 
falles. Durch den außerordentlich heftigen Zuſammenſtoß, wobei das Schiff 
arg beſchädigt wurde, erhielt der Capitän fo ſchwere Verletzungen, daß er in 
der folgenden Nacht ſtarb, während der unglückliche Maſchiniſt alſogleich in 
den Wellen ſeinen Tod fand. Von den Paſſagieren iſt Keiner verletzt. Die 
Leiche des verunglückten Kapitäns, eines noch jungen verheiratheten Man⸗ 
nes, wurde am 25, um 6 Uhr in Peſth eingeſegnet und mittelſt Eiſenbahn 
nach Tokaj, der Heimath der trauernden Wittwe, überführt. 


Peſth, 26. Septbr. [Conflict] Peſth war heute einmal wieder der 
Schauplatz eines Vorganges, der ohne die Beſonnenheit und Zurückhaltung 
des Militärs leicht zu den traurigſten Ereigniſſen hätte Veranlaſſung bieten 
können. Zu einem Aufſeher der k. k. Finanzwache kam eine Frau und mel⸗ 
dete, ein in der Hatvanergaſſe wohnender Senſal habe eine große Menge 
von Blättertabak verborgen, und treibe damit im Stillen einen Iucrativen 
Handel. Obſchon man ſeitens der Finanzorgane in Beziehung auf geringe 
Tabakquantitäten ſehr tolerant verfährt, jo glaubte man gegen den Handel 
im Großen doch einſchreiten zu müſſen. Es wurde demnach die die Sache 
anzeigende Frau veranlaßt, eine Abtheilung Finanzleute in das betreffende 
Haus zu geleiten, wo ſich denn auch wirklich eine Maſſe von Tabak vor⸗ 
— ad confiscirte denſelben, und begann ihn auf einen Wagen laden 
zu laſſen. 

Inzwiſchen aber hatte ſich ſchon eine große Menge Volk verſammelt — 
in dem Hauſe ſelbſt iſt ein ſehr beſuchtes Weinhaus — und man begann 
die Finanzleute zu höhnen und zu ſchimpfen. Das erſte Opfer des Unwil⸗ 
lens aber war die rn en Kaum wurde es laut, daß fie anweſend, 
kaum war ſie als die Angeberin bezeichnet, ſo fielen auch ſchon einige Bur⸗ 
ſchen über ſie her, begannen ſie zu ſtoßen, zu ſchlagen, bei den Haaren zu 
reißen, ſo zwar, daß ſie endlich bewußtlos zur Erde fiel, und halbtodt vom 
Platze getragen wurde. Die Volksmenge war unterdeß ſehr bedenklich an⸗ 
gewachſen; Geſchrei, Pfeiſen und Schimpfen umgab die Finanzleute, die 
übrigens um Aſſiſtenz in die benachbarte Invalidenkaſerne geſchickt hatten. — 
Das Militär erſchien und eine Weile herrſchte Ruhe. Man beendete das 
e des Tabaks, und ſuchte ſich nun mit dem Wagen auf den Weg zu 
machen. 

Wie auf ein gegebenes Zeichen begann jetzt wieder das Lärmen, at 
und Schimpfen tobte die ganze Parr re entlang, ohne daß das i⸗ 
tär nur Miene gemacht hätte, dem Scandal faktiſch entgegenzutreten. Nun 
begnügte man ſich aber nicht mehr mit dem Lärmen; die Menge ſuchte ſich 
des Wagens zu bemächtigen. Das Militär mußte die Excedenten natürlich 
zurückdrängen, was ohne Anwendung der Kolben kaum möglich war. Hier⸗ 
auf ſchien die Menge nur gewartet zu haben, denn nun begann man von 
allen Seiten das Militär mit Steinen zu bewerfen. Eine Weile und na⸗ 
mentlich ſo lange, als von den Soldaten Niemand getroffen war, ging der 
Wagen mit ſeiner Eskorte ruhig weiter; die dieſelbe verfolgende Menge 
war aber bereits auf mehr als tauſend Köpfe angewachſt einige Ver⸗ 

y bj ntreißen Da überdies 

rte, fo ſahen ſich die Soldaten 

den Kolben machten ſie ſich Luft, und 
e Aber nicht etwa geſchoſſen oder geſtochen 
wurde, ſondern die Soldaten nahmen die Ladeſtöcke zur Hand, und fuchtelten 
damit unter der Menge herum, daß Diejenigen, die davon getroffen wurden 
auf lange daran > denken haben werden. Diejenigen, welche dieſen Vo all 
zu tendenziöſen Berichten etwa ausbeuten wollen, werden in Verlegenheit 
kommen, da dieſesmal Unſchuldige kaum getroffen ſein dürften; die Soldaten 
uchten ſich aus dem Haufen beſonders diejenigen heraus, deren beſſere Klei⸗ 
dung auf einen Grad von Bildung ſchließen ließ. Der Ruf: Eljen Gari⸗ 
aldi wurde vielfach gehört. Arretirt hat man nur zwei Perſonen, die gar 
Dies der Verlauf der Sache. (d. 309 
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das Werfen mit den Steinen n i 
lich genöthigt, Ernſt zu machen. Mit 
nun ging es unter den Troß. 


zu auffallend hetzten. 
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Sountagsblätthbem 


Der liebe Herr Gott kann es felten allen Menſchen recht machen, 
und wie bei Duellen Pflicht iſt, die Sonne gleichmäßig unter die Geg- 
ner vertheilen. 

Zwar der Bade⸗Reiſenden hat ſich der Himmel erbarmt. Sie bedür⸗ 
fen nämlich nach der Verſicherung des Hausarztes, welcher ſich ihrer 
gern fo lange wie moglich entledigt, allemal einer Nachkur; und fie find 
in den letzten Wochen tüchtig nachgewaſchen worden; aber der deutſchen 
Flotte bat ſich der Himmel nicht in dem Grade erbarmt, als die auf 
Flotten⸗Concerte erpichte Menſchheit beanſpruchte, welche endlich ge— 
zwungen war, homöbopathiſch die innerliche Anfeuchtung gegen die 
äußere ſich zu verordnen und bei Riegner pro patria zu trinken. 

Der Regen regnet jeglichen Tag. — 

Es regnet überall und unſere Innungsgenoſſen, welche bei dem 
Zunftweſen ihr Schäfchen aufs Trockne zu bringen gedenken und des⸗ 
halb nach Berlin gingen, wo man ihnen den verloren gegangenen 
„goldenen Boden“ verſprach, werden ſich ſchließlich ſagen müſſen — 
daß ſie aus dem Regen unter die Traufe gekommen. 

Wir haben alle Urſache, mit dieſem Jahre unzufrieden zu ſein, aber 
wir hätten uns keinen Illuſionen hingeben ſollen. 

Wie es der Menſch, der keine Jugend gehabt hat, niemals zu einer 
gedeihlichen Reife bringt, ſo hätte man es dieſem Sommer, welcher 
keinen Frühling gehabt hat, anſehen können, daß im Herbſt die Kar⸗ 
toffeln faulen würden. 

Vergebens hoffte die eingewäſſerte Menſchheit, daß mindeſtens der 
alte Weiber⸗Sommer ſein Recht behaupten werde, da ſelbſt die jungen 
Frauen rechthaberiſch genug ſind — aber untrügliche Zeichen beſagen, 
daß wir vergeblich auf die weißen Fädchen warten, welche wie Träume, 
denen der Faden ausgegangen iſt, in der lauen, blauen Luft ziehen 
und mit einem letzten Gefühl der Sommerluſt unſere Naſe kitzeln. 

Sobald die Zeitungen ſich mit Ankündigungen von „Wellfleiſch⸗ 
Eſſen““ und „Vorleſungen“ füllen, iſt es mit dem Sommer unwider⸗ 
bringlich verbei, und die bedruckten Blätter dürfen nun hoffen zu ſtei⸗ 

gen — da die grünen fallen, um deren willen mancher Naturſchwär⸗ 
mer jenen untreu ward. 

Grau — grau — grau — wohin das Auge ſieht! Es iſt eine 
Zeit der grauen Myſanthropie und der grauen Mährchenbildung, welche 
ſich in ſchreckhaften Erzählungen und Erfindungen überbietet, und die 
Schwachnervigkeit würde auf harte Proben geſetzt werden — machte 
nicht die freudige Sorge um die Zukunft eine ſiegreiche Diverſion 
in die graue Tages⸗Stimmung. 

Hellere Farben tauchen bereits an dem nebelgrauen Horizonte auf: 
die mannhaften des „Schwarz und Weiß“ und die anmuthige Zuſam⸗ 
menſtellung des „Weiß und Grün“. 

Und ſo werden wir doch unſern Nachſommer haben — der Natur 
15 Trotz; denn wenn der Glaube Berge verſetzen kann, weiß die 

lebe ſelbſt den harten Felſen mit Blumen zu bekleiden und die loyale 


Erfindungskunſt den troſtloſen Anblick verfallener Marktbuden zu einer 
— Erquickung zu machen. 

Inzwiſchen aber machen wir poetiſche Anleihen. 

Jede echte Poeſie zaubert den Frühling in unſer Herz, indem ſie 
ihm die Energie des Empfindens wieder giebt, welche unter der Ein⸗ 
wirkung der Zeit in den Winterſchlaf eingelullt zu werden drohte. 

Die glühende Farbenpracht der Gottſchallſchen Muſe hat eben Aug' 
und Herz erfreut und erfriſcht, und nun kommt Holtei, unſer lieber, 
alter Holtei, welcher in guten und ſchlechten Tagen Schleſiens Beruf 
zur Poeſie vertreten und den Leuten draußen bewieſen hat — daß hin⸗ 
term Berge auch Leute wohnen, und wird uns wieder etwas vorleſen, 
wie er beſcheiden ſagt. Denn ſein Vorleſen iſt ein Leben, welches wir 
mit erleben! Und wohl gemerkt, es iſt kein fremdes Leben, ſondern 
unſer eigenes. Unſer Denken, Wollen und Empfinden; weshalb wir 
uns bei ſeinen Vorleſungen auch ſo heimiſch, ſo wohl und befriedigt 
fühlen. . 

„Ber ſein da — ganz unter ſich!“ 

Sei er denn willkommen in unſerer Mitte und gewiß, daß trotz 
aller politiſchen Tendenzen und feſtlichen Sorgen die Anſprüche des 
Herzens von ihm eine neue gemüthliche Befriedigung erwarten. 

Wir ſind ohnehin dieſes Jahr bei den Wander⸗Verſammlungen zu 
kurz gekommen. Künſte und Wiſſenſchaften haben ſich nämlich 
mobil gemacht, wie der Kredit, um nicht an ihm zu verlieren, und 
die Wahrheit ſcheint es der Lüge gleich machen zu wollen, welche — 
crescit eundo; aber unſer Schleſien haben die Volks- und Land⸗ 
wirthe, die Philologen und Naturforſcher, die Theologen und die Apo⸗ 
theker, und was ſonſt noch gern ſeinen Toaſt ſpricht und einen guten 
Schluck trinkt; die Schützen und Sänger links liegen laſſen; fo möge 
die auf die Wanderſchaſt gegangene Poeſie uns entſchädigen und zwar 
mit dem Verſprechen auch des Wiederſehens in kommenden Jahren. 


Theater. 

Freitag, den 27. Sept. wurden zum Beneſiz für Fräul. Söhlte 
die Luſtſpiele „Badekuren!“ und „Die ſchöne Müllerin“ nebſt dem 
Ballet⸗Divertiſſement „Die Peri“ und mehreren anderen Tänzen zur 
Aufführung gebracht. Der Benefiziatin, welche ſich während ihres 
hieſigen Engagements von einer talentvollen Anfängerin zu einer vor⸗ 
züglichen Tänzerin ausgebildet hat, deren Leiſtungen ſtets mit großem 
Beifall aufgenommen wurden, erhielt diesmal ganz beſonders ehrenvolle 
Auszeichnungen. Sie wurde nach jedem Tanze gerufen und mit den 
reichſten Blumenſpenden beſchenkt. Mit rühmlichſter Anerkennung ver⸗ 
dient neben Frl. Söhlke auch Frl. Stahl genannt zu werden, die 
ihren Part ſowohl in der „Polka capricieuse“, als auch in dem 
Divertiſſement „Die Peri“ recht grazids ausführte. Das Ballet ſelbſt 
war von Frl. Söhlte höchſt geſchmackvoll in Scene geſetzt. Vielfacher 
Beifall wurde in demſelben auch Herrn Böhme als „Achmet“ zutheil. 

In den genannten Luſtſpielen debütirte ein junger Schauſpieler, 
Hr. Ernſt Formes lein Neffe des berühmten Sänger dieſes Namens), 


mit ſehr gutem Erfolge. Er bekundete in beiden Rollen („Reinhold“ 
und „Jean“) ein friſches, lebendiges Naturell, und ebenſoviel Gewandt⸗ 
heit als Sicherheit in Sprache und Bewegung. Der Eindruck dieſes 
erſten Auftretens war ein entſchieden günſtiger, und der Gaſt wurde 
nach der „ſchönen Müllerin“ mit Frau Fl. Weiß unter allgemeinem 
Beifall gerufen. 


* 


Der Marquis von Crony, 
ein Sohn Arpad's.“) 
Von Lucian Herbert. 

Vor zehn Tagen iſt in Paris eine Broſchüre erſchienen, welche den 
Titel: „Der Sohn Arpad's“ führt, und in welcher ein Herr von Crouy, 
der ſich für einen Abkömmling der Arpad's ausgiebt, in verblümter 
Weiſe nahezu dynaſtiſche Prätenfionen erhebt, indem er ſich unter Ande⸗ 
rem den Titel eines Prinzen von Ungarn beilegt. 

Die Studien, welche ich für meinen biographiſchen Roman „Louis 
Napoleon“ machte, gaben mir bezüglich dieſes Herrn v. Crouy ein 
ebenſo reiches als intereſſantes Material in die Hand, welches ich hier 
in gedrängteſter Weiſe ſkizziren will. Jeden, den die Details intereſſi⸗ 
ren, auf den im Oktober erſcheinenden neunten Band meines „Louis 
Napoleon“ verweiſend. 0 

Im Jahre 1839 legte der Marquis von Crouy, der ſich ſchon da⸗ 
mals einen Abkömmling Attila's nannte, dem in London lebenden Prin⸗ 
zen Louis Napoleon Bonaparte den Plan nahe, das franzöſiſche Volk 
durch ein Journal auf eine neue napoleoniſche Aera vorzubereiten. 
Louis Napoleon ging auf den Plan ein, ſtellte dem Marquis v. Crouy 
die Fonds zur Verfügung und der Letztere etablirte in Paris das „Ca⸗ 
pitol“, eines der famoſeſten Blätter, die je exiſtirt haben. 

Das Göͤtterbild, welches im „Capitol“ angebetet werden ſollte, war 
geſchnitzt, Louis Napoleon fland als anzubetendes Idol auf dem Haupt: 
altare. Es fehlten nur noch die Prieſter und Leviten, oder in's Jour⸗ 
naliſtiſche überſetzt: es fehlte die Redaktion, deren Obhut man das 
Tabernakel anvertrauen wollte. Man wollte doch das „Capitol“ auf 
feſtere Grundlagen flellen, als weiland das roͤmiſche, deſſen Rettung 
einmal bekanntlich die Gänſe übernehmen mußten. 

Die Redaktion des „Capitol“ wurde Charles Durand anvertraut, 
einem Manne von 45 Jahren, der immer gut lebte und nie einen 
Sou in der Taſche hatte. Crouy hatte ihn ausfindig gemacht, und 
es unterliegt keinem Zweifel, daß er um feine Beziehungen zu der ruſſi⸗ 
ſchen Geſandtſchaft in Paris wußte. 

Charles Durand war nämlich, wie ſich ſpäter herausſtellte, der ver⸗ 
traute Correſpondent des Kaiſers Nikolaus, und als ſolchem lag ihm 
die Miſſion ob, den Zar über die Strömungen des öffentlichen Lebens 
in Frankreich im Laufenden zu erhalten. 

Durand adreſſirte feine Briefe an Hrn. v. Saint⸗George, welches 
Pſeudonym den Zar verbarg. 

Brunnow, der ruſſiſche Geſandte in Paris, vermittelte die Correſpon⸗ 


*) Aus der „Oeſterr, Ztg.“ N Busca 
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= [Ueber die Gährung unter der ſerbiſchen Bendlkerung](fes von Handelsverträgen noch nicht beendigt find, die bereits mit 


wird uns aus Groß⸗Beeskerek vom 25. geſchrieben: Die bieſigen Serben 
tragen ihren Groll gegen die Regierung ſowie gegen Ungarn gleich offen 
zur Schau. In dem ſogenannten kikindaer Diſtrikte, wo 1848 die Contre⸗ 
Revolution losbrach, ſpielen heute Vorgänge, die abermals zu einem bewaff⸗ 
neten Zuſammenſtoße führen können. Dieſer aus 10 Oriſchaften beſtehende 
Diſtrilt, welcher ſeine Gründung und ſeine Privilegien der Kaiſerin Maria 
— verdankt, iſt jetzt wieder hergeſtellt, nachdem er unter Bach auf⸗ 
BER, war. Die Wahl des Diſtriktsrichters und die Beſetzung der übrigen 

kunicipalſtellen ruft nun dort Streitigkeiten zwiſchen den magyariſch Ge: 
finnten und den Ungarfeindlichen hervor, welche bei den ungebildeten rohen 
Bauern täglich in Thätlichkeiten ausarten. In Folge der allſeitigen Agita⸗ 
tion hat die Aufregung und Erbitterung bereits einen Grad erreicht, daß 
ſelbſt die Weiber ſich an den politiſchen Diskuſſionen betheiligen und ein 
—— genügen kann, um das unter der Aſche glimmende Feuer zur hellen 
lamme anzufachen, vielleicht auch, um dieſer Volksbewegung eine ganz 
unerwartete Richtung zu geben. 


Italien. 

Turin, 23. Sept. [Die Reife Benedetti's nach Paris] 
hat einen politiſchen Zweck. Ricaſoli beabſichtigt ein Manifeſt „an 
Europa“ zu erlaffen; Bevor er daſſelbe an die verſchiedenen Höfe 
ſendet, wollte er es dem franzöſiſchen Geſandten zur Einſicht vorlegen, 
da dieſem aber in dieſem Betreff die nöthigen Inſtruktionen fehlten, 
reiſte Herr Benedetti nach Paris, um dort hierüber Bericht zu erſtat⸗ 
ten. Wird die Idee Ricaſoli's vom Kaiſer verworfen, 1 dankt der 
Miniſter wahrſcheinlich ab. Allg. 3.) 

Frankreich. 

Paris, 25. Sept. [Der König von Dänemark.] Es war 
von Biarritz aus eine Einladung an den König von Dänemark er⸗ 
gangen, allein derſelbe ſoll dieſe abgelehnt haben. Herr Dotezac, 
franzöſiſcher Geſandter in Kopenhagen, iſt hierher berufen worden. Er 
war, wie es heißt, mit den Unterhandlungen beauftragt, welche auf 
dieſen Beſuch Bezug hatten, und während deren man nicht undeutlich 
die Abſicht hatte durchblicken laſſen, in Compiegne eine Vermittlersrolle 
in der ſchleswig⸗holſteiniſchen Angelegenheit zwiſchen beiden Souverä- 


nen zu übernehmen. 

Paris, 25. Sept. [Kautſchuk⸗Hoſen.] Eine Nachricht, die 
lächerlich und komiſch klingt, aber doch wahr und wichtig iſt! Man 
hat hier eine aus Kautſchuk gemachte neue Hoſe erfunden, die geſtat⸗ 
tet, in tiefem Waſſer, alſo auch im Meere zu marſchiren. Eine Armee 
kann daher an ſeichteren Stellen, wo größere Schiffe nicht hinkommen, 
ausgeſchifft werden und ohne alle Störung das Land an einer Stelle 
gewinnen, wo keine Vertheidigungs⸗Maßregeln ergriffen worden ſind. 
Die Proben, die man mit dieſer Hoſe angeſtellt hat, ſind vollkommen 
gelungen. 

Paris, 25. Sept. [Dupin und Chevalier.] Ein Briefwech⸗ 
ſel zwiſchen Michel Chevalier und Herrn Dupin über landwirthſchaft⸗ 
liche Fragen, aber von mehr politiſcher als landwirthſchaftlicher Ten⸗ 
denz, macht großes Aufſehen. Der alte Juriſt iſt nämlich auch Agro⸗ 
nom und benutzte feine Eigenſchaft als Mitglied des Vereins zu Gla: 
mech zu einer Rede, die Ausfälle ſchneidender Ironie gegen die Doc⸗ 
trin der modernen Volkswirthſchaft enthielt. Da zwiſchen Alpen und 
Pyrenäen von volkswirthſchaftlichen Doctrinen nicht geſprochen werden 
darf, ohne daß Herr Michael Chevalier ſich getroffen fühlt, ſo iſt es 
ganz in der Ordnung, daß er den ſeiner Wiſſenſchaft hingeworfe— 
nen Handſchuh aufnimmt. Im gegenwärtigen Falle hat unſer Cob: 
den dazu ein um fo natürlicheres Recht, als Herr Dupin auf den eng⸗ 
liſchen Handelsvertrag einige ſcheele Blicke geworfen hatte. Das 
Schlimmſte, was Dupin geſagt hat, Frankreich habe ſich von England 
1 Schlepptau nehmen laſſen, um zu Gunſten jener ſchlauen Handels⸗ 

acht ſeine eigene Induſtrie der Gefahr der Erſchütterung auszuſetzen, 
pr man verdanke dies Reſultat den franz. Theoretikern, die den engliſchen 
Praktikern ihren Beiſtand geliehen haben, — das Schlimmſte, weil das 
Wahrſte von Allem, was die Rede des alten Dupin enthält, iſt un⸗ 
widerlegt geblieben. (B. u. H. ⸗Z.) 
8, 25. Sept. [Vom Hofe. — Anſicht über deutſche 
Vorgänge und Verhältniſſe.] Der „Moniteur“ zeigt an der 
Spitze ſeines halbamtlichen Theiles an, daß, da die zwiſchen der Pforte 
und verſchiedenen Mächten eröffneten Te zz wegen Abſchluſ⸗ 


Frankreich, England und dem Königreiche Italien unterzeichneten Ver⸗ 
träge, um Störungen in den türkiſchen Zoll⸗ und Handelsverhältniſſen, 
welche ſich aus der plötzlich auf das ſeitherige einförmige Regime fol⸗ 
genden Mannichfaltigkeit ergeben würden, vorzubeugen, erſt v. 13. März 
1862 an in Kraft treten. — Man lieſt in der „Patrie“: „Wir haben 
wie mehrere andere Journale angezeigt, daß Hr. v. Mouſtier 7 


Wien abgereiſt ſei, um ſich von da direkt nach Konſtantinopel zu | rei 


geben. Wir vernehmen nun aus ſicherer Quelle, daß Hr. v. Mouſtier 
Paris nicht verlaſſen hat. Er wird erſt Anfangs November, zu welcher 
Zeit die Mitglieder des diplomatiſchen Corps, die während des Som: 
mers faſt alle auf Urlaub ſind, nach der Hauptſtadt des türkiſchen 
Reiches wieder zurückkehren, in Konſtantinopel eintreffen. „ Herr 
Benedetti ſoll nach dem „Pays“ am 3. Okt. wieder in Turin auf 
ſeinem Poſten eintreffen. — Wie der „Meſſager de Provence“ meldet, 
wird ſeit einem Jahre mit großer Thätigkeit an den Befeſigungswerken 
auf den Hyeriſchen Inſeln, namentlich in Porquerol und Port⸗Cros, 
gearbeitet. 

Ueber den Beſchluß der ſtuttgarter Abgeordnetenkammer 
in Betreff der bürgerlichen und politiſchen Gleichſtellung der Bürger, 
ſowie über die Abſchaffung der Patrimonialgerichtsbarkeit ſeitens der 
erſten Kammer in München äußert ſich der „Moniteur“ in ſeinem 
münchener Schreiben folgendermaßen: „Anderwärts, wo man feit mehr 
als 60 Jahren alle dieſe Vortheile genießt, hat man Mühe die Ver⸗ 
sögerung zu begreifen, welche dieſſeits des Rheines allen dieſen wichti⸗ 
gen Coneeſſtonen bereitet wird, weil man vergißt, daß nicht wie in 
Frankreich eine große Revolution alle Inſtitutionen der Vergangenheit 
mit einem einzigen Stoße hinausgekehrt hat. Nur nach und nach iſt 
es möglich, die tiefen Wurzeln, welche das Feudalfyitem in deutſchem 
Boden geſchlagen hat, auszureißen. Aber endlich wird es Licht, die 
Umwandelungen gehen ohne Erſchütterung vor ſich, und das iſt jeden⸗ 
falls beſſer.“ — In demſelben Schreiben kommt der „Moniteur“ auf 
die Zuſammenkunft der Herren v. Beuſt, v. Könneritz, und v. Hü⸗ 
gel in Baden-Baden zurück. Er hält es für natürlich, ſich in Betreff 
des Zwecks dieſer Conferenz der Anſicht derjenigen anzuſchließen, nach 
denen es ſich um Entſagung ohnmächtiger Anſtrengungen und um Vor⸗ 
bereitung der Grundlagen zu einem gütlichen Uebereinkommen mit 
Preußen, bezüglich der ſo lebhaft beſtrittenen Frage des Oberbefehls 
über die Bundestruppen in Kriegszeiten handle. „Dieſer Zweck“, 
fährt der „Moniteur“ fort, „würde für den Bund eine glückliche Aera 
eröffnen, indem er ein wahrhaft herzliches Einvernehmen zwiſchen den 
verſchiedenen Gliedern des deutſchen Körpers, namentlich Oeſterreichs 
und Preußens, erleichtert. Gleichwohl ſind in letzterer Beziehung ſo 
viele Hinderniſſe und ſo viele Schwierigkeiten zu beſiegen, daß es klug 
iſt, ſich nicht allzu leicht täuſchenden Hoffnungen hinzugeben.“ — Der 
„Conſtitutionnel“ bemerkt gelegentlich des Becker'ſchen Prozeſſes: 
„Becker und Dufios find Brüder, beide find Narren. Wir tröften uns 
freilich mit dieſem Worte nicht über das traurige Schauſpiel dieſer 
zwei Kinder, welche unter dem Einfluß des ſchauerlichſten Blendwerks 
ihren Arm gegen Souveraͤne bewaffnen. Aber weshalb ſollten wir 
nicht beharrlich fortfahren, unſere Zeit zu vertheidigen, die man unauf⸗ 
hörlich angreift? Warum ſollten wir nicht daran erinnern, daß die 
verfloſſenen Jahrhunderte leider auch ihre Narren und ihre Königs: 
mörder gehabt? Wenn unſere Zeit durch heftige politiſche Bewegun⸗ 
gen erſchüttert wird, wenn hinter großen hochherzigen Ideen einige 
verbrannte Köpfe ihre verbrecheriſchen Gedanken bergen, ſo muß man 
anerkennen, daß gerade unſer Jahrhundert dasjenige iſt, in welchem 
die größten Unternehmen ohne Anwendung ſolcher gewaltthätigen Mit⸗ 
tel angerathen und durchgeführt wurden. Die öffentliche Meinung hat 
eine Macht, vor der ſich alles beugt; an ſie wenden ſich edle Geiſter 
und begeiſterte Gemüther. Die, welche dieſe Macht verkennen und 
ihren Arm waffnen, ſind ihrer Zeit eben ſo entfremdet, als ſie außer⸗ 
halb der Menſchheit ſtehen.“ 

8 „ 8 
25. Sept. udget er Finan iniſter hat der zweiten 
9 Budget ide 1809 0 na Ha die Ausgab ben 
86 Millionen und die Einnahmen illionen Gulden, ausgenommen die 


denz unter feinem Couvert. Unter welchem Namen Nikolaus an Du: 
rand ſchrieb, hat man nicht auszuforſchen vermocht. Doch ſprechen 
Umſtände dafür, daß ſich der Kaiſer bei der Correſpondenz eines Zwi⸗ 
ſchenmannes, wie es ſcheint, des Grafen Orloff bediente. 

Die Frage des Auswärtigen machte Crouy nichts weiter zu ſchaf⸗ 
fen. Er hatte das „Capitol“ glücklich in ruſſiſche Bahnen gelenkt, die 
entente cordiale zwiſchen Frankreich und Rußland angebahnt. 

Was die innere Frage anbelangt, ſo hielt ſich Crouy an die In⸗ 
ſtruktionen, die er in Carlton⸗Terrace erhalten. Man war in dieſer 
Beziehung übereingekommen, nach und nach alle der Julidynaſtie feind: 
lichen Elemente heranzuziehen und gleichſam ein Freilager von, auf die 
Orleans zielenden, Condottieri zu etabliren. Dann wollte man im 
gegebenen Augenblicke und auf ein gegebenes Signal auf Paris mar⸗ 
ſchiren, Louis Philipp ſtürzen und dem Lande das allgemeine Stimm⸗ 
recht bieten, damit es ſich ſelbſt ein neues Gouvernement beſtelle. 

Das war der Plan, den man im Juli 1839 in London zur Richt⸗ 
ſchnur ſeines Handelns machte, und auf welchen Louis Napoleon an⸗ 
ſpielte, als er in jener Zeit an Crouy ſchrieb: „Arbeiten Sie nur auf 
das Volk hin, ſpielen Sie den Demokraten und beſchäftigen Sie ſich 
vornehmlich mit der Armee.“ 

Es gab ſonach ein offenes Programm, mit welchem die Welt ge⸗ 
koͤdert werden follte, und dann eben noch eine ruſſiſche Privatpolitik 
Crouy's. Viele Demokraten gingen wirklich auf den Leim und traten 
dem Programm bei. Der Sturz Louis Philipps, der Appell an das 
Volk, das allgemeine Stimmrecht, die Vorſchiebung der Grenzen Frank⸗ 
reichs bis an den Rhein und in Folge deſſen die Vernichtung der für 
Frankreich ſo ſchmachvollen Verträge von 1815: das waren in der 
That Schlagworte, welche geeignet waren, viele Franzoſen zu der von 
Louis Napoleon mit Crouy entfalteten Fahne ſchwören zu laſſen. Doch 
hielten die Sympathien nicht lange an. Was Demokrat war, zog ſich 
ſofort zurück, ſobald ihm ein Blick hinter die Couliſſen vergönnt war 
und ſobald namentlich erſt Durands, des neuen Hofleibjournaliſten, 
ruſſophile Antecedentien bekannt wurden. 

Die nominelle Redaction des „Capitol“ conſtituirte ſich erſt zwei 
Monate nach dem Erſcheinen der erſten Nummer, alſo im Auguſt 1839. 
Der Generalſtab des „Capitol“ formirte ſich dann aus vier Perſonen. 

Die Politik dirigirte Charles Durand. 

Paul Merruau hatte den literariſchen Theil. 
= Pierre Bonnet beſorgte die Adminiſtration, Alexander Perrincour 

erant. 

Paul Merruau war ein Bruder des Geranten des „Conſtitutionnel“. 
Es war ein junger begabter Mann, der ſich in der Geſellſchaft, in 
welche er gerathen war, ganz fremd fühlte und auch die erſte Gelegen⸗ 
heit ergriff, um ihr abtrünnig zu werden. Welcher Politik er zugethan 
war, blieb ein Geheimniß, welches das „Capitol“ nicht aufklärte. Das 
Feuilleton des Blattes giebt darüber keinen Aufſchluß. Es beſchränkte 
ſich auf einige bonapartiſtiſche Satyren aus der Feder Deſtigny's von 
Caen, des Verfaſſers der Nemesis incorruptible. 
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gelangt war, und der bald darauf ſtarb, war ein Geſchäftsagent von 
ſeltener Geſchicklichkeit. Er war einarmig, nahm ſich aber jeder Unter⸗ 
nehmung, mit der er ſich einmal zu identificiren für gut befunden, mit 
einer Agilität und Routine an, als ob er über ſechs Hände zu gebie⸗ 
ten gehabt hätte. Er verrechnete beim „Capitol“ die Lichtſtümpfchen, 
verſah die Bureaux mit Tinte, Federn und Papier und unterhandelte 
und accordirte mit dem Drucker und Papierlieferanten. Die Beſor⸗ 
gung aller Einkäufe, die Beſchaffung der Einrichtung lag ihm aus: 
ſchließlich ob, wie er denn auch für den geſchäftlichen Theil des Blat⸗ 
tes zu ſorgen, die Marktpreiſe zu notiren, die Courſe zu vermit⸗ 
teln hatte. 

Bonnet war ein eifriger Bonapartiſt, ſonſt aber durch und durch 
ein Börſenmann. Er hatte auch auf die eigentliche Redaction über 
die rein geſchäftliche Sphäre hinaus keinen Einfluß. 

Der Gerant des „Capitols“, Alexander Perrin, war ein Neffe 
Bonnets. Er war eine Schalksnatur, groß und ſtark, ſchwarzhaarig, 
ſtarkhalſig, braun von Geſichtsfarbe und nach ſeinem wunderlich gräm⸗ 
lichen Weſen würde man ihn für einen Abkömmling eines Brumm⸗ 
bären der alten Garde gehalten haben. Perrin trank ſeinen Schoppen 
Bier und rauchte ſeine Pfeife mit dem Aplomb eines Soldaten. Und 
doch ſteckte hinter dieſem rauhen Soldatenalluren etwas ganz Abſonder⸗ 
liches, was man gewiß zuletzt dahinter vermuthet hätte, nämlich nichts 
mehr und nichts weniger als eine Soutane. Der Abbé Perrin hatte 
wirklich einmal in einem kleinen Städtchen des Iſéredepartements Meſ⸗ 
ſen geleſen. Die Gründe, welche ihn beſtimmt hatten mit der Kutte 
zu brechen, kannte man nicht. Aber was das Merkwürdigſte war, man 
gewahrte ſpäter, nachdem das „Capitol“ das Zeitliche längſt geſegnet 
hatte, den ehemaligen Geranten des Blattes in der Notredamekirche 
wieder in der Soutane, den Moͤnchsgürtel um die Lenden, das drei⸗ 
gehoͤrnte Pfaffenkäppchen auf dem Ohre, das Breviarium unter 
dem Arme. 

Noch in den Jahren 1848 und 1849 verrichtete Perrin Prieſter⸗ 
functionen in der Kathedrale von Notredame und ſegnete Jeden, der 
nach ſeinem Segen verlangte, wenn es darauf ankam, auch die ehe⸗ 
maligen Intereſſenten des „Capitol“. 

Dieſe ganze Genoſſenſchaft, wie fie beim, „Capitol“ beiſammen ſaß, 
erregte den Argwohn der Camarilla Louis Napoleons, die in Paris 
ihren Sitz hatte. Dieſe Camarilla formirte ſich aus drei Damen: 
aus Madame Salvage, Madame Regnault Saint⸗Jean d' Angely und 
Madame Gordon. Dies Kleeblatt hing mit dem Herrn Fialin von 
Perſigny zuſammen, welcher der unzertrennliche Genoſſe Louis Napo⸗ 
leons in London war. Perſigny war ſchon damals ein Verfechter 
der engliſchen Allianz und ſah auf Crouys ruſſiſche Sympathien mit 
Mißtrauen. 

Die drei Damen verlegten ſich aufs ſpioniren. Sie näherten ſich 
Crouy und ſuchten Zutritt im Redactionsbureau des „Capitol“ zu er⸗ 
halten. Sobald ſie erſt einen Fuß darin hatten, geberdeten ſie ſich als 


Rate aus Oſtindien. Letztere ſind an zwar im laufenden Jahre in 
fin 150 der geringeren Erträge der Zinn⸗, Kaff 


Kaffee: und Zucker⸗ Ausbeute ꝛc. 
Millionen unter der Schätzung geblieben, dennoch würden mit jenen 
Ueberſchüſſen die Einnahmen für 1862 die Ausgaben um 3,700,000 Gulden 
überſteigen, wenn nicht die für den Bau der Eiſenbahnen benötbigten zehn 
Millionen u e werden müßten. Dadurch entſteht ein Deficit von 
den, welches aber aus den verfügbaren Ueberſchüſſen früherer 
Ihe, die 17 Millionen betragen, gedeckt werden kann, jo daß alsdann in 
862 immer noch 10% Millionen disponibel bleiben. Trotz des aus den 
nen Einnahmen und Ausgaben ſich ergebenden Deficit3 glaubte der Mi⸗ 
niſter, den Zuſtand der Ders als nicht en e zu können; 
a te 


joe, 


er bekundete zugleich, daß der Ertra 
und ſtellte die Verbeſſerung einiger 


der Steuern ſtets im Wachſen bleibe, 
Steuergeſetze in Ausſicht 


Groſ brit anni en. 


London, 25. Sept. [Anfiht der „Times“ über den 
deutſchen Einheitsgedanken.] Ein elender Fanatiker, wie Oskar 
Becker, ſagen die „Times“, erregt heutzutage nur geringe Neugierde. 
Das Letzte, was uns einfallen würde, iſt, einem Attentate wie dem 
von ihm begangenen, irgend eine politiſche Bedeutung beizulegen. Ob⸗ 
gleich die Geſchworenen, wie man aus ihrem Wahrſpruche ſteht, ihn 
nicht als geiſteskrank betrachtet haben, ſo war Becker doch jedenfalls 
ein allzu ſonderbares Geſchöpf und ſtand mit ſeinen Vorſtellungen zu 
vereinzelt da, um Mitſchuldige zu haben. Aber ſelbſt dem Irrwahn 
von Fanatikern und Verrückten liegt in der Regel etwas Wirkliches zu 
Gruude. Nur ein Narr kann auf den Gedanken kommen, das Wohl 
Deutſchlands dadurch fördern zu wollen, daß er auf irgend jemanden, 
am wenigſten auf einen König von Preußen, eine Piſtole abfeuert; 
aber die That zeugt von den Wünſchen, die im deutſchen Volke leben, 
und von ſeinen getäuſchten Hoffnungen, für die manche wenigſtens den 
König Wilhelm J. und ſeine Regierung verantwortlich machen. Was 
bei den wohlhabenden und ruhigen Leuten ſich als gelinder Tadel 
äußert, nimmt unter den Maſſen den Charakter des Mißvergnügens 
an und kann in einigen verſtockten und verbitterten Gemüthern zum 
Wahnſinn werden. Die „Einheit Deutſchlands“ iſt eine Redensart, 
welche im Munde eines Becker wahrſcheinlich etwas ganz anderes be: 
deutet, als was ſeine vernünftigeren Landsleute erſehnen. Mazzini 
kann ſich nicht mehr von Cavour unterſcheiden, als die Hefe der de⸗ 
mokratiſchen Partei von 1848 ſich von jener Klaſſe von Politikern un⸗ 
terſcheidet, welche in den letzten Jahren aufgetreten ſind und, Dank 
dem Studium der neuern Geſchichte und der gegenwärtigen Zuſtände 
Englands, Frankreichs, Italiens und, wir dürfen auch ſagen, Amerikas, 
ſich eben ſo ſehr durch die Mäßigung wie den Ernſt ihrer Meinungen 
bemerkbar machen. Die Einheit Deutſchlands iſt heute nicht mehr in 
dem Sinne aufzufaſſen, wie vor 12 Jahren. Es kann in der That 
geſchehen, daß durch eine unvorhergeſehene Verkettung von Ereigniſſen, 
durch den Ausbruch langſam gährender revolutionärer Kräfte ein Kö⸗ 
nig von Preußen ſich in den Stand geſetzt ſehen möchte, die Rolle 
Victor Emanuels zu ſpielen und Deutſchland auf Unkoſten der andern 
Monarchen zur Einheit zu verhelfen. Aber das Wegjagen oder Me: 
diatifiren iſt, wie es gegenwärtig mit dem deutſchen Volke ſteht, offen⸗ 
bar unmöglich. Ebenſo wenig iſt es Preußen oder einem andern 
Staate möglich, zu ſeinen Gunſten die Wiedereinführung der alten 
Kaiſerwürde zu erwirken. Die deutſche Einheit muß daher durch irgend 
ein anderes Mittel als durch die Erhöhung eines und die Abſetzung 
der andern Monarchen angeſtrebt werden. Und doch macht das Be— 
dürfniß ſolcher Einheit ſich mehr als jemals fühlbar. Sie iſt jetzt keine 
bloße Phantaſie- oder Gefühlsſache mehr, ſondern eine große politiſche 
und militäriſche Frage, die von praktiſchen Männern mit der Unter⸗ 
ſtützung des konſervativen Europas gelöft werden fol. Die Deutſchen 
haben fortwährend das Schauſpiel einer großen militäriſchen und poli⸗ 
tiſchen Macht vor Augen, welche einfach dadurch geſchaffen iſt, daß die 
Hilfsmittel einer Nation in den Händen eines einzigen Mannes oder 
einer einzelnen Verſammlung concentrirt ſind. Selbſt Metternichs 
„geographiſcher Begriff“ iſt eine Nation erſten Ranges geworden und 
ſeine 25 Mill. Seelen und 200,000 Soldaten werden in einem künf⸗ 
tigen Kriege mit großem Gewicht in die Waagſchale fallen. Dieſes 
Beiſpiel, ſoweit die Umſtände geftatten, nachzuahmen und aus Deutich, 
land eine einzige Macht zu bilden, die von ſich ſelbſt und ihren Nach, 


Schiedsrichter, durchſtöberten alle Papiere, übten unbarmherzige Kritik, 
lobten und ertheilten Rathſchläge nach Herzensluſt und erſtatteten über 
die empfangenen Eindrücke, über alles Erlauſchte und Erſchnappte Rap⸗ 
port an Perſigny. 

Was vermochte der verrathene und verkaufte Marquis Crouy da⸗ 
gegen? Hatte er beiſpielsweiſe ein Mittel, Madame Salvage unſchäd⸗ 
lich zu machen oder zu vertilgen? 

Madame Salvage, welche inzwiſchen bald darauf das Zeitliche ſeg⸗ 
nete, war die Wittwe eines Dragoneroberſten. Obgleich ſie ſich den 
Sechzigen näherte, hatte ſie doch noch das Organ eines Lehrers in 
einer Compagnie⸗ oder Bataillonsſchule und Gang und Haltung eines 
Regimentstambours. Immer mürriſch und zänkiſch, nach rechts und 
links um ſich beißend ſchritt fie einher mit hochmüthigem Blicke und 
die Hand gleichſam immer erhoben, um den erſten Beſten, der ihren 
Befehlen Widerſpruch entgegen ſetzen würde, mit Ohrfeigen zu tracti⸗ 
ren. Im Uebrigen mochte ſie die beſte Frau von der Welt ſein; ſie 
wohnte auch, um die Ironie und Antitheſe vollſtändig zu machen, in 
der Friedens ſtraße. 

Sie wollte alle Tage wiſſen, wie es um das „Capitol“ ſtehe, und 
wenn ihre Freunde vergaßen ihr das Blatt zu bringen, ſo ging ſie 
ſelbſt es zu holen und dabei zu ſpioniren. Das Alles unter ewigem 
Keifen und Knurren. 

Die Ergebenheit der Madame Regnault⸗Saint⸗Jean⸗d Angely an 
die Sache des Prinzen war viel ruhigerer Natur. Dieſe Dame trug 
wohl auch den Kopf ſehr hoch, aber mit einem Anſtande und einer 
Wurde, welche an die weiland großen kaiſerlichen Empfänge in den 
Tuilerien erinnerten. Sie präſidirte dem weiblichen Areopag, bei wel⸗ 
chem Madame Salvage und Frau Gordon aſſiſtirten. 

Dieſe drei Damen verwünſchten und haßten ſich gegenſeitig ſo, 
daß ſie, wenn ſie ihren Gefühlen hätten folgen wollen, ſich nicht auf 
den Namen hätten kommen konnen. Aber das gemeinſchaftliche Inter⸗ 
eſſe legte ihnen Stillſchweigen auf und überwog jede kleinliche Eifer⸗ 
ſüchtelei. 

ebene Gordon war diejenige, auf welche die zwei andern Da⸗ 
men am meiſten eiferſüchtig zu ſein Urſache hatten. Wenn ihnen auch 
der Grund der Intimität, die zwiſchen ihr und dem Prinzen beſtand, 
ein Geheimniß war, ſo genügten doch die beiden nicht wegzuleugnenden 
Thatſachen, daß fie noch jung und fhön war, fie verhaßt zu machen. 
Dazu kam, daß ſie ſich bei der mißglückten Unternehmung von Straß⸗ 
burg die Sporen, und zwar in einer Art verdient, daß man ſagen 
konnte, ſie ſei damals der einzige Mann am Platze geweſen. 

Madame Gordon war gegenwartig Wittwe. Ihr Gatte hatte ſich 
der engliſchen Legion angeſchloſſen, welche in Spanien die Itereſſen 
Iſabellen's verfocht und vom Oberſten Evans commandirt wurde. 
Er war in der Campagne von 1833 erſchoſſen worden. 

Die beiden anderen Damen wußten auch, daß Madame Gordon 
die Seele des ſtraßburger Complots geweſen, und daß es nur ihrer 
Kaltblütigkeit und ihrem Muthe zu verdanken war, wenn die Papiere, 


barn als Einheit betrachtet wird, iſt der Wunſch des deutſchen Volkes, 
und wird nur dieſer erreicht, ſo kümmert es ſich wenig darum, wie 
die Hoͤfe ſich untereinander abfinden. Wenn der König nächſten Mo⸗ 
nat nach Frankreich geht, ſo wird er die Kraft, welche die nationale 
Einheit gewährt, in voller Blüthe vor ſich ſehen. Daß Deutſchland 
mit all der nationalen Kompaktheit Frankreichs ausgerüſtet werde, iſt 
vielleicht unmoglich; es iſt auch gar nicht wünſchenswerth, daß noch 
eine rieſenhafte Militärmacht in Europa erſtehe. Aber weſſen Frank⸗ 
reich zu viel hat, deſſen gerade hat Deutſchland zu wenig. Wenn der 
König von Preußen eine liberale Regierung verſprechen und fein Ver: 


ſprechen halten will, ſo kann ſeine bevorſtehende Krönung eine höhere 


Bedeutſamkeit haben, als Feierlichkeiten der Art ſonſt zu enthalten 


pflegen. 
Ruſt lan d. 


Petersburg, 13. Sept. [Die Juden⸗Emancipation.] 
Der krakauer „Czas“ theilt zwei auf die Juden⸗Emancipation Bezug 
habende Aktenſtücke mit, aus welchen erhellt, daß die vor einiger Zeit 
bezüglich dieſes Gegenſtandes verlautbarten günſtigen Nachrichten jeden⸗ 
falls auch ſehr verfrüht waren. Das Comite zur Organiſation der 
Juden hatte dem Kaiſer ein Projekt bezüglich einiger Emancipation 
derſelben vorgelegt, aus welchem der Kaiſer jedoch eigenhändig mehrere 
Stellen geſtrichen und andere wieder weſentlich umgeändert hat. So 
hat er bezuglich des Punktes, daß den verabſchiedeten jüdiſchen Sol⸗ 
daten der Aufenthalt in den inneren Gubernien bewilligt werde, die 
Bemerkung gemacht: er ſtimme dieſer Anſicht nicht bei und geſtatte 
dieſen Aufenthalt nur denjenigen jüdifhen Soldaten, welche in der 
Garde gedient haben. Bezüglich des Avancements der Juden zu Offi⸗ 
zieren, hatte der Kaiſer ebenfalls die Einwilligung verſagt und nur die 
Erhebung zu Unteroffizieren geſtattet. Bezüglich des moskauer Lam⸗ 
penfabrikanten Schneider — derſelbe iſt Iſraelit und war früher Soldat 
— hatte der Kaiſer ebenfalls, der um Verlängerung ſeines Aufent⸗ 
haltes wegen Fortſetzung ſeines Handels angeſucht hatte, eigenhändig 
bemerkt: es ſei auf keinen Fall eine Verlängerung zu geſtatten. Hin: 
gegen hat ſich der Kaiſer damit einverſtanden erklärt, daß den Ge: 
meinden auch gegen ihren Willen Rabbiner aufgedrungen werden, und 
daß den jüdiſchen Aerzten, welche auf einer ruſſiſchen Univerſität gra⸗ 
duirt wurden, desgleichen den jüdiſchen Doctoren der übrigen Fakul⸗ 
täten, geſtattet ſei, in den Staatsdienſt zu treten und ihren Aufenthalt 
beliebig zu wählen. 


Amerika. 


New⸗Nork, 11. Sept. [Fremont's Proclamation.] Die „New: 
Nork⸗Times“ enthalten folgenden Artikel mit Bezug auf die Proclamation 
des Generals Fremont wegen Freigebung der Sclaven: Man hat die Frage 
aufgeworfen, wie es ſich mit dem Congreß⸗Geſetze verhalte, demgemäß Ge⸗ 
neral Fremont's Proclamation in Betreff der Sclaven der Rebellen erlaſſen 
worden iſt. So weit unſer Verſtändniß der Sache reicht, geht General Fre⸗ 
mont's Erklärung etwas über den Buchſtaben jedweden Geſetzes hinaus, 
das über dieſen Gegenſtand gegeben worden iſt. Das am 6. Auguſt er⸗ 
laſſene Geſetz des Congreſſes beſtimmt, daß alles Eigenthum, das dazu ver⸗ 
wendet wird, der Rebellion Beihilfe zu leiſten, „geſetznäßig der Wegnahme 
und Captur, wo es auch gefunden werden mag, unterworfen ſei“ und „weg⸗ 
genommen, confiscirt und condemnirt werden“ ſoll. Daſſelbe beſtimmt fer⸗ 
ner, daß wenn „eine in Gemäßheit des Geſetzes irgend eines Staates zum 
— Dienſte oder zur Arbeit verpflichtete Perſon gezwungen oder 
reiwillig verwendet wird an irgend einem Fort, einem Schiffe, einer Ver⸗ 
ſchanzung oder einem anderen militäriihen Werke zum Nachtheile der Ver⸗ 
einigten Staaten in jedem kun Falle diejenige Perſon, die auf ſolchen 
perſönlichen Dienſt oder ſolche Arbeit Anſpruch hat, ihres Anſpruchs auf 
ſolche Arbeit verluſtig gehen ſoll, ohne Rückſicht auf irgend welches dem ent⸗ 
gegenſtehenden Geſetz der Vereinigten Staaten.“ Das ſind die Beſtimmun⸗ 

en des Congreſſes über dieſen Gegenſtand. Sie find ſehr behutſam abge 
aßt und beziehen ſich ausſchließlich auf Sclaven, welche bei der Rebellion 
zur Verwendung kommen mögen. General Fremont's Sprache iſt umfaſſen⸗ 
der. Er 15 „Das Immobiliar⸗ und Mobiliar⸗Vermögen aller Perſonen 
im Staate Miſſouri, welche gegen die Vereinigten Staaten die Waffen er⸗ 
ga oder von denen direct bewieſen wird, daß fie im Felde activ mit 
em Feinde deſſelben gemeinſchaftliche Sache gemacht haben, wird für zum 


Beten des Staates confiscirt erklärt und ihre Sclaven, wenn fie deren ha⸗ 


ben, werden hierdurch für freie Männer erklärt.“ Das heißt alſo, daß Die⸗ aus denen die Mittel zur Befriedigung beider Fundationen zu entnehmen 
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jenigen, welche ſich an der Rebellion betheiligen, alles ihres Vermögens ver⸗ſein möchten. Magiſtrat hatte dieſem Antrage entſprochen; die 5 0 
luſtig gehen, und es wird die Freiheit aller ihrer Sclaver proclamirt, mö⸗ Ermittelung arbitrirte die zu überweiſende Summe auf Höhe von 5900 Thlr., 
gen dieſelben nun ſelbſt bei der Sache verwendet worden ſein oder nicht, für die Stiftung des Poppius mit 1900 Thlrn. (Stammkapital 760, Zinſen 
Newyork, 13. Sept. [Gefecht.] Am 10ten d. kam es bei 1140 Thlr.), für die Stiftung des Ritter mit 4000 Thlr. (Stammkapital 
Summerville in Weſt⸗Virginien zu einem Gefecht zwiſchen 5000 Trup: 11600, Zinſen 2400 Tblr) und bemerkte, daß zur Deckung des Geſammtbe⸗ 
des Sonderbundes ter General Floyd d einer Abtheilun trages 3540 Thlr. unter den Activmaſſen des Eliſabetan und des Magdale⸗ 
fer de mern n ral Floyd un n teilung näums vorhanden ſeien, die fehlenden 2360 Thlr. aber aus dem Hauptextra⸗ 
Unionstruppen unter General Roſencranz. Jene waren im Beſttz einer ordinarjum der Kämmerei pro 1861 entnommen werden müßten. Es er⸗ 
ſtarken Poſition und behaupteten fie während des Kampfes, zogen ſichf folgte nunmehr der Antrag die Ausſcheidung der vorerwähnten 3540 Thlr. 
jedoch während der Nacht zurück und ließen einen Theil ihrer Bagage . es era gan anti 1961 40 
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und Munition im Stich. Die Unionstruppen jollen Rur wenig Leute e nd das Nachſchußkapital mit 2360 Thlrn., ſowie zur Deckung 
eingebüßt haben, der Verluſt ihrer Gegner konnte nicht ermittelt wer⸗ des die beiden Gymnaſial⸗Verwaltungen treſſenden Zinſenverluſtes den Be⸗ 
den, da ſie ihre Todten und Verwundeten mit ſich nahmen. — In 


trag von 159 Thlrn. aus dem Hauptextraordinarium zu bewilligen. Dem 
einem in voriger Woche bei Elkwater ſtattgehabten Scharmützel iſt der 


Antrage wurde in allen Theilen gewillfahrt. N 
auf Seiten des Südens kämpfende Oberſt John Waſhington aus Durch die in Vollzug geſetzten Wahlen ſind berufen: als Mitglieder der 
Mount⸗Vernon geblieben. 


ſtädtiſchen Abgaben⸗Deputation, Hausbeſitzer Hennig jun., Partikulier 
Provinzial - Zeitung. 


as 
ſter, Seifenſiedermeiſter Borrmann, Goldarbeiter Dondorf, Geng a 
Director Dr. Wiſſowa, Kaufmann E. Levy, Kaufmann Samoſch, Par⸗ 
Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
am 26. September. 


tikulier Hippe, Schuhmachermeiſter Fiſcher, Kaufmann Syring, Kauf⸗ 
mann Hein, Partikulier Gädicke, Lotterie⸗Einnehmer Schmidt, Conditor 
Anweſend 70 Mitglieder der Verſammlung. Ohne Entſchuldigung fehl⸗ 
ten die HH. Bog, Chevalier, Finkerney, Hayn, Hofmann, Unger. 


Erzelliger, Kaufmann F. W. Hübner, Partikulier Schindler, Schnei⸗ 
dermeiſter Neuenzeut, Bäckermeiſter Herold, Partikulier Möller, Pfef⸗ 
ferküchler Berger jun., Hutfabrikant Haſelbach; als Mitglied der ſtädti⸗ 
ſchen Forſt⸗ u. Oekonomie⸗Commiſſion Kaufm. Fuchs; als Mitglied der Grund⸗ 
ſteuer⸗Veranlagungs⸗Commiſſton für den Stadtkreis Breslau N 
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ete drei Exemplare ſeines Jahresberichtes pro „ nebſt einem Exemplar] en 1 tIause., „al g / A 

der bon ihm der königl. Unkverſttät zum Jubelfeſte gewidmeten Schrift: „Die bezirk, Gaſtwirth Kunitz für den Neuſcheitnigerbezirk, Zimmermeiſter Marg⸗ 

foſſile Fauna der ſiluriſchen Diluvialgeſchiebe von Sadewitz bei Oels.“ Die 

Verſammlung votirte dem Präſidium für die Zufenduug dieſer Schriften einen 

Dank. Der in einer Anzahl Eremplaren eingegangene ſtatiſtiſch⸗mediziniſche 

Bericht über das Krankenhaus zu Allerheiligen für das Jahr 1860 wurde 

an die in der Sitzung anweſenden Mitglieder vertheilt. Nächſtdem nahm 


g af für den Hinterdombezirk, Holzhändler Richter für den Roſenbezirk 
die Ver ſammlung Kenntniß von der Verhandlung über die vom 9. bis 14. 


Abth. II., Kaufmann Beck für den Nicolaibezirk Abth. II. 
Für die in 727 Morgen beſtehenden altſcheitniger Dominialländereien 
September ſtattgefundene Inventur des Stadtleihamtes, wobei 1056 Stück 
Pfänder der ſpeziellen Reviſion unterworfen und alles in Ordnung und Rich⸗ 


war, nachdem der Verſuch einer parzellenweiſen n hatte aufge⸗ 
e 
tigkeit gefunden worden war; von dem Dankſchreiben des Buchbindermeiſters 


geben werden müſſen, von dem bisherigen Pächter das Meiſtgebot von 
Schröter für die Beglückwünſchung zu ſeiner „oltprigen Bürger⸗Jubelfeier, 


2252 Thlrn. abgegeben worden, wobei derſelbe ſich bereit erklärt, an drei 

Pachtbewerber, die wegen der bei der Einzelverpachtung von ihnen abgege⸗ 
benen Gebote berückſichtigt werden ſollen, 205 Morgen gegen ein Pachtgeld 
von 496 Thlrn. abzutreten und für die ihm verbleibenden 522 Morgen 
einen jährlichen Pachtzins von 1756 Thlrn. zu entrichten. Die Verſamm⸗ 

von den Rapporten des Stadt⸗Bauamtes für die Woche vom 3. bis 28. lung genehmigte dieſes Arrangement und willigte in die Ertheilung des 

September und von zwei Inſeraten aus der Morgenzeitung, überſchrieben: 

„Der breslauer Magiſtrat gegen das Bürgerſchützencorps,“ welche ein Mit⸗ 

glied des Collegiums in der Abſicht vorlegte, daß einzelne Mitglieder, Falls 

ihnen jene Inſerate 7 5 wären, von den darin enthaltenen unrichtigen 

Behauptungen, namentlich in Bezug auf das Eigenthumsrecht der Stadtge⸗ 


Zuſchlages an die vier Bewerber, jo wie in die Ueberlaſſung einer von der 
Geſammtpachtung ausgeſchloſſenen Parzelle von circa 4 Morgen an einen 
meinde an dem Schießwerdergrundſtück und in Bezug auf deſſen Verwaltung, 
Kenntniß erhalten möchten. Da Einſender anderweite Anträge nicht geſtellt 


Adjacenten für den jährlichen Pachtzins von 6 Thlrn. 

Seit Ende des vorigen Jahrhunderts haben mehrere Stellenbeſitzer zu 

Kobelnick, Nieder⸗Stephansdorf und Jäſchkendorf verſchiedene Dominial⸗ 

Aeder und Wieſen⸗Grundſtücke in Pacht und die Dominial⸗Gutspachter 

a Einjent haben die dafür zu entrichtenden ihnen mit verpachteten Zinſe bezogen. In 

hatte, ward die Sache durch die Mittheilung für abgethan erachtet, um fo neuerer Zeit iſt von jenen Stellenbeſitzern die Erbpachts⸗Eigenſchaft der 

mehr, als jene Behauptungen in aktenmäßigen Erhebungen ihre Wider: Grundſtücke behauptet und die Ablöfung beantragt worden. Das Abloö⸗ 

legung finden. h - ſungs⸗Verfahren ſchwebt ſchon ſeit Jahren, und obſchon bei der Fort: 

Die Inſpektion über das hieſige evangeliſche Schulweſen foll Herrn Propft | jegung des Rechtsſtreites nach den vorhandenen Beweisſtücken eine für 
Schmeidler interimiſtiſch übertragen und dieſer Akt Donnerſtag den 3. Ok⸗ 
tober, Vormittag 8 Uhr, im Saale der Realſchule zum heil, Geiſt, vor den 
verſammelten Lehrern, Reviſoren und Schulvorſtänden durch eine Abgangs⸗ 
und Antrittsfeierlichkeit begangen werden. Auf erhaltene Einladung zur 
Theilnahme de putirte die Verſammlung die Herren Grund und Frief. Eine 


das Dominium reſp. die Stadtgemeinde günſtige Entſcheidung ſich ai 
fen läßt, hatte man doch, um den weitausſehenden Rechtsſtreit 7 

weitere Einladung bezog ſich auf die Betheiligung an der, Sonntag den 29. 

September, n 8 Uhr, in der Grünſtraße Nr. 6 zu vollziehenden 


den, eine Ausgleichung im Wege der Uebereinkunft in's Auge gefaßt. 
war gelungen mit den zeitigen Inhabern der Pachtländereien einen Ver: 
gleich dahin zu vereinbaren, daß fie dem Streite wegen des Eigenthumsrech⸗ 
tes entſagen und beſagtes Recht der Stadtgemeinde an den Ländereien an⸗ 
feierlichen Grundſteinlegung zum Bau einer Erbauungshalle für die hieſige 
chriſtkatholiſche Gemeinde. In Ermangelung unmittelbarer Beziehungen 
wiſchen den ſtädtiſchen Behörden und der Gemeinde ward zwar von der 
bſendung einer Deputation an für jedem Mitgliede aber, welches für 


erkennen, wenn ihnen dafür die Fahr Grundſtücke im Flachenraum von 
104 Morgen auf fernerweite 20 Jahre in Zeitpacht überlaſſen werden. Sie 
die 751 ſich intereſſirt, überlaſſen, für ſeine Perfon daran ſich zu betheiligen. 


verpflichten ſich während dieſer Periode für den Morgen Ackerland 3 Thlr. 
jährliches Pachtgeld und für den a Miefe einen um 50 8 01 7 2 
achtzins a 
ier ſich g ein genügender anzuſehen und ſonach mit der Annahme des Vergleichs ein 
„Wie in einem früheren Referate bereits mitgetheilt wurde, einigten ſich 
die ſtädtiſchen Behörden in Bezug auf die Stipendien⸗Stiftungen des Dia⸗ k 
conus Poppius und des Simon Ritter, ſowie deſſen Ehefrau Anna, geb. 
1235 deren Kapitalien bei Auflöſung des General⸗Schulen⸗Amtes im Jahre 
1835 den Aeraren der beiden ſtädtiſchen Gymnaſien zu gleichen Theilen 
überwiejen worden waren, zu dem Beſchluſſe, die beiden Stiftungen den 
letztwilligen Verordnungen der Stifter gemäß wieder herzuſtellen, alſo die 
Zinſen von beiden Kapitalien zu Stipendien für Söhne der Geiſtlichen an 
den hieſigen evangeliſchen Kirchen zu St. Eliſabet, Maria Magdalena und 
Bernhardin zu verwenden Die Verſammiung ging bierbei im Intereſſe 
der Stiftungen noch einen Schritt weiter, indem ſie beantragte, die Höhe der 
urſprünglichen Stiftungsmaſſen genau feſtzuſetzen, die Zinſen von jeder derſelben 
ſeit dem g. 1835 zu ermitteln, durch Hinzuſchlagung der Zinſen zu dem urſprüng⸗ 
lichen Fundations⸗Kapitale den Betrag zu konſtituiren, welcher jeder der bei⸗ 
den Stiftungen zu überweiſen ſein würde und die Fonds namhaft zu machen, 
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die über alle Verzweigungen des Complots Aufſchluß gaben, dem Ge⸗ 
neral Voirol und dem Präfecten d'Arnouville abgingen. 

Madame Gordon erwartete in ihrer Wohnung in der Straße Nude: 
Bleue, wo ſie im erſten Stock ein Zimmer inne hatte, den Ausgang 
des Attentats vom 30. Oktober 1836, als plötzlich Perſigny herbeige— 
ſtürzt kam, bleich, verftört, athemlos und ſtammelnd die Niederlage in 
der Finkmatt⸗Caſerne erzählte. 

Perſigny war wohl entronnen, aber ein Agent der Polizei verfolgte 
ihn auf Schritt und Tritt; die Gensdarmen folgten ihm nach. 

Man pocht an die Thüre der Gordon. 

Perſigny verliert den Kopf. Er macht bereits Miene zu öffnen 
— eine Secunde, und alle Papiere wären in den Händen der Polizei 
geweſen. 

Da ſchiebt Madame Gordon den Riegel vor und verweigert dem 
Commiſſär den Eintritt. 

Und nun fliegen alle Briefe, Decrete, Proclamationen, Ernennungen 
und Verſchwörerliſten, welche auf dem Tiſche durcheinander lagen, wo 
ſie des ſie belebenden Loſungswortes einer neuen Ordnung der Dinge 
harrten, in's Feuer. 

Die Gensdarmen haben gut klopfen und poltern. 
don läßt ſich in ihrem Autodafé nicht beirren. 

Sie drohen die Thür einzurennen. Madame Gordon ſchiebt eine 
Commode vor dieſelbe. 

Und als die Thür endlich unter den Axtſchlägen der herbeigeeilten 
Zimmerleute in Stücke fällt, find alle Geheimniſſe der Verſchwörung 
zu einem Häuflein Aſche verbrannt. 

Der Himmel weiß, was ohne dieſe Entſchloſſenheit der Gordon 
Louis Philippp Alles erfahren hätte. Sie fanden nur, daß ſich Ex⸗ 
celmans ſehr ſchnell „ſchneuze“, weil der General ſofort kam, um ge⸗ 
gen jede Complieität Proteſt einzulegen, welche ihm böfe Zungen bei 
dieſer Gelegenheit unterſchieben gewollt. 

Doch kehren wir von unſerem ſtraßburger Ausfluge zurück zu 
unſeren drei Damen, welche Sitzung nach Sitzung hielten und endlich 
beſchloſſen, dem Prinzen über Crouy's ruſſiſche Sympathien, welche die 
Sache der Bonaparte's in Mißeredit zu bringen geeignet waren, die 
Augen zu öffnen. . 

Madame Gordon übernahm die Miſſion, den Prinzen aufzuklären. 


Madame Gor⸗ 


Man wußte, daß der Prinz die Stimme der Gordon liebe, und dere unterſtützen, jedes aber ſollte feine Schläge vereinzelt führen, ohne 
man hoffte, daß er es nicht ablehnen würde, die Sängerin auch dies- daß eine combinirte Operation durchblickte. 


mal anzuhören. 


Es war im Juli 1839, als Madame Eleonore Gordon nach Lon⸗ſſo ſchwarz zu ſchildern, daß fie ſelbſt Perſigny Angſt machte. Sie 
don abreiſte. 


Der Prinz lebte in London wie ein Dandy. Er ertrug alles Un⸗ 
gemach des Exils mit faſhionabler Seelenruhe und hielt in Allem die 
äußere Eleganz aufrecht, wie ein Fechter, der ſelbſt nach empfangenem 


Todesſtoße noch die maleriſche Haltung feſtzuhalten weiß. 


Man begegnete ihm in Regentspark, in der Regentsſtraße, in der 
Oper, in Drury⸗Lane; man ſah ihn bei den Wettrennen in Epſom 
mitten der engliſchen Aristokratie, inmitten des Torythums vom rein⸗ 
ſten Waſſer. Als enragirter Liebhaber des Luxus, ſchoͤner Livreen und 


feuriger Pferde ließ ſich der Neffe des Kaiſers ſtaubbedeckt im Jockey⸗ [entwarf die Gordon dem Prinzen ein Bild von Crouy, welches für 
Club von den Söhnen Caſtlereaghs und Hudſon Lowe's krönen. dieſen nichts weniger als ſchmeichelhaft war. Sie bewies ihm, daß 
Der Prinz hatte ſich in der Löwenwelt der Führerſchaft des Gra- das „Capitol“ in den Händen, in welchen es ſich jetzt befand, nur 
fen Dorſay anvertraut, eines echten Löwenmodells; Dorſay war ein darauf berechnet ſei, ihm die Taſchen auszufegen, ohne ihm etwas zu 
berühmter Mann. Er hatte unter Anderem die umgeſchlagenen Krä- nützen. Sie ließ endlich auch die letzte Mine ſpringen und producirte 
gen und die ſteifen Manchetten erfunden. Die Schneider waren hinter das Reſultat einer von dem pariſer Damenclub gegen Crouy einge: 
ihm drein wie hinter ihrem Abgott, und die Hemdenverfertiger ſoll er fädelten Intrigue — einen Brief, den der Legitimiſt Berryer, mit 
nicht ſelten perſoͤnlichen Unterrichts gewürdigt haben. welchem Crouy viel verkehrte, an dieſen geſchrieben haben ſollte, und 
Der Freund Louis Napoleons mit der Scheere in der Hand mußte in welchem er dem Prinzen die Unterſtützung der Legitimiſten in ſichere 
in der That einen intereſſanten Anblick abgeben. Ausſicht geſtellt. Dieſen Brief, den der Damenclub entworfen und 
Der gute Ton koſtet viel Geld in London wie überall, aber in abgeſchickt, hatte Crouy für baare Münze genommen und triumphi⸗ 
London wie in Paris find die Ariſtokratie und die Spekulation ver- rend nach London geſchickt. 
ſchwiſtert. Der Prinz hatte immer noch Zukunftschancen genug, um Dieſer Arxtſchlag verfehlte feine Wirkung nicht. 
ſowohl von der faſpionablen Welt als von den Geldmännern gehät⸗ Ueber die unfinnige Verſchwendung Crouy's, der ohne Controle 
ſchelt zu werden. Es fanden ſich immer Leute, welche geneigt waren, mit dem ihm von Louis Napoleon für das „Capitol“ zur Verfügung 
eine Zukunft zu escomptiren. Zu dieſen Leuten gehörte ein gewiſſer geſtellten Fonds fo gewirthſchaftet hatte als ob ſein Mandant ein 
Rapallo, ein Italiener, Mitdirektor von vier Verſicherungsgeſellſchaften, (5 A r jelleicht binausgegangen. A 
f 5 5 Cröſus wäre, wäre der Prinz vielleicht hinausgegang uch die 
ein ſehr gewandter Mann, der es ſpäter mit der engliſchen Juſtiz zu Ep g ; ; da er ſich önli 
AR: ruſſiſchen Sympathien hätte er ihm verziehen, perſoͤnlich, 
thun bekam, wegen allzuviel geſchäftlicher Gewandtheit. » a ; r zu Rußland hinge 
Ver. . 5 trotz Perſigny's engliſchen Sympathien, mehr gezogen 
Rapallo ſpekulirte in Staatspapieren. Er brütete über einer wun⸗ fühlte, aber daß ſich Crouy, den er für einen Diplomaten gehalten, fo 
derbaren Combination, welche alle Berechnungen der Börfe über den plump hatte dupiren laſſen: das konnte er ihm nicht verzeihen, das 
Haufen werfen und ihm drei oder vier Millionen einbringen ſollte. Ein machte ihn unmöglich in feinen Augen. 
Landsmann, der nicht weniger ſpekulativ war, ein gewiſſer Solari, war unglücklicher Weiſe war der Angeklagte abweſend. Er konnte ſich 


zur Hälfte bei der Spekulation mitintereſſirt. Rapallo und Solari| . 10) \ . / 
hatten zur Baſis ihrer Operation gewiſſe politiſche Bewegungen ge- nicht vertheidigen, die aufiteigende üble Laune des Prinzen nicht bes 


nommen, welche ſie ſelbſt auf dem Continent hervorrufen wollten. kämpfen. N 1 
Ein heroiſcheres Börfenmandver hat die Welt wohl nie gefehen. Dieſer verſprach der Gordon, mit Perſigny über die Sache zu 
Der Stern der Herren Rapallo und Solari führte ihnen zu guter ſprech i 


en. 
Stunde den Prinzen Lous Napoleon in den Weg. Die geniale Affaire Der Reſt verſteht ſich von ſelbſt. 
von Straßburg ließ ſie Boulogne ahnen und ſie boten dem Prinzen Perſigny vollendete, was die Gordon eingefädelt. 
die Mittel, einen neuen Appell an Frankreich zu verſuchen. Um Crouy's Niederlage vollends zu entſcheiden, lief an demſelben 
Mitten in den hierauf bezüglichen Unterhandlungen fiel die Ankunft Tage ein hochfahrender Brief von Crouy ein, in welchem er eine 
der Madame Gordon in London. Doje für Berryer verlangte, um den Legitimiſten für feine eclatante 
Die Sängerin ſetzte ſich ſofort mit Perſigny ins Einvernehmen, Schwenkung nach der bonarpartiſtiſchen Seite zu belohnen und zu 
der natürlich keinen Grund hatte, Crouy ſonderlich zu lieben. Die Weiterem zu ermuntern. 
Verſtändigung zwiſchen Beiden war alſo ſehr leicht und die Rolle, die Das war zu viel! 
Jeder zu ſpielen hatte, gleichſam vorgezeichnet. Eines wollte das an⸗ Nachdem der Prinz den Brief ge leſen hatte, zuckten feine Augen 
brauen, ein ironiſches Lächeln umſpielte ſeine Lippen, er ſetzte ſich ſo⸗ 
fort an den Schreibtiſch und ſchrieb dem armen Marquis folgende 
niederſchmetternde Worte, die wir wörtlich citiren wollen, weil fie bei 
einer Ueberſetzung viel von ihrer pikanten Würze verlieren: 
„Je ne suis pas en état de donner de tabatières, et je serais 


Madame Gordon wußte übrigens die Wirthſchaft beim „Capitol“ 


ſchilderte Crouy als einen Mann der wahnſinnigen Initiative, der die 
Sache, die man ihm unvorſichtiger Weiſe in die Hände gegeben com: 


promittire, der alle Geheimniſſe an die große Glocke hänge, Alles auf en état d'en donner, que je n’en donnerais pas!“ 
das Ungeſchickteſte anfange und überhaupt auf dem beſten Wege ſei, 
den Bonapartismus, deſſen Fahne er zu tragen vorgebe, gründlichſt 
zu discreditiren. 

Perſigny übernahm es, die ſchöne Sängerin anzumelden. Der 
Prinz beeilte ſich, ihr eine Audienz zu gewähren — eine oder mehrere, 
darauf kommt es nicht an. In dieſen geheimen Zuſammenkünften 


Man kann ſich die Verſtörtheit des armen Crouy denken, der be⸗ 
ſcheidentlich eine Doſe verlangt, aber insgeheim auf zwei gerechtet 
hatte. . i 

Seine Rolle war ausgeſpielt. 


* 


Mit zwei Beilagen. 
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Erſte Beilage zu Nr. 1855 de 
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r Breslauer Zeitung. — Sonntag, den 29. September 1861. 


(Fortſetzung.) 
Cantorats zu St. Eliſabet und St. Barbara auf Höhe von 530 Thalern, 
wovon die Kirchkaſſe zu St. Eliſabet 430, die Kirchkaſſe zu St. Barbara 
100 Thaler zu tragen hat, erhielt die Zuſtimmung der Verſammlung mit 
der Maßgabe, daß dadurch in den Verpflichtungen, wofür der Cantor bisher 
beſondere Abgeltungsbeträge bezog, nichts geändert werde. 
Mit der Uebertragung des Baues eines Fangedammes vor dem 
Grundwerke der ehemaligen Matthiasmühle an den Mindeſtfordernden mit 
5250 Thlr. erklärte die Verſammlung ſich einverſtanden, richtete dabei aber 
den Antrag an den Magiſtrat, in Erwägung zu ziehen, wie die Waſſerkraft 
an der benannten Mühle für die Stadt am zweckmäßigſten auszunutzen ſein 
möchte, und eine hierauf abzielende Vorlage einzubringen. 
Zur Reparatur des Thurmes der Vegräbnißtirche auf dem großen 
— in der Friedrich⸗Wilhelmsſtraße wurden 627 Thlr., zur Verſtär⸗ 
g des laufenden Ausgabe⸗Etats für das Kinder⸗Erziehungs⸗Inſtitut zur 
Ehrenpforte 52 Thlr. bewilligt und zu den bei den Kirchen⸗Verwaltungen 
u St. Eliſabet, St. Maria a dalena, St. Bernhardin, Elftauſend⸗Jung⸗ 
auen, St. Barbara und St. . 
tommenen Mehrausgaben im Geſammtbetrage von 118 Thlr. die nachträg⸗ 
liche Genehmigung gegeben. 
Hübner. Worthmann. Dr. Graetzer. Hipauf. 


alvator gegen die Etats pro 1860 vorge⸗ 


Breslau, 28. September. [Tagesbericht.] 

+ [Kirchliches] Morgen werden die Amts⸗Predigten gehalten von 
den Herren: Diak. Neugebauer, Diak. benen Propſt Schmeidler, Paſtor 
Gillet, Paſtor Letzner, Oberprediger Reitzenſtein, Eccl. Kutta, Pred. Dondorff, 
Pred. Aebert (St. Chriſtophori), avid, Pred. Kriſtin, Anſtaltsprediger 
Pfitzner (zu Bethanien). N | 
e ⸗Predigten: Subſenior Herbſtein, Lector Schröder, 
Senior Dietrich, Kand. Schiedewitz, Pred. Heſſe, Pred. Mörs, Paſtor Stäubler. 


red. 


* Bor zwei Jahren gründete der hieſige Vinzenz⸗Verein eine Rettungs⸗ 
Anſtalt für Mädchen unter Obhut der Ordensſrauen vom guten Hirten 
aus dem Mutterhauſe zu München. Da die urſprünglichen Räumlichkeiten 
der Anſtalt zur rei der wachſenden Kinderzahl nicht ausreichten, 
ſo mußte im Frühjahr 1860 zu einem Neubau geſchritten werden, der nun⸗ 
mehr glücklich vollendet iſt. Am 15. d. M. als dem Namensfeſte Mariens, 
erfolgte die kirchliche Benediction des Hauſes unter zahlreicher Theilnahme 
der Mitglieder des Vinzenz⸗Vereins. Die freundliche Hauskapelle war ſinnig 
ausgeſchmügt; um den Altar knieten die 40 Kinder der Anſtalt. Der fürſt⸗ 
biſchö ie Official und Canoniens Senior Herr Dr. Sauer unter Aſſiſtenz 
zweier Prieſter celebrirte die Meſſe, und hielt ber eine Anſprache, in wel⸗ 

die Bedeutung des Feſtes und der Zweck des Hauſes, der an feiner 
iebelfront mit der Ueberſchrift: „St. Vinzenz⸗Rettungs⸗Haus zum guten Hirten“ 
angedeutet, e e wurde. Hierauf ordnete ſich die Prozeſſion 
unter Vortritt der acht Ordensſchweſtern mit brennenden Kerzen und durch⸗ 
ſchritt ſämmtliche Räume des neuen Hauſes, welche Herr Canonicus Dr. 
Sauer unter den entſprechenden kirchlichen Gebeten benedicirte. — Das ge: 
ſunde Ausſehen und die zufriedene Phyſiognomie der Kleinen, welche uni⸗ 
km und jauber gekleidet waren, hat auf die Anweſenden einen ſehr gün⸗ 
igen Eindruck gemacht. — Der anſtoßende Garten bietet Raum zu frohen 
Kinderſpielen und geſtattet die erforderliche Bewegung in freier Luft zur 
Ziege der körperlichen Geſundheit. Das Inſtiut hat keine Kapitalien und 
onds, und erhält ſich lediglich von milden Beiträgen und Sammlungen. 


# Heute Abend beging die höhere Töchterſchule und das Lehrerinnen: 
Seminar des Oberlehrers Herrn Scholz ein Feſt, auf welches ſich die Schüler 
wie die an der Anſtalt wirkenden Lehrer ſchon ſo lange gefreut haben: das 
50 jährige Lehrer⸗Jubiläum des Vorſtehers der Anſtalt, Herrn Oberlehrer 
Scholz. Die Schüler und die Lehrer waren in dem feſtlich geſchmückten 
Lehrſaale der Seminariſtinnen verſammelt, als der Jubilar und deſſen Ge⸗ 
mahlin, geführt von Herrn Dr. Behnſch und reſp. Herrn Prediger David, 
hereintrat. Ein feierliches Lied empfing den Eintretenden, worauf Herr Pre⸗ 
diger David die Anſprache an den Jubilar hielt. Von drei Mädchen wurde 
das Geſchenk der Schülerinnen, zwei mit Früchten gefüllte ſilberne Schalen, 
von den Seminariſtinnen vier ſilberne Leuchter, von den Lehrerinnen ein 
prachtvolles Ruhekiſſen und ein goldener Lorberkranz und von den Lehrern 
ein Photographie⸗Album — Alles unter paſſenden Anſprachen — über⸗ 
reicht. Die tieſſte Rührung des Jubelgreiſes ſprach ſich in feinen Dan⸗ 
tesworten aus. Einen beſonderen Eindruck machte auf denſelben die Vor⸗ 
ſtellung der 4 Jahreszeiten durch die 59 Schülerinnen der Anſtalt, wozu 
Hr. Prediger David, der Reviſor der Anſtalt, ein treffliches Gedicht verfaßt 
hatte, welches bei dieſer Vorſtellung recitirt wurde. Es war ein ſeltenes, 
ein erhebendes Feſt, deſſen Andenken dem Jubilar gewiß theuer ſein wird. 


— Dieſer Tage iſt an Herrn Miniſterialrath v. Kehler eine von 
ſämmtlichen Bureaubeamten des hieſigen Polizeipräſidiums vollzogene 
Adreſſe abgegangen, worin dem bisherigen Chef, welcher ſich von ſei⸗ 
nen Untergebenen in herzlichſter Weiſe verabſchiedet hatte, zugleich mit 
dem Danke für deſſen humane Leitung ſeines breslauer Wirkungskrei⸗ 
ſes, dem er länger als ein Jahrzehnt (ſeit den Novembertagen des 
Jahres 1848) mit Auszeichnung vorgeſtanden, die auftichtigſten Glück⸗ 
wünſche zum Uebertritte in feine neue Stellung dargebracht worden. 
Das Schriftſtück iſt von dem Kanzliſten Voigt in meiſterhafter Calli⸗ 
graphie ausgeführt, und in einen Umſchlag von rothem Sammet 
gebunden. 


§§ [Verſchiedenes.] Seitdem die Flottenbewegung im Gange, laſſ 


regnet es alle Tage flottweg. Es iſt, als ob der Himmel feine Zuſtim⸗ 
mung zu dem Unternehmen dadurch bekunden wollte, und als ob er 
fid) bereitete, ſchon das noͤthige Waſſer zu beforgen, noch ehe die Schiffe 
da find. Natürlich muß noch viel Waſſer die Oder herunterfließen, 
ehe die Sileſia auf der Oſtſee ſchwimmen wird. Bis jetzt haben 
die Sammlungen etwas, was an hartſchalige Citronen erinnert; denn 
nicht blos, daß es unſern Hochtorys ſauer wird, etwas zu geben; man 
muß auch gehörig drücken, ehe einmal ein dicker Tropfen herauskommt. 
Die Fünfhunderter find fo ſelten wie in der erſten Ziehung der 
preuß. Klaſſen⸗Lotterie. Was da nicht alles für Bedenken auftauchen! 
Wo ſollen wir die Bemannung hernehmen? Wenn es weiter nichts 
iſt, wahrhaftig, Breslau allein wäre im Stande, neben 50 weißgeklei⸗ 
deten Jungfrauen zu den Einzugsfeierlichkeiten auch gleich 50 bübfche 
junge Seekadetten zu präſentiren. Was würden das für hübſche Paare 
abgeben. Während man ſich in allen Kreiſen für die herannahenden 
Feſtlichkeiten rüftet, iſt die ſtädtiſche Commiſſion von den Flottenſamm⸗ 
lungen und den ferneren Arrangements vollauf beanſprucht. Augen⸗ 
blicklich beſchäftigt das Special⸗Comite eine ſchwierige Lokalfrage. Wie 


immer die Entſcheidung ausfallen möge, fo wird gewiß für eine ange⸗ üb 


meſſene Ausſtattung der Räume geſorgt ſein, um die Zierden unſerer 
Geſellſchaft bei dieſer glanzvollen Gelegenheit würdig aufzuehmen. — 
Hoffentlich find bis dahin, bei der Opferfreudigkeit des Bürgerſtandes, 
der hier wieder einmal mit einem glänzenden Beiſpiele vorangegangen 
iſt, die 80,000 Thaler für das Kanonenboot beiſammen, ohne daß 
unſere Jungfrauen noͤthig haben werden, ihren fhönften Schmuck, ihre 
Zöpfe, auf dem Altare des Vaterlandes niederzulegen. Könnte nicht 
das Opfer eines oder mehrerer Zöpfe dem conſervativen Wahl⸗ 
verein zugemuthet werden, der jetzt den Handwerkern unter die 
Arme greifen will? Es iſt dies eine ſo verkehrte Beſetzung der Rol⸗ 
len, wie fie Wiedermann zu feinem heutigen Benefiz beim „Feſt der 
Handwerker“ projektirt, aber noch zu rechter Zeit aufgegeben hat. 
Schon ſeit mehreren Tagen wünſcht ſich der Benefiziat gutes Wetter, 
und endlich ſcheint der Himmel, wie ſchon manchmal, mit dem alten Kunſt⸗ 
veteran ein gnädiges Einſehen zu haben. Wie ſollte er ſich nicht er⸗ 
beitern, wenn ein ganzer Dichterparnaß feine Wolken zu erſtürmen 
droht. — Gottſchalhl wird von Holtei abgelöft, und im Stillen 
wirkt ein Dichterkränzchen, deſſen Mitglieder wahrſcheinlich die gün⸗ 


— 


ſtige Jahreszeit benutzen, um bei der Theuerung aller Gartenfrüchte uns 
wenigſtens mit den Früchten ihrer Muſe zu erquicken. Doch, Scherz bei Seite, 
wenn, wie vorausſichtlich, die Produkte der Geſellſchaft einige Zeit ge⸗ 
ſammelt werden, bis ſie recht hübſch reif geworden ſind, ohne daß ſie 
deshalb an Saft und Friſche verlieren, fo können wir poeſielieben⸗ 
den Leſern ſchon jetzt die erfreuliche Ausſicht eröffnen, zu Weihnach⸗ 
ten auch wieder einmal einen „ſchleſiſchen Muſenalmanach“ unter den 
Feſtgaben zu erblicken. Es freut uns, gerade aus Schleſien die 
Anfänge einer veränderten Zeitrichtung melden zu können, die von den 
materiellen Genüſſen ab, ſich wieder mehr dem Idealen, dem ewigen 
Quell alles Wahren und Schönen, der reinen Begeiſterung zuwenden. 
Wir wünſchen deshalb dem jungen Unternehmen den glücklichſten 
Fortgang! 

Es ſtrebt mit Macht der Geiſt zu höhern Zielen, 

Und was er lange ſchon verſagt gar Vielen: 

Es glühet friſch die ew'ge Dichterflamme, 

Treibt neue Sproſſen an der Menſchheit Stamme. 

Sa- Je näher die Feſttage kommen, in denen unſere Stadt das 
Glück haben wird, das erlauchte Königspaar in unſerer Mitte zu ſehen, 
deſto lebhafter wird die Thätigkeit der Geſellſchaften, Korporationen 
und Innungen, um ſich für die feſtliche Einholung Ihrer Majeftäten 
zu rüſten. So fand vorgeſtern eine Berathung ſeitens einer Anzahl 
Kaufleute im König von Ungarn über dieſen Gegenſtand ſtatt. Es 
conſtituirte ſich zunächſt ein Feſteomite, um dieſe Angelegenheit zu ar: 
rangiren. Alle Mitglieder der Kaufmannſchaft, die reiten können, 
ſollen aufgefordert werden, ſich an der Kavalcade zu betheiligen, die 
mit einem berittenen Muſikcorps in Gala ſich in dem Feſtzuge auf⸗ 
ſtellen wird. Die Kavalcade muß mindeſtens aus 50 Reitern be⸗ 
ſtehen. Die Söhne der Kaufleute konnen zugelaſſen, ebenſo die 
Principale durch Buchhalter oder Commis vertreten werden. Als 
Koſtüm iſt gewählt: ſchwarzer Anzug, Schleife auf der Achſel, Schärpe, 
Cylinderhut mit Dekoration, weiße Halsbinde und Weſte. Sattel, 
Schabracke und Riemenzeug der Pferde ſollen neu ſein. — Von Sei⸗ 
ten der Innungen haben einige ihr Koſtüm ſchon beſtimmt. Remi⸗ 
niscenzen an die romantiſche Tracht des Mittelalters werden vielfach 
angetroffen werden. — Geſtern Abend waren auf Einladung der bes 
treffenden Section des allgemeinen ſtädtiſchen Feſtcomite's viele Aelte⸗ 
ſten und Mittelsmeiſter verſammelt, um die Vorbeſtimmungen für 
den Feſtzug zu verabreden. Es ſoll ein Ausſchuß gewählt werden, 
der mit dem Feflcomite in Verbindung tritt. Wahrſcheinlich aus Ver⸗ 
ſehen iſt der Vorſtand des hieſigen Bürger⸗Schützencorps, welcher ja 
Kaufleute und Bürger aus faſt allen Innungen und Mitteln in ſich 
vereinigt, nicht zu dieſer Conferenz geladen worden, und es bedarf ge⸗ 
wiß nur dieſer Andeutung, um das Verſehen wieder gut zu machen. 
Die Schützencorps haben zu allen Zeiten und an allen Orten (ſo auch 
jetzt wieder bei den Feſtlichkeiten am Rhein und in Koͤnigsberg) einen 
hervorragenden Platz bei dergleichen Feſtivitäten eingenommen. 


=m= Das Waſſer in unſerer Oder ift fortwährend in 
einem langſamen Fallen begriffen. Die Frachtſätze für Verladungen 
ſind gut, pro Wispel nach Stettin 7 Thlr., nach Hamburg 7 Thlr. 
25 Sgr. — Nachdem wir geſtern den Strom⸗ Verkehr innerhalb des 
abgelaufenen Quartals an der hieſigen Oberſchleuſe angegeben, wollen 
wir heut dieſe Notiz durch den Bericht über den Verkehr an der Unter⸗ 
ſchleuſe vervollſtändigen. In der Zeit vom 26. Juni bis 27. Sept. 
paſſirten dieſelbe: 8518 Stämme, verbunden in 205 Flößen und 
56 Tafeln mit Auflaſt; 16 Matätichen in Kippenverband, 211 bela⸗ 
dene (darunter 91 Kähne mit Salz) und 280 leere Schiffe. — Nach⸗ 
dem das Geländer (ſteinerne Pilaren durch Eiſenſtangen verbunden) am 
dieſſeitigen Ufer an der Sandbrücke ſowie der Uferbau faſt vollendet 
iſt, ſoll nun die Paſſage mit einer Kiesaufſchüttung verſehen und Baum⸗ 
pflanzungen angelegt werden, ſo daß die ganze Umgebung ein recht an⸗ 
genehmes und gefälliges Ausſehen gewinnen dürfte. 


ki [Wäſchemangel für's Haus.] Unſere alten Rollkäſten, die, mit 
Pflaſterſteinen beſchwert, in Kellern und Hausfluren von mühſeligen Händen 
hin⸗ und hergezogen wurden unter Schweiß und Verrenkung, ſind durch die 
„Drehmangeln“, welche die längſtbekannte Kraftſpannung durch die Kurbel 
an die Stelle der rohen Zugkraft ſetzten, verdrängt worden. Nunmehr droht 
der Drehmangel ein gleiches Schickſal oder mindeſtens ein bedeutender Rival, 
der ſich durch eine jener ganz entgegengeſetzten Tugend auszeichnet, durch die 
nämlich, faſt gar keinen Raum zu beanſpruchen. Die neue Art Mangel be⸗ 
ſteht aus einem aufrechtſtehenden Rahmen, in welchem zwei Walzen, 
von etwa 4 Fuß Durchmeſſer, wagerecht liegen, deren eine mittelſt Schraube 
und Feder ſtellbar iſt, ſo daß ſie je nach der Menge der aufgewickelten Wäſche 
und dem gewünſchten Drucke an die feſtliegende herangerückt werden kann. 
Das Ganze wird mittelſt Kurbel von einer Hand in Bewegung geſetzt und 
kann in jedem Zimmer aufgeſtellt, an jeder Tiſchplatte angeſchraubt werden. 
Für alle gewöhnliche Hauswäſche it es unzweifelhaft anwendbar, und nur 
die großen, ſchweren Stücke wird es der belaſteten Druckmangel noch übrig 
aſſen. 8 
= Mit Bezug auf das Referat in Nr. 445 dieſer Zeitung iſt zu bemer⸗ 
fen, daß die Geſellſchaft Eunomia das vaterländiſche Schauſpiel von Arthur 
Müller: „Wie fen d dem König“, nicht ſchon aufgeführt hat, ſondern erſt 
Montag den 30ſten d. Mts. bei dem zur cen des Geburtstages Ihrer 
Majeſtät der Königin zum Beſten der deutſchen Flotte zu veranſtaltenden 
Feſte ae wird. Das Feſt findet in dem geräumigen Lokalitäten des 
Casperkeſchen Lokals (Matthiasſtraße Nr. 81) ſtatt. 

2 [Curioſe Strafe.] In einer hieſigen Schule fing ein Schüler eine 
Fliege. Wie beſtraft deshalb der Lehrer den Schüler. Er muß ihm am 
nächſten Tage zehn getödtete Fliegen abliefern. 

—* [Gerichtliches,] Zugleich mit dem Prediger ee über deſſen 
Se in Nr. 425 d. Ztg. ausführlich berichtet worden, war bekanntlich der 

chneidermeiſter H., Vorſtandsmitglied der chriſtkath. Gemeinde, wegen Theil: 
nahme an der Verbreitung der Ronge ſchen Schrift: „Die Urſache meiner 
Verbannung“ angeklagt; doch mußte die Verhandlung gegen H. damals ver: 
tagt werden, da derſelbe durch Krankheit bei dem Termine (am 11. Septbr.) 
zu erſcheinen verhindert war. Heute kam nun die H'ſche Sache nachträglich 
vor der Krim.⸗Deputation des . ap zur Entſcheidung, welche dahin 
ausfiel, daß der Angeklagte freizuſprechen fei, weil ihm nicht nachge⸗ 
wieſen werden konnte, daß er von dem Inhalte der Schrift vor deren Ver⸗ 
breitung Kenntniß gehabt, vielmehr dargethan wurde, daß die Schrift noch 
nicht einmal aufgeſchnitzen war, als fie von H. dem Schneider Koſchel 
ergeben wurde, der ſie dann in dem Verſammlungslokal der chriſtkath. 
Gemeinde auslegte. 

=bb= Bei einer Streif⸗Patrouille, welche Gensdarmen in vergangener 
Nacht in der Gegend der Straße nach Schwoitſch ausführten, wurde ein 
gefährlicher Wegelagerer aufgegriffen. Derſelbe ſoll aus Schweinern ſtammen. 


a. — Sagan, 27. Sept. Geſtern gab der hieſige philharmoniſche Verein 
für dieſe Saiſon ſein erſtes Concert. Der ar Verein, der vor einigen 
Jahren von unſerm Hrn. Bürgermeister Schneider ins Leben gerufen 
worden und ſich der allgemeinſten Anerkennung erfreut, wird von den beſten 
muſikaliſchen Kräften unſerer Stadt gebildet und mit Begeiſterung für die 
Sache zuſammengehalten. Geſtern trug Fräul. Marie Gärtner, Hof⸗Pia⸗ 
niftin des Herzogs von Coburg⸗Gotha und Schülerin von Liszt, einige Piecen 
meiſterhaft vor. Sie erntete den lebhafteſten Beifall, wie Hr. Gymnaſial⸗ 
lehrer Hirſchberg, für den ſchönen Vortrag zweier Lieder. Dies erſte Win⸗ 
ter⸗Concert wurde übrigens durch eine Beethovenſche Symphonie würdig 
eingeleitet und dieſe exack und präcis ausgeführt. Das ganze Concert machte 
auß alle Qubbrer den befriedigendſten Eindruck. Je mehr unser muſikaliſches 
Leben in B 

Eine angeregte Vorverſammlun 

vorübergegangen, trotzdem liegt wohl 
didaten außer allem Zweifel. 


üthe ſteht, je weniger läßt ſich von unſerem politiſchen berichten. 
der Urwähler r völlig reſultatlos 
die Wiederwahl unſeres liberalen Can⸗ 


Kanth, 27. Sept. Dir Im Jahr 1848 
vereinigten ſich hier gegen 50 Bürger zu einer Schützen⸗Geſellſchaft, welche 
den Begründer — Herrn Rendanten 30 ner zu ihrem Hauptmann 
wählten. Das folgende Jahr wurde ein Schießhaus gebaut und den 17. 
Juni eingeweiht. Gegenwärtig zählt dieſe Bürger⸗Schützen⸗Gilde 72 Mit⸗ 
lieder, und hat nun dieſer Tage Corporatiosrechte erhalten. Die betref⸗ 
ende allergnädigſte Zuſchrift lautet: 

„Auf den Bericht vom 20. Auguſt d. J. will Ich der Bürger⸗Schützen⸗ 
Gilde zu Kanth, im Kreiſe Neumarkt und Regierungs⸗Bezirk Breslau, Cor⸗ 
porationsrechte, jo weit ſolche zur Erwerbung von Grundſtücken und Kapi⸗ 
talien, reſp. zur Verpfändung erforderlich find, hierdurch in Gnaden verleihen. 

Oſtende, den 26. Auguſt 1861. (gez.) Wilhelm. a 
(gez.) Graf v. Schwerin. 


XI. Waldenburg, 27. Sept. Die Aufhebung der Bergämter 
trifft auch unſern Ort in harter Weiſe. Nicht nur, daß die Beamten unſe⸗ 
ren Ort verlaſſen und eine Anzahl Wohnungen von künftiger Woche an 
leer ſtehen, ſondern auch eine Anzahl auswärtiger Grubenbeſitzer die zu 
Terminen hierher kommen mußten, werden unſerer Stadt künftig fehlen. 
Das Inventar des Bergamtes iſt am eg Mittwoch theils verkauft wor⸗ 
den, theils wird es in dieſen Tagen nach Breslau geſchafft, wohin auch 
die meiſten Beamten verſetzt werden. — Auch hier verſucht das berliner 
conſervative Wahlcomite Agitationen für die bevorſtehenden Wahlen. Es 
iſt zu beklagen, daß es auch hier Handwerker giebt, welche glauben, daß ihre 
Verbindung mit der Junkerpartei ihnen Vortheile bringen wird. Zwei hier 
ſige Innungsmeiſter, Gegner der Gewerbefreiheit, veranlaßten kürzlich eine 
Verſammlung der Gewerbetreibenden, „denen das Wohl des Handwerker⸗ 
ſtandes am Herzen liegt zu einer Beſprechung.“ Es wurden die Anſchrei⸗ 
ben des berliner Comite's vorgeleſen und von den Obermeiſtern aus 
den Innungskaſſen Gelder zur Anſchaffung des Bürgerfreundes bewilligt. 
Die Gegenpartei wurde nicht gehört und Debatten nicht geſtattet. Als ein 
Anweſender es doch wagte zu ſprechen, ſo löſte der Vorſitzende die Verſamm⸗ 
lung auf. Dieſe Handlungsweiſe wird von den meiſten Handwerkern ent⸗ 
ſchieden gemißbilligt uud hat die Gemüther heftig aufgeregt. — In der Ge⸗ 
werbe⸗Vereinsſitzung am 25. d. theilte Hr. Rektor Gramm mit, daß von den 
kleineren Gewerbetreibenden hierſelbſt nur einer, ein Vereinsmitglied, die 
londoner Induſtrie⸗Ausſtellung beſchicken wird. Herr Lehrer Hübner er⸗ 
ſtattete Bericht über die Excurſion nach Friedland zur Beſichtigung der dor⸗ 


tigen Papierfabriken. 3 Commercienrath Reichenheim hat der Hand⸗ 
e ren e zur Anſchaffung phyſikaliſcher Apparate 50 Thlr. 
zugewendet. — 


—0—. Landeshut, 27. Sept. [Jubiläum. — Die Liberalen. — 
lottenſammlung.] Die hieſige Real⸗ und Stadtſchule feierte heut das 
5jährige Lehrerjubiläüm des um die evangeliſchen landeshuter Schulen hoch⸗ 
verdienken Dir. Dr, Kayſer. Nachdem ſich die Zöglinge beider Anſtalten 
in einem beſonders feſtlich geſchmückten Schul⸗Lokale verſammelt hatten, 
wurde der Dir. Dr. Kayſer durch eine Deputation der Lehrer aus ſeiner 
Wohnung abgeholt; die feierlichen Klänge eines Chorals begrüßten ihn bei 
ſeinem Eintritt; demnächſt hielt der Conr. Häger die Jubelrede, in welcher 
er auf die hohen Verdienſte und die durch keinerlei Hinderniſſe zu beirrende 
Lehrfreudigkeit des geehrten Jubilars hinwies. Im Verlauf dieſer Anſprache 
überreichte der Redner dem Gefeierten den ſilhernen Jubelkranz, aus deſſen 
ſtrahlenden Blättern goldene Früchte hervorblickten, in zarter Weiſe auf das 
dereinſtige 50 jährige Jubiläum hindeutend. Als Ehrengeſchenk wurde dem 
Jubilar das Dokument über eine von den Lehrern und den Schülern beider 
evangeliſcher Lehranſtalten zum Beſten bebürftiger, ſtrebſamer Schüler ge⸗ 
gründete „Dr. Kayſer⸗Stiftung“ übergeben. Nachdem noch ein Prima⸗ 
ner (Wennrich) die Glückwünſche der Schüler dargebracht hatte, entgegnete 
der tiefbewegte Jubilar im Anſchluß an die Worte: „Bis hierher hat mir 
Gott geholfen!“ in fo erhebender und ergreifender Weiſe, daß feine Auffor⸗ 
derung, feſtzuhalten an dem gemeinſamen Streben nach g 1 Vervoll⸗ 
kommnung, gewiß nicht ohne Erfolg bleiben wird. In der Wohnung des 
N le erſchienen ſodann die evangeliſche Geiſtlichkeit, der kathol. Stadt⸗ 

farrer, die Deputirten der Loge, die Abgeordneten des Schulkollegiums und 
des Magiſtrats und zur beſonderen Freude des Jubilars — Hr. fen ole 
Dr. Haaſe aus Breslau. Von auswärts (Breslau, Sagan ıc.) trafen viel⸗ 
fache Glückwünſche ein, wie denn auch viele der hieſigen Einwohnern den 
Gefühlen der Achtung und Liebe, die ſie für den Jubilar hegen, einen an⸗ 
gemeſſenen Ausdruck gaben. — Da in Hinſicht auf das in den erſten Tagen 
des November ftattfindende Jubiläum der Realſchule von einem beſonde⸗ 
ren Feſtdiner Abſtand genommen worden war, ſo vereinte ſich das Lehrer⸗ 
Collegium mit mehreren Freunden der Schule in den Abendſtunden zu ges 
müthlicher Feſtfeier. — Endlich regt es ſich auch bei uns in den liberalen 
Kreiſen. 17051 den 4. Oktober wird eine Verſammlung dieſer Fraction, 
an deren Spitze ſich die hervorragendſten Männer unſerer Wahlkreiſe geſtellt 
haben, ſtattfinden. Ueber das Ergebniß dieſer langerſehnten Verſammlung 
ſpäterhin ein Mehreres! — Die durch Ihr geehrtes Blatt zuerſt angeregte 
Idee ſpecieller Sammlungen zum Beſten der preußiſchen Flotte hat 
auch hier zu raſchem Vorgehen angeregt, und ſind dieſerhalb in den einzelnen 
Bezirken Sammlungen im Gange, über deren Reſultat wir nächſtens be⸗ 
richten werden. 


> Glaz, 27. Sept. Feſtlichkeit.] In einer geſtern ſtattgefundenen außer⸗ 
ordentlichen Stadtverordneten⸗Verſammlung wurde beſchloſſen, den neuen 
Herrn Bürgermeiſter durch eine Deputation vor ſeinem Eintreffen hier⸗ 
ſelbſt, welches am 28. d. Mts. ſtattfinden ſoll, auf ſeiner Hierherreiſe 
ſchon zu Frankenſtein begrüßen zu laſſen. Die Deputation beſteht aus den 
Herren Rathsherren Seiffert, Stadtverordneten⸗Vorſteher Römer, Schrift⸗ 
führer Furch und dem Stadtverordneten, Rechtsanwalt Obert und Kreis⸗ 
Thierarzt Sehr. Montag. den 30. d. M. findet eine kirchliche Feier in der 
hieſigen katholiſchen Pfarrkirche ſtatt und erfolgt auch zugleich auf dem hie⸗ 
ſigen Rathhaus die Einführung des neuen Herrn Bürgermeiſter in ſein Amt 
durch den Herrn Regierungspräſidenten v. Prittwitz. Am Nachmittag des 
gedachten Tages findet ein Diner in dem hieſigen Tabernenſaale ſtatt, wo⸗ 
zu ſämmtliche Spitzen der hieſigen Civil⸗ und Militärbehörden als Ebren⸗ 
aste eingeladen ſind, und an dem ſich die hieſigen Bürger nach Belieben 
etheiligen können. Dem zur Stellvertretung hier anweſenden Hrn. Reg. ⸗ 
Aſſeſſor Merleder wurde aus dankbarer Anerkennung für die bei dem hie⸗ 
nen ——— 7 geleiteten Amtsgeſchäfte, das hieſige Ehrenbürgerrecht 
zuerkannt. 


ö Neiſſe, 26. Sept. . Nationalverein.] 
Nachdem der hieſige Magiſtrat beſchloſſen hatte, der Aufforderung der breslauer 
Kommune zu folgen, iſt im „Stadtblatt“ verkündet worden, daß die Bezirks⸗ 
Vorſteher in ihren Bezirken die Sammlungen übernehmen werden. Dieſe ha⸗ 
ben auch bereits begonnen. — Geſtern Abend wurde eine Verſammlung von 
Männern der liberalen Partei zuſammenberufen, um über die Gründung 


eines Nationalvereins am Ort zu berathen. Bei der Debatte bethei⸗ 
ligten ſich hauptſächlich Herr De] Scholz II., der als Vorſtand des 


Turnvereins und des einen Vorſchußvereins in ſocialpolitiſcher Beziehung 
eifrig thätig iſt, und Herr Kreisgerichts⸗Direktor Dr. Koch. Von den An⸗ 
weſenden meldeten ſich etwa dreißig zum Beitritt. 


— m. Nicolai, 25. Septbr. [Kirchliches.] Mit freudeſtrahlenden 
Blicken ſteht heute die katholiſche Kirchengemeinde von Nicolai vor ihrem 
neuen, zum heiligen Dienſt geweihten Gotteshauſe, welches heute dem öffent⸗ 
lichen Gottesdienſt übergeben wurde. Nach faſt 18jähriger Arbeit, Mühe 
und Sorge, kam der Tag des Jubels und der Freude, deſſen Vorabend ſchon 
in würdiger Weiſe durch die feierliche Einholung des hochwürdigſten Conſe⸗ 
crators, Biſchofs von Ibora in part. inſid. Weihbiſchof von Breslau, Herrn 
Wlodarski, gefeiert wurde. Die Schuljugend, die ſtädtiſchen Behörden, 
die Baudeputation, die Gewerke und die zahlreich verſammelte Geiſtlichteit 
begrüßten ihren vielgeliebten Oberhirten an der feſtlich geſchmückten und mit 
der Inſchrift: „Beatus, qui venit in nomine domini“ een Ehrenpforte, 
und umgeben von Jungfrauen in weißem Feſtſchmuck, geleiteten fie ihn durch 
die mit 1 Transparenten reich tem Straßen und 
Häufer in das alte Gotteshaus, und von da nach ertheiltem Segen in die 
Pfarrwohnung. Um 8 Uhr wurde dem allverehrten Conſecrator von den 
Bergleuten benachbarter Gruben ein Lampenzug gebracht; voran ein Mufil- 
Chor, hatte ſich dem impoſanten Zuge der bieſige Geſangverein angeſchlof⸗ 
ſen, und nachdem dieſer durch den Vortrag einiger Lieder zur Hebung der 
Feier beigetragen, wurde mit einem freudigen „Glück auf!“ der Rückzug 
durch die Stadt angetreten. Nachdem ſich heute der Feſtzug von der alten 
nach der neuen Kirche begeben, on fl der Herr Biſchof deren Conſecration, 
welcher Se. Gnaden der Fürſt von Pleß nebſt Frau Gemahlin, als Patron, 
der allverehrte Chefpräfident der N Dr, v. Viebahn, der k. Land⸗ 
rath Baron v. Seherr⸗Thoß, beiwohnten. Nach der Conſecration hielt der 


Schuleninſpektor Pfarrer Stabick aus Michalkowitz mit ſeiner gewohnten 


Meiſterſchaft die Feſtpredigt in polniſcher, und Pfarrer Dr. Kremski aus 
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dem Geh. Kommiſſions⸗Rath Grundmann, Kaufmann E. Friedländer und 
Inſpektor Kaerfer, die geeigneten Vorſchläge zur Abhilfe und Stellung wei⸗ 
terer Anträge bei den vorgeſetzten Behörden ungeſäumt entwerfen zu laſſen. 
Bei der Vertheilung der Koſten hatte die Kammer die Gewerbeſteuer⸗ 
pflichtigen mit einem beſtimmten Prozentſatz ihrer jährlichen Gewerbeſteuer 
herangezogen, wogegen ſie bei den nicht zur Gewerbeſteuer veranlagten Berg⸗ 
werken und Hütten in Ermangelung einer Steuerunterlage, die Anzahl der 
ewerblichen Etabliſſements, reſp. die Höhe der Produktion des Vorjahres, 
o weit fie aus amtlichen Angaben bekannt geworden, zur Baſis nahm. 
Waren auch die erhobenen Beiträge nur kleine, — es wurden beiſpielsweiſe 
für einen Hochofen 4 Thlr., einen Zinkofen 15 Sgr., für eine jährliche För⸗ 
derung von 1000 Tonnen Steinkohlen, 1000 Ctr. Galmei oder 1000 Tonnen 
Brauneiſenerze 1 Sgr. erfordert —, und hatte in der Hoffnung der Bereit⸗ 
willigkeit aller Intereſſenten zu dieſen Zahlungen, auch die königl. Regierung 
ihre Genehmigung ertheilt, jo kann es nicht verwundern, daß der vorer⸗ 
wähnte Wahlmodus mit ſeinen Conſequenzen einige Remonſtrationen her⸗ 
vorgerufen hat. Wenn auch die Kammer der Anſicht war, daß, wenn nur 
erſt den Rechten der Bergwerks- und Hüttenbeſitzer in ausreichender Weiſe 
würde nachgekommen ſein, auch der Widerſpruch gegen die Beiträge ver⸗ 
ſchwinden würde, ſo beſchloß ſie doch, für die Jutunft von der bisherigen 
Veranlagung der Bergwerke und Hütten abzugeben. Eine beſondere Kom: 
miſſion, beſtehend aus den beiden Vorſitzenden, Direktor Klauſa und königl. 
Kommerzienrath Friedländer, wird den Umfang des Betriebes jeder einzel⸗ 
nen Grube und Hütte beſonders abſchätzen, und die Beiträge ganz nach 
Analogie der Gewerbeſteuer veranlagen. Die Arbeiten der Kommiſſion wer⸗ 
den ebenfalls ſofort beginnen. £ £ l 
Nur bei einer zufriedenſtellenden Erledigung dieſer dringenden Vorlagen 
ſahen die zahlreich verſammelten Mitglieder die Möglichkeit ein, ihre Thätig⸗ 
keit dem Inſtitute in nutzbringender Weiſe widmen zu können. 5 
Die königl. Regierung beabſichtigt, auf dem gegenwärtig an den Spedi⸗ 
teur Melzer zu Gleiwitz verpachteten, dem. 1 gehörigen Grundſtücke 
am Ausgange des Klodnitzkanals einen öffentlichen Speditionsplatz an⸗ 
legen, und gleichzeitig dieſen Platz reſp. den Klodnitzkanal mit dem 
von der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn nach der Gleiwitzer ⸗Hütte führen: 
den Schienenſtrange verbinden zu laſſen. — Durch Verfügung vom 
10, September d. J. erfordert ſie gutachtliche Aeußerung über das Bedürf⸗ 
niß der projektirten Anlagen. Die Kammer erkannte die hohe Wichtigkeit 
und die ſegensreichen Folgen beider Unternehmungen, ſowohl für die Stadt 
Gleiwitz als für ganz Oberſchleſien an. Mit dem lebhafteſten Danke ſieht 
ſie darin die Abſicht der königl. Staatsregierung, durch erleichterte Vermitte⸗ 
lung mit den Waſſerſtraßen, die billige Fortſchofſung von Produkten zu er⸗ 
möglichen, bei denen es auf eine große Schnelligkeit der Verſendung nicht 
ankommt. Es hatte den mit der Eiſenbahn in Verbindung ſtehenden Gru⸗ 
ben, Hüttenwerken, Forſten und Gütern bisher an einer Verbindung mit 
dem Klodnitzkanal, der einzigen Waſſerſtraße dieſes wichtigen Produktions⸗ 
gebietes, gefehlt. Auf der anderen Seite bedürfen die am Kanal und an 
der Oder Fele enen Verſendungsplätze einer Erleichterung des Transports 
nach dem beuthener Kreiſe. Den Wünſchen in dieſer Beziehung werden die 
projektirten Anlagen genügen. Die Koften für erſtere ſind auf 6000 Thlr., 
für letztere auf 22,000 Thlr. veranſchlagt. Die Kammer zweifelt auch nicht 


an der Rentabilität des Unternehmens, und beſchloß deſſen baldige Ausfüh⸗ \ g 
rung auf das wärmſte zu empfehlen. 2 gewerblichen Arbeiter und ihrer Arbeitgeber an den Unterſtützungskaſſen, 
Bereits unter dem 15. Auguſt v. J. war die Kammer bei der königl.] die einzelnen Klaſſen von Käufern auferlegten Beſchränkungen beim Eins 
Regierung wegen Herabſetzung der hohen Schleuſengefälle auf dem] kauf von Lebensmitteln auf Wochenmärkten, endlich das Verbot öffentlicher 
fa Verſteigerungen neuer Handwerkerwagren. Die Kammer erkannte die Zweck⸗ 
1 der beabſichtigten Modifikationen, die ihr durch Verfügung der 
königl. Regierung zu Oppeln vom 13. Auguſt d. J. zur gutachtlichen Aeuße⸗ 
rung zugegangen waren, in manchen Beziehungen an, ſie empfahl Aufhe⸗ 
bung der Beſtimmungen über die nahme als Lehrling, jo wie derjenigen 
über die Erhaltung und fernere Wirkſamkeit der Innungen, glaubte indeß 
dem Vorſchlage ihrer Kommiſſion, auch den Wegfall jeder Prüfung zu be⸗ 
fürworten, nicht beitreten zu können. 
Se. Excellenz der Herr Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche 
Arbeiten hat durch Reſtript vom 17. Auguſt d. J. die Kammer r ut⸗ 


Feſtſetzungen ad 2 und 3 des § 19 dem Frachtgeber faſt alle Dispoſitionen 
über ſein Gut nehmen. 

Die Kammer hat die mehrfach eingegangenen Anträge und Beſchwerden 
geprüft und ſich davon überzeugt, daß die Gruben und Hütten⸗Etabliſſe⸗ 
ments, welche durch ihre Anlage gezwungen ſind, die oberſchleſiſche Zweig⸗ 
(Roß⸗) Bahn für ihre Transporte zu benutzen, ſeit der Verpachtung des 
Unternehmens eine weſentliche Be ung erfahren haben. Sie 
wird bei der königl. Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn die 
geeigneten rg auf Ermäßigung ſtellen. 

Die bei dieſer Gelegenheit vielfach zur Sprache gekommenen anderen 
Beſchwerden, bezüglich der Regelmäßigkeit der Verſendungen, der Beſchaffen⸗ 
heit der Wagen u. ſ. w. glaubt ſie indeß den Betheiligten ſelbſt zur Abhilfe 
überlaſſen zu müſſen. - 

Se. Excellenz der Hr. Minifter des Innern hat mittelſt Verfügung vom 
27. Mai d. J. die königl. Regierung zu einem Gutachten darüber 2 — 
dert, ob die beſtehende Geſetzgebung für das Feuerverſicherungswe⸗ 
ſen von praktiſcher Wirkſamkeit geweſen, und das Bedürfniß zu einer 
Aenderung derſelben vorhanden ſei. Die königl. Regierung beſchränkt 
in ihrer Verfügung vom 28. Juni d. J. das von der Kammer abzugebende 
Gutachten auf die Intereſſen des ewerblichen Beſitzes und Verkehrs. Die 
Kammer verkennt nicht die praktiſchen Seiten des Geſetzes vom 8. Mai 
1837, zu einer Zeit, wo das Feuerverſicherungsweſen, wie überhaupt das 
ganze Verſicherungsweſen noch ſo in den 3 Stadien der Entwickelung 
ſich befand, daß der Schutz des Geſetzgebers eben ſo zweckmäßig als noth⸗ 
wendig erſcheinen mußte. Seit jener Zeit haben ſich die Verhältniſſe mach⸗ 
tig verändert, und getroſt kann man den an der Spitze der ſo außerordent⸗ 
lich vervielfachten Inſtitute, ſtehenden Perſonen die weitere Leitung allein 
überlaſſen, denen ſchon die Fürſorge für die Reſultate ihrer Aktionäre die 
nöthigen Feſſeln anlegen wird, ſchädliche Maßregeln zu dulden oder zu un⸗ 
terftügen. Sie erkennt das Bedürfniß zu Modifikationen der beſtehenden 
Geſetzgebung an und empfiehlt Wegfall der polizeilichen Controle und Be⸗ 
ſtätigung, ſo wie Vereinigung der Geſetzgebung fur die Immobiliar⸗ und 
Mobiliarverſicherung. Sie hält es ferner für angemeſſen, die Beſchränkung, 
ſein Eigenthum bei mehreren ien verſichern zu dürfen, ganz auf⸗ 
zuheben, event. erſcheint es vortheilhaft, wenn jene im § 2 des Geſetzes 
vom 8. Mai 1837 geſtattete Ausnahme, ein Waarenlager mit einem Werthe 
von über 10,000 Thlr. bei verſchiedenen Geſellſchaften verſichern zu dürfen, 
auch auf die in fabrikmäßig betriebenen größeren Etabliſſements befindlichen 
Maſchinen, Apparate und Geräthe ausgedehnt würde. 

Endlich empfiehlt ſie die Aufhebung jeder Schranke bezüglich der Verſiche⸗ 
rung bei ausländiſchen Geſellſchaften. 8 g 2 

Bekanntlich hat das Haus der Abgeordneten in feiner Sitzung vom 
8. Mai d. J. beſchloſſen, den von mehreren ſeiner Mitglieder eingereichten 
Entwurf eines Gewerbegeſetzes dem königl. Staatsminiſterium mit der Er⸗ 
wartung zu Aberweiſen, daß daſſelbe eine Reviſion der beſtehenden 
Gewerbegeſetzgebung einleiten und demnächſt ein neues Gewerbege⸗ 
ſetz vorlegen werde. Die beabſichtigten Modifikationen betreffen nament⸗ 
lich das Verhältniß zwiſchen Meiſtern und Lehrlingen, die vorgeſchriebenen 
Meifter: und Geſellenprüfungen, die Erhaltung und fernere Wirkſamkeit der 
beſtehenden Innungen, die im § 3 des Geſetzes vom 3. April 1854 den Re⸗ 
gierungen vorbehaltene Ermächtigung zur Anordnung der Theilnahme der 


Kattowitz mit beredter Zunge in deutſcher Sprache, und ein Pontificalamt, 
celebrirt vom Herrn Conſecrator, beſchloß die erhabene Feier. Nachmittags 
2 Uhr verſammelte ein Feſtdiner eine große Anzahl Herren im Heinzel'ſchen 
Saale. Der allverehrte Chefpräſident brachte den erſten Toaſt auf Se. M. 
den König, der Herr Biſchof auf Se. Gnaden den Fürſten von Pleß ſowie 
auf das ganze fürſtliche Haus; Canonicus Pfarrer Fietzek aus Deutſch⸗Pie⸗ 
kar auf den Fürſtbiſchof Heinrich und auf den Biſchof und Conſecrator des 
neuen Gotteshauſes. Der folgende Toaſt galt der Gemeinde Nicolai u. ſ. w.; 
in alle ſtimmte die Verſammlung begeiſtert ein. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Wie das „Tageblatt“ 
meldet, wird zur Feier des Krönungsfeſtes am 18. Oktober höherer Ver⸗ 
5 — zufolge ein öffentlicher Akt in der Aula des Gymnaſialgebändes ab⸗ 
gehalten werden, zu welchem beide höhere Schulanſtalten vereint werden ſollen. 
Die Feſtrede wird der durch das Loos dazu beſtimmte Gymnaſialdirector Herr 
Dr. Schütt halten. — Bei unſerer Stadthauptkaſſe ſind bis zum 27. Sept. 
für die preußiſche Flotte eingegangen: 881 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf. 

＋ Hoyerswerda. Am 25. d. M. wurde hier die alljährliche Kreis⸗ 
Synode unter Vorſitz des Herrn Superintendent⸗Verweſers Archidiakonus 
Kröhne abgehalten. — Für die deutſche Flotte find bis jetzt 46 Thlr. 
17 Sgr. eingegangen. \ 

A Lauban. Am 27. d. M. feierte Herr Lehrer; Sei bt hierſelbſt feine 
ſilberne Hochzeit. : 

Sagan. Für das Dampfkanonenboot „Sileſia“ find bis jetzt einge⸗ 
gangen: 659 Thlr 2 Sgr. 9 Pf. 
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Handel, Gewerbe und Ackerhau. 


Verzeichniß der im Monat Oktbr. d. J. ſtattfindenden Ver⸗ 
Iopfungen der gangbarſten Staatspapiere und Anleihen, ſowie 
Eiſenbahn⸗Stamm⸗ und Prioritäts⸗Actien. 

Am Iſten: 14. Prämien⸗Ziehung der Anleihe der öſterr. Credit⸗Anſtalt 

(2100 Stück 200,000 130 Fl. zahlb. 1. April 1862). 
— 14. Prämien⸗Ziehung der öſterr. 4% Prämien⸗Anleihe von 1854 (70,000 
bis 300 Fl. zahlb. den 31. Dezbr. 
— 3. Serien⸗ iehung ber ſchwediſchen Prämien⸗ Pfandbriefe (35 Serien, 
Prämien⸗Ziehungen 2. Januar 1862. 
Am (ald 28. ® > * Ziehung der polniſchen Pfandbriefe in Silber⸗Rub. 
zahlb. 23. Dezb. 
Ende Oktober: 11. Verlooſung der ruſſiſch⸗engliſchen 44% Anleihe von 
1849 5 — 2. Januar 1862).) 
— 7. Verlooſung der belg. 4% Prioritäts⸗Obligationen Sambre et Meuse 
(zahlb. 2. Januar 1862 bei den Herren Mendelsſohn u. Comp. in Pa: 
— 6. Berloofung der Köln⸗Mindener 4% Prioritäts⸗Obligationen, IV. Emiſ⸗ 
ſion (zahlb. im April 1862 in Berlin bei Herrn S. Bleichröder). 
Die Ziehungsliſten liegen im Control⸗Vureau für Staats⸗Papiere der 
Banquiers Herren B. Schreyer u. Eisner zur Einſicht aus. 


[Neues e der Stadt Mailand.] Die Stadt Mailand hat 
mit den Herren Joſ. Oppenheim in Brüſſel, A. Reinach in Frankfurt a. M. 
und mehreren angeſehenen mailänder Bankhäuſern eine Prämien⸗Anleihe 
von 18 Millionen Lire ( 4,800,000 Thlr.) kontrahirt, zurückzahlbar binnen 
55 Jahren durch 60 vierteljährliche und 80 halbjährliche Ziehungen. Die 
Gewinne fallen nach dem uns vorliegenden Plane von 100,000 Lire bis auf 
die Niete von 46—60 Lire, und find in Mailand, Paris, Brüſſel und Frank⸗ 
furt a. M. realiſirbar.) Die Obligationen lauten auf 45 italien. Lire oder | h 
21 ſüddeutſche Gulden oder 12 preuß. Thaler. Der Emiſſionspreis iſt auf 
36 Lire oder 16 Fl. 48 Kr. oder 9 Thlr. 18 Sgr. — d. h. 80 Prozent — 
ſeſtgeſetzt; die Einziehungen finden vom 1. bis 15. Oktober ſtatt.““) Der 
Emiſſionspreis erſcheint günſtig, wenn man in Betracht zieht, daß ähnliche 
Prämien⸗Anleihen, ſowoßl die älteren — wie die kurheſſiſchen, badiſchen, 
hamburger Prämienſcheine ꝛc. — als auch die neueren — wie die neuchateler, 
ansbach⸗gunzenhauſener Looſe — ſich der Gunſt des Publikums erfreuen und 
ihren Emiſſtons⸗Cours ſehr bald überſchritten haben. Die öproc. Obliga⸗ 

nen der Stadt Mailand können von den Subſkribenten al pari in Zah⸗ 
lung für das neue Anlehen gegeben werden. Auch bietet daſſelbe eine außer⸗ 
ordentliche N da die bedeutenden Communalgüter der reichen Stadt 
Mailand, ſowie ihre direkten und indirekten Steuern und ſonſtigen Einnah⸗ 
men dafür verpfändet ſind. 8 

) Wie wir hören, auch hier bei den Herren B. Schreyer und Eisner. 
**) Ebendaſelbſt. 


Gleiwitz, 24. Septbr. [Fünfte Plenarſitzung der Handels⸗ 
kammer für die Kreiſe Beuthen, Gleiwitz, Lublinitz und Pleß.] 
Die heutige Sitzung eröffnete der Präſident der königl. Regierung zu Oppeln, 
Herr Or. v. Viebahn, mit einer Anſprache an die neu⸗ reſp. wiedergewähl⸗ 
ten Mitglieder und Stellvertreter, worin er dieſelben auf die Wichtigkeit ihrer 

unktionen aufmerkſam machte, und zu deren treuer und gewiſſenhafter Er⸗ 
üllung aufforderte. Der Präſident der Kammer dankte dem Herrn Regie⸗ 
rungs- Präſidenten, jo wie den gleichfalls erſchienenen Herren königl. Land: 
rath Grafen v. Strachwitz, Bürgermeiſter Teuchert und Regierungs⸗ 
Aſſeſſor Giehne für die dem jungen Inſtitute bisher bewieſene Theilnahme, 
worauf die Kammer zu der ftatutenmäßigen Wahl des Vorſtandes für das 
laufende Geſchäftsjahr ſchritt. Nachdem bei der auf den bisherigen Prä⸗ 
ſidenten, königl. Geh. Kommiſſtionsrath Grundmann, gefallenen Wieder⸗ 
wahl derſelbe wiederholt die Mitglieder erſucht hatte, ihn für das nächſte 
5655 von der Sen der Geſchäfte zu entbinden, erfolgte die Wahl des 

ütten⸗Direktors Naglo aus Laura⸗Hütte zum Vorſitzenden, und des Fabrik⸗ 
beſitzers Hegenſcheidt aus Petersdorf bei Gleiwitz zum ſtellvertretenden 
Vorſitzenden. — Die Kammer beſteht nunmehr für das Geſchäftsjahr 1861/62 
aus folgenden Mitgliedern und Stellvertretern: dem Hütten⸗Direktor Naglo 
aus Laura⸗Hütte, in Geh. Kommiſſionsrath Grundmann aus Katto⸗ 
witz, Hütten⸗Direktor Klauſa aus Tarnowitz, königl. Kommerzienrath Fried⸗ 
länder, Kaufmann Rother, Kaufmann und Mühlenbeſitzer Guttmann, 
Apotheker Stahn, ſämmtlich aus Beuthen, Berg⸗Inſpeltor Kaerfer aus 
Hohenlohhütte, Kaufmann Friedländer, Kaufmann Schleſinger, Kauf⸗ 
mann und Mühlenbeſitzer Staub, ſümmtlic aus Gleiwitz, Fabrikbeſitzer 
Hegenſcheidt aus Petersdorf, Rittergutsbeſitzer Guradze auf Groß⸗Pat⸗ 
ſchin bei Toſt, Kaufmann und Hüttenbeſitzer Sachs aus Guttentag, Kauf: 
mann und Hüttenbeſißer Epſtein und Apotheker Neide aus Lublinitz, Fa⸗ 
m ah aus Nicolai, Kaufmann. Cohn und Kaufmann 

ubr au eß. 

Nothwendig mußte dieſe Sitzung zu einem Rückblick auf die Thätigkeit 
der Handelskammer in dem erſten Jahre ihres Beſtehens veranlaſſen, und 
die Aufmerkſamkeit der Herren Vertreter der königl. Regierung ſo wie der 


elder beabſichtigt wird, ſo fand ſie in der vorgeſchlagenen Normirung eine 
far nicht erkennbar, ſondern ſogar in einzelnen Poſitionen eine 4 
n Ermäß ung fi r⸗ 


even 
Kommiſſion zur Berathung ein Age ner Nee e 


I ehr im Intereſſe des ſchiff⸗ 
fahrttreibenden Publikums, große Schiffe zu benutzen, weil die General⸗ 
unkoſten für die Bemannung und die Unterhaltung verhältnißmäßig gerin⸗ 
er ſind, als bei kleinen. Die Kammer trat in ihrem Gutachten beiden 
Vorſchlägen entgegen, und empfahl ihrerſeits folgende Progreſſion bei Erhe⸗ 
bung der Gefälle anzulegen: 1 RR) 

a) für einen leeren Kahn, dem ein mit einer Laſt unter 400 Ctnr., fo 
wie ein mit Steinkohlen, Holz u. ſ. w. beladener gleihauftellen, 
pro Schleuſenaufzuauhn,. g lee een Sgr. 6 Pf. 

b) bei einer Baaſung von 400 bis 800 Ctnr. . . 10 Sgr. 

e) bei einer Belaſtung von 800 bis 1200 Ctnr. . 12 Sgr. 6 Pf. 

d) bei einer Belaſtung von 1200 bis 1600 Ctnr.. . 15 Sgr. 

e) desgl. über 1600 Etnr. den jetzigen Maximalſatz von 20 Sgr. 

Sie erachtet es ferner für ihre Pflicht, bei dieſer Gelegenheit noch an⸗ 
derweitige Anträge wegen Herabſetzung der hohen Schleuſengefälle 
zu ſtellen. Nach dem jetzt zur Anwendung kommenden Tarif wird für 


men zu konnen. y 
Mehrere Geſuche ohne allgemeines Intereſſe wurde erledigt, dergleichen 
verſchiedene Jahresberichte den Mitgliedern zur Kenntuißnahme vorgelegt. 
einen Schleuſenaufzug von einem Stammholzfloſſe — einer ſogen. Matätſche] Dieſelben können im Bureau der Handelskammer von Jedermann . 
— der höchſte überhaupt geſtattete Betrag von 20 Sgr. erhoben. Bei dem hen werden. — Es wird bemerkt, daß dies Bureau ſich in Gleiwitz, 
Paſſiren von 18 Schleuſen von Gleiwitz bis Koſel betragen ſonach allein | Oberwallſtraße Nr. 10, in ai Gebäude befindet, worin ſich 
die Schleuſengelder für ein ſolches Floß die Summe von 12 Thlr. Die vom 1. Oktober d. J. ab das königl. Poſt⸗Amt, ſo wie das königl. Telegra⸗ 
8 Folge Nee) geimejen, ß ME N Ne nd kin, phen⸗Bureau befinden werden. 
eren Verkehrswegen umgeſehen, und in den letzten Jahren die Floßſchiff⸗ EEE ET 
fahrt ſich beinahe admzlidr dem Kanal entzogen hat. 1 ſche die be 27. 5 1 10 5 5 N 12 ochenbe A ch 0 Die g e 
g a lich der Holzhandel aus dem Königreich | e ie beginnende Ultimoliquidation auf das Geſchäft un burſe 
In der jüngften Zeit hat bekanntli ich übt, beſtätigt unſere vor acht Tagen dargelegte Auffaſſung der Lage des Ge⸗ 
Polen und Galizien bei uns ſtarke Dimenſionen angenommen, namentlich ſchäfts. Die von Neuem verſuchte Haufe ſtockt, felbit. öſterreichiſche Papiere 
was den Tranfitvertehr anbelangt, und wird ſich voraussichtlich noch ſteit die einen ſo lebendigen Anlauf genommen hatten, haben die Beſſerung nicht 
ern, wenn die Eiſenbahnbrücke zwiſchen Neuberun und Oswieneim vollendet fortgeſezt. Es macht ſich in allen Zweigen der Speculation ein drüdender 
ein wird. Die bis jetzt nach dem Inlande gekommenen Verſendungen, ftatt | Geldman gel bemerklich. Für ſchwere Cifenbahnactien zablt man hohe Re 
nur bis Gleiwitz die Eiſenbahn und von da den billigeren Waſſertransport ports, die bei Köln⸗Mindener bis auf 1 pCt. ſtiegen, durchſchnittlich pet. 
zu benutzen, ziehen wegen der hohen eee 4 r bis] betragen. Oeſterreichiſche Papiere find ohne Deport zu haben, ein Knee, 
Mitglieder auf zwei Umſtände hinlenken, welche einer ſegensreichen Erfül⸗ Dr 9 75 er a alt De, 17 bie Ooh ae een . daß auch ſie im Uebermaß am Markte ſind und die Speculanten das Geld 
bung der ee Beſtimmung bis jetzt überall in der lähmendſten Weiſe 2 — * (ehrt dis Schleuse 2 bel Randezin, — die Holzer 10 Verſchif⸗ 110 97 pet 75 (ey om im G ar Dir e 2 0 äh 
entgegengetreten find, ; h 1 Ct. geſti ; b le 
Ser erhöchtte Erlaß vom er September 1859, welcher die Kammer n auf 6 Pf, wogegen fie bei Benutzung des Kanals ca. 7% Pf. ung. der Die be er 2 * . ee — . —. ür 
ins Leben gerufen, beſtimmt bezüglich ihrer Zuſammenſetzung, daß von den ai ; { . Kot min, manche der von ihr früher bevorzugten orübergehend eine 
Mitgliedern del Rreites Beuthen . — —49 — Lu drei ee en 11 io 19815 GER een bei mittle⸗ geradezu flaue Haltung. Im Allgemeinen aber ſucht fie ihre Engagements 
„ anderen Stteife mindeſtens aus jedem eins der Klaſſe der Bergwerks- und ten Hölzern beträgt fie durchſchnitllich 6 Tor. 21 mit großen Opfern zu verlängern, Wir haben dieſem Eifer, eine ſchwer 
Hüttenbeſitzer angehören müſſen. Der ihn zunehmende Verkehr mit ſolchen Hölzern wird hiernach der aufrechtzuerhaltende Poſtllon zu behaupten, ſchon öfter nach dem Ultimo eine 
Dieſe Beſtimmung, welche nicht ausſchließt, daß auch die anderen Mit: | Kanalſchiſſſahrt jo lange gänzlich entgehen, bis durch Herunterſetzen der ho: | Reaction folgen ſehen. Freilich unkerſcheidet ich die gegenwärtige Situation 
glieder Bergwerks⸗ und Hüttenbeſizer fein können, kennzeichnet genügend die hen Gefälle das Gleichgewicht zwiſchen den Frachtſätzen einigermaßen her⸗ vor allen anderen ähnlichen dadurch, daß die Schwierigkeiten ſich nur auf die 
eigentliche Abſicht, in der Handelskammer für die vier, durch ihre große 3 ſein wird. Die Kammer empfiehlt das Herunterſetzen des Maximal- bisher von der Speculation bevorzugten Papiere erſtrecken, und daß ein 
ontaninduftrie hervortretenden Kreiſe Oberſchleſiens ein den Zwecken und ſatzes von 20 Sgr. auf 10 Sgr. pro Schleuſenauſzug; fie beſchloß in der großer Theil der Eiſenbahnactien von ihnen nicht benützt wird. Diele ſind 
Intereſſen dieſer Induſtrie vornehmlich gewidmetes Inſtitut zu ſchaffen. Bei betreffenden Vorſtellung noch ganz beſonders die projektirte Verbindung der] denn auch ſehr feſt. Wir zählen als ſolche auf: Oberſchleſiſche, Berlin 
den nahen Beziehungen, in denen hier jeder, auch der kleinſte Gewerbebetrieb, Oberſchleſiſchen Eiſenbahn mit dem Kanal, jo, wie der Errichtung eines öf⸗] Stettiner, Berlin Potsdam⸗Magdeburger, Mainz. Ludwigshafener, während 
u den Hauptinduſtriezweigen steht, und je nach deren Stande ſich auch ſeine fentlichen Speditionsplatzes in Gleiwitz und die Nothwendigteit, die Einnah⸗ auf der anderen Seite Köln⸗Mindener, Berlin-Anhaltifche, Breslau⸗Schweid⸗ 
Fristen; beſſert oder ſchlectert, war jene Beſtimmung nur etwas Folgerich⸗ men aus dem Holz⸗Transporte den neuen Unternehmungen zuzuwenden, nitz⸗Freiburger, und in den letzten Tagen auch Rheiniſche an einem sichtlichen 
tiges. Derielben in genügender Weiſe nachzukommen, iſt bei dem Festhalten hervorzuheben. } 5 „ Studkenüberfluß litten. Aber auch für jene beſſer ſituirten Actien kann ſich 
an dem ſtrikten Wortlaut des Geſetzes unter den eigenthümlichen Verhält- Die bereits in dem Bericht vom 15. Auguſt v. J. vorgetragenen Wünſche] kein Impuls finden, wenn nicht zuvor die allgemeine Situation geklärt ist. 
niſſen Oberſchleſiens, zu einer Unmöglichkeit geworden. — Der geſammte bezüglich der Far ach telt an Sonn: und Feſttagen und nach as die allgemeine Lage der Geſchäftsbedingungen angeht, jo iſt zunächſt 
Bergwerks⸗ und Hüttenbeſitz Oberſchleſiens befindet ſich bekanntlich mit ge⸗ Umſtänden auch zur Nachtzeit, wurden nochmals der vorgeſetzten Behörde die Knappheit des Geldmarktes ins Auge zu fallen. Wir ſehen dieſelbe für 
ringen Ausnahmen in den Händen einiger wenigen großen Beſitzer. Die⸗ auf das wärmſte empfohlen, um ſo mehr, als auch namentlich in dieſem 
ſelben leben zum bei weitem größten Theile auswärks, und faflen ſich in | Jahre die Verſagung des Schleuſenöffnens von 9 bis 5 Uhr des Sonntags de l 0 
allen Angelegenheiten durch Beamte mit den weitgehendſten Vollmachten dem Schifffahrtsverkehr ſehr nachtbeilig geweſen iſt. eine Abſchwächung der Nachfrage eintreten wird. Die Lage der Waaren⸗ 
vertreten. Bis zum 1. Oktober 1860 hatte die königl, Direktion der Oberſchleſiſchen märkte deutet indeß auf eine andauernde Verkehrsbelebung. Die Getreide⸗ 
Nach dem bisher beobachteten Verfahren hat man nun bei den Wahlen] Eiſenbahn für die auf der oberſchleſiſchen Zweig: (Roß⸗) Bahn zur Verfrach⸗ beziehungen nehmen großartige Dimenſionen an, der Kaffee⸗ und Baum⸗ 
zur Handelskammer jene Bevollmächtigten zur Ausübung eines aktiven Wahl: tung übernommenen Erze ꝛc. eine Frachtbonifikation a Conto des Naßge⸗ mollenmarft find in reger Thätigkeit, Colonial⸗Waaren waren im Allgemeinen 
rechts Namens ihrer Vollmachtgeber zugelaſſen, ihnen aber jede Wählbarkeit] wichts Sn: Die Bahn iſt bekanntlich ſeit dem J. Oktober v. J. ver⸗ belebter. Für Kohlen und Metalle beſſert ſich der Abzug. Der willigere Geld⸗ 
ſelbſt abgeſprochen und dieſelbe ausſchlleßlich an den Beſitz von Bergwerks⸗ pachtet und ſeit dieſer Zeit hat jene früher allgemein übliche Frachtbonifi⸗ markt in London wirkt belebend auf das dortige, Geſchäft. Die von der 
und Hütkeneigenthum geknüpft. Außerdem war auch das Stimmverhältniß kation aufgehört. Der Unternehmer hat zwar eine ſolche im § 19 des neuen franzöſiſchen Bank verfügte Erhöhung des Diskonto's von 5 auf 5% % bat 
nicht geregelt, und der Bergwerks⸗ und Hüttenbefis dabei beträchtlich den] Reglements in Ausſicht geſtellt, dieſelbe aber an Bedingungen geknüpft, die einigermaßen überraſcht, da der letzte Monatsbericht eine Verminderung der 
anderen Gewerbtreibenden nachgeſetzt. es für die Frachtgeber vortheilhafter machen, darauf zu verzichten. Wenn Wechſelbeſtände von 41 Mill. . aufwies. Allein es iſt zu berüdfichtigen, 
Bei der Unmöglichkeit, ſich unter dieſen Umſtänden eine ausreichende ad 1 die Bedingung geſtellt it, daß das Auf⸗ und Abladen gegen die] daß ein bedeutender Geldbedarf die Depoſitenbeſtände in einem Monat um 
ertretung in dem für ſie hauptſächlich ins Leben gerufenen Inſtitute zu im 89 feſtgeſetzte Gebühr vom Unternehmer ausgeführt wird, 35% Mill, reducirt und dadurch den Baarbeſtand an hatte. Klarer 
ſchaſſen, erlahmte die Theilnahme der Induſtriellen bald. Dies iſt nament⸗ | fo iſt die Gebühr von 2 reſp. 3 und 1 Pf. pro Ctnr. viel zu hoch, da die⸗ wird die Situation, wenn man die 97 Lage der Bank mit der boeh 
in ſelben Arbeiten auf den meiſten Gruben für 0,0 reſp. 1—1 , reſp. 0,6 Pf. gen vergleicht. Gegen September v. J. haben die Metallbeſtände um 14644 
pr. int. ausgeführt werden. Die in Ausſicht geſtellte Bonifikation von] Mill., die Depoſitenbeſtände um 9744 Mill. Fr. abgenommen, während das 
8% PCt. der e der betreffenden Frachtliquidation wird alſo] Portefeuille um 15% Mill. größer, der Lombardbeſtand um 33½ Mill. ges 
jezt durch jene Gebühr vollſtändig aufgehoben, wozu noch kommt, daß die] ringer, der Notenumlauf um 1044 Mill. Fr. größer iſt. Es iſt alſo, ohne 


ein durchaus günſtiges Symptom an, da ſie eine Belebung des Verkehrs be⸗ 
deutet. Es wird nun abzuwarten ſein, ob nicht nach der leipziger Meſſe 


bei den Neuwahlen im beuthener Kreiſe im Laufe dieſes Sommers in 
an — — roetaeleu. Wange 5 Wabl 

er hatte längſt das Unzureichende des bisherigen Wahlmodus 

anerkannt. Sie beſchloß, durch eine beſondere Nomi, beſtehend aus 
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ſtärkere Inanſpruchnahme des Credits ein beträchtlicher Geldabzug einge: zen per 85 Pfd. mit 75—93 Sgr., wobei abfallende Sorten vernachläßigt! ſchrei des Haſſes fi i i it j 
5 träch! \ 1 2 ur ; ſich entwickelt und zu Grabe getragen wird. Mit jener 

m Damals ftand der Diskonto 3½ %, jetzt iſt er auf 54 erhöht. lieben, gelber mit 75—92 Sgr. Roggen wird bereits in feinſter Waate Meiſterſchaft, dhe Rudolph Goltſchall daten baut chen Victor En fo 

enn dieſer Unterſchied im Allgemeinen nicht ganz motivirt erſcheint, jo ift|nocd immer ungewöhnlich ſchwach zugeführt, da der Verkauf anderer Frucht⸗ zu Gebote ſteht, wenn er dem Reichthum des Frauenherzens Worte verleiht, 
anzunehmen, daß theils die Getreideſpekulation ſo großen Geldbedarf er⸗ n gegenwärtig lohnender erſcheint. Heut per 84 Pfd. 54—60 Sgr., iſt der Gegenſatz dargeſtellt der erhabenen, opfermuthigen Liebe und der 
kun daß die Bank feiner nicht et) Herr zu werden vermochte, theils die | jeinjter 61—63 Sgr. und fand daher die Kaufluſt kaum Befriedigung, unge: egoiſtiſchen, mit ihrem Gegenſtande ſpielenden, ihn zerbrechenden Leidenſchaft. 

olitit leitend war, auf die Spelu ur etwas zu drücken, weil man da⸗ achtet 1—2 Spr. höhere Preiſe, als in voriger Woche bewilligt wurden. Im — Rudolph Gottſchall hat mit dem geitrigen Abend die Reihe feiner poeti⸗ 
durch die Getreidepreiſe zu ermäßigen glaubt. Die Rückwirkung der Maß⸗ Terminhandel zeigte * in den erſten Tagen der Woche gleichfalls mehr ſchen Vorträge beſchloſſen. Er iſt dadurch Vielen, die ihn bisher nur aus 
regel zeigte ſich heute in dem Rückgange der Staatsbahnaktien, deren Cours | Feſtigkeit, die I jebo nen gedruckten oder aufgeführten Werken kannten, perſönlich näher getre⸗ 
von Paris abhängig iſt. ach, an dz Papiere litten. Im Ganzen haupfete und fi 1 e Termine 1 Thlr., für ſpätere 4 Thlr. ten, und dieſe nähere Belanntihaft hat ſicherlich auch den Kreis jeiner Ver⸗ 
beruhigte ſich jedoch die Börſe bald und das Geſchäft gewann bei größerer niedriger, als in voriger Woche, wodurch ſich wiederum ein ſchwacher Report ehrer vermehrt. Die ſchwungvolle, begeiſternde Kraft, welche als Hauch des 
Lebhafkigkeit einen feſteren Boden. Die Börſe iſt den auswärtigen Ein⸗ der Wintermonate gegen Frühjahr heranbildete. Bei ſtillem Geſchäft galt echten Genius durch feine Verſe weht, ſichert ihm einen Platz unter den 
drücken bes f in einer merkwürdigen Lage. Die Lebhaftigkeit des Ge⸗ heut Sept. und Sept.⸗Okt. 4646 / bez., Okt.⸗Novbr. 46 bez., Novbr.⸗Dezbr. erſten deutſchen Dichtern der Gegenwart. X. 
treideverkehrs ſteht mit den pariſer Mehlpreiſen in Verbindung und dieſe 46 —46 bez., Dezbr.⸗Jan. 46% Br., Früßjahr 46% ben; & 55 


— 


g R i efauft wurden FF 

üben auf die dortige Börſe die entgegengeſetzte Wirkung. Mit ſteigenden in dieſer Woche 900 Etr., zumeiſt in alter Waare uncontraktlicher Be i —1. Breslau, 27. Sept. [Amtliche Lehrer⸗Conferenz.] Geſtern 
Mehlpreiſen fällt die Rente, und umgekehrt. Auf der anderen Seite iſt der Ger e blieb mehr ue als gefragt und konnten ſic daher Malente fand 55 dete e 1 unter Vorſitz des De Conſ.⸗ 
Stand der öſterr. 3 dem Getreideexport nach Frankreich und dieſer] wöchentlichen Preiſe kaum behaupten. Wir notiren per 70 Pfd. weiße 45— 1 5 3 ö da un 110 wie bereits anderweit van 15 mit dem 
von den pariſer Mehlpreiſen abhängig; finten die letzteren, fo beſchränkt ſich 46, helle 43½ — 44, gelbe 42—43 /. Hafer hingegen wurde umgekehrt J t 5 das bi in N it ing 5 verwaltete Amt des 5 n 
die Möglichkeit des Exports, und die öſterr. Valuta muß ſich verſchlechtern. mehr gefragt, als becher und erhielt ſich dieſer Artikel in voller Feſtigkeit. niederzulegen im Ar 90 1 35 e in ſtädtiſche Schulen berufene 
So übt dieſelbe Urſache auf die Börfen von Paris und Wien entgegenge: Per 50 Pfd. 28.2674 Sgr. bez. Lehrer, die —.— tephan 15 h eljet, wurden vorgeſtellt und hierauf 
feste Wirkungen, und unſer Platz, zwischen beiden Börfen mitten inne fie: schränkt zu Markte, obgleib diesjährige Qualitäten gute Beachtung finden ſalgten der Vortrag des Herd ltsſch A eee 
hend, ift in der Lage des Eſels zwiſchen zwei Heubündeln, Soll er mit] würden. Koch⸗Erbſen alte 48—52, neue 56—60 Sgr. Wicken bei 1 ee a 1 Beh ge a 
Paris in die Hauſſe oder mit Wien in die Baiſſe gehen? Dieſe und die ſchwachem Geſchäſt 88—42 Sgr. Buchweizen per 70 Pfd. 38 Sgr. im 3 8 he unge se 175 8 einverſtanden, io 
umgekehrte er wiederholen ſich bei allen Schwankungen. Durchgreifend Linſen ſchwaches Geſchäft, Heine 70—85 Sgr., große böhmiſche und unga⸗ an © aß W en r Volks le Tänoft or Aufft die Unter⸗ 
wird für unſeren Platz immer der von Wien kommende Impuls fein, und riſche fehlen. Weiße Bohnen alte 60 — 70 Sgr., neue geſucht, ei ehre Eingeführte, etwa Geub er Volksſ un u are uffindung reſp. 
das um fo mehr, als die Getreideerporte zugleich unſeren Eiſenbahnen zu 7078 Sgr. Roher Hirſe neuer 33 —40 Sgr., gemahlener Anwendun — m. eübtes jei. Herr Con). DD DEIREER eröff⸗ 
Gute kommen. Daß die Getreideſendungen vorherrſchend die Richtung von fehlt, per 176 Pfd. unverſteuert 6 Thlr. zu machen. 8 anffaamen fehlt, = meinen erſammlung, ww x Behörde ihn a Sehnen 5 von 
Oſten nach Weiten nehmen, tritt mit jedem Tage ſchärfer hervor. Freilich 50—58 Sgr. p. 60 Pfd. nomin. Senf neuer 3—4 Thlr. per Ctr. zu haben, | der Anfnec AI 3 ſtädtiſchen Schulen entbunden be ck 6 em Herrn 
bat die Oberſchleſiſche Bahn in jüngſter Zeit ebenfalls ſtarke Getreideſendungen Kleeſaaten blieben beſchränkt angeboten, von roth ca. 3—400 Etr., von Der Haar — 3 übertragen habe, Lin Grund — 
vermittelt; es find in Stettin in einer Woche 56,000 Scheffel galiz. Getreides | weiß ca. 100 Etr., Preiſe behaupteten ſich, zumal für rothe Qualität bei der]; rund fei die Unmöglichkeit geweſen, * ausgebreiteten Geſchäfte, welche 
über die Starg.⸗Poſener Bahn angekommen. Dazu kommen ſtarke Schienen: | gegenwärtigen Witterung einzelne Befürchtungen verlauten, bezahlt wurde ihm 3 2 abe ann nn oblagen, noch ferner zu verwalten. 
und Kohlenſendungen, welche den Güterverkehr dieſer Bahn in den letzten weiß mit 14156187 Thlr., roth mit 13 — 14 — 15 Thlr. Oel⸗ Die 2 ebergabe 205 an 9 ul Hrn. Propſt Schmeidler 
Wochen ſehr belebten und noch weiter zu beleben verſprechen. Wenn man|jaaten nehmen im Preiſe käglich faveur, da das Angebot äußerſt beſchränkt ir ler egenwart der —.— eviſoren Vert chulvorſteher der ſtädtiſchen 
übrigens daraus die Veranlaſſung zu einer Hauſſe der Oberſchleſiſchen Aktien] bleibt, feinfte Sorten holten 2—3 Sgr. noch über Notiz. Winterraps 180— chulen, 0 Otober 2 etheiligung von Vertretern der ſtädtiſchen Behör⸗ 
nimmt, jo vergißt man die verhältnißmäßig erorbitante Höhe des Courſes 215 Sgr., Winterrübſen 180—205 Sgr., Sommerrübſen 160—176 Sgr., den en. — — ana ke im e der Realſchule 
der vorausſichtlichen Rente des laufenden Jahres gegenüber. Im Uebrigen nur Schlaglein war weniger ſtürmiſch gefragt, jedoch in feſter Haltung, zu⸗ ſoda h. Geiste de wer 3 5 it 5 8 * erhalt = 15 der Vorſttzende 
wird das preußiſche Eiſenbahnnetz von den Sendungen nach Frankreich nicht letzt 5— 5 —6 Thlr. per 150 Bid. Brutto. Rapskuchen finden zu Fut ſodann: Ich 57 80 den or V En amtlichen Verhältniß, aber 2 5 dem 
ſehr bereichert werden, da die nördlicher gelegenen Landestheile vorwiegend terzwecken zu ſteigenden Preiſen viel Beachtung, bezahlt wurde 46 Sgr. per Freundſchafts 87 e, EN 7 01 Waun zu def während 7177 17 jährigen 
die Seeverbindung ſuchen. Die Bahnen freilich, welche das Getreide den Etr. Leinkuchen 78—85 Sgr. per Ctr. Rüböl war gut gefragt und zu amtlichen Verkehrs 5 Deo at de efeſtigt bat; ich bleibe der Ihrige 
Stapelplätzen zuführen, gewinnen unter allen Umſtänden. So ſcheint unter] ſteigenden Preiſen gehandelt, da unſere Platzbeſtände gering bleiben. Heut und mit Ihnen verbunden durch die Erinnerung an eine 3 bie 
anderen die Mecklenburgiſche vermehrte Getreidetransporte zu vermitteln. | war es damit ftiller, loco und Sept. 12% Thlr bez., Sepk⸗Okt. 12% Thlr. nicht ohne Segen geweſen 11 eg: unſer gemeinſames Streben für das 
In der zweiten Dekade des laufenden Monats ſtellte ſich die Einnahme aus bez. u. Brſ. Okt. Novbr. 12 / bez., Novbr.⸗Dezbr. 1214 Thlr. Br., Früh: Reich eng erg 2770 * * Dre DER die . durch⸗ 
dem Güterverkehr um 40 % böher, als im v. J. Die gleichzeitige außer⸗ jahr 12% Thlr. Brf. Leindl loco 12 Thlr. bez. u. Br., ſpätere Lieferung drin enden Gefühle ar 175 „ un An nweſen 75 en ſich zum 1 
ordentliche Zunahme der Perſonen⸗Einnahmen (16,020 Thlr. gegen 5860 Thlr.] 11 Thlr. Spiritus zeigte ſich im Laufe der Woche ſchwach behauptet, jedoch der 9 w 155 dieſer — 5 55 = 10 ir er 5 tzen. 
im v. 50 iſt dem landwirthſchaftlichen Congreß zu danken. leber zur Hauſſe geneigt und ſchließt zu etwas beſſeren Preiſen. Das Ange Der 16 nahm 1 eweis alter Anhäng . der Lehrer 
Anſchließend wollen wir noch bemerken, daß die leichten ſchleſiſchen Eiſen⸗ bot von Loco⸗Waare blieb gut, die Nachfrage dafür gering, Loco 19% Thlr.] mit herzlichem Dante auf. Nachdem noch einige innere Angelegenheiten der 
Dan ix 2 3 9 mebr in den Sale ger 15 — 19% Ale bez, Sept „Dil, 19% Sale. 15 195 he Keen geordnet, wurden die Verhandlungen mit Geſang und Gebet ges 

ommen ſind. eln⸗Tarnowitzer wurden in Folge der ungünſtigen Ein⸗ u. Brf., Nov.⸗Dez. 187 r. Gld., Frühjahr 1 lr. Brf. ehl war 7 ; A R f 
er auf den Markt gebracht und gingen, nachdem fie feit Anfang dieſes] Anfang der Woche cba d n 25 letzten Tagen W Mo 9) Ye 175 großen — 3 — e up uns a nicht 
zes die Grenze der 30 überſchritten, unter dieſelbe zurück. Dagegen find | Weizen I, per Ctr. unverft. 4% —5 / Thlr., Weizen II. 4—4% Thlr., Rog- möglid, der eingejanbien georängten Auszüg aus dem inte ante 

eiſſe⸗Brieger dicht unter der Notiz wieder in den Verkehr gekommen, zu gen J. 34—4 Thlr., Hausbacken 33 7½ Thlr. Roggen III. 14—% Thlr. Vortrage abzudruken. D. Red. 
welcher ſie zuletzt gehandelt wurden. Koſel⸗Oderberger waren matt. Die 8 feln 20—28 Breslau, 28. Sept. [Kaufmänniſcher Verein.] Die geſtrige 
Hoffnungen, mit welchen man ſich vor einigen Monaten trug, find in ihr] Sgr. pro Sack und 150 Pfd., 1—1 7 Sgr. pro Metze. Heu 15—24 Sgr. Se lung wurde vom Vorderen Herrn Dr, Cohn mit verſchiedenen 
Nichts zuſammengeſunken. — Die erfolgte ſtaatliche Genehmigung der Vor: pro Ctr. Stroh 5%-6 Thlr. pro Schock u. 1200 Pfd. Butter 14—18] Mittheilungen eröffnet. An Druckſchriften find eingegangen: der Jahresbe⸗ 
arbeiten zu der Berlin⸗Potsdamer Lokalbahn hat den Cours der Berlin: Sgr. pro Quart. Eier 18-21 Sgr. pro Schock. Zwiebeln, wovon der] richt des „privilegirten Handlungsdiener⸗Inſtituts“ pro 1860 nebſt dem von 
nen ae Eiſenbahnaktien nicht beeinflußt; wir glauben mit | Ernteertrag wider Erwarten geringer fällt, wurden täglich theurer bezahlt, | Herrn Dr. Stein entworfenen Unterrichtsplane und der neue Statuten 
5 p 

f 5 Die —— = Ne re Pe bildet, und eine zuletzt 26—28 Sgr. pro Schfſ. Entwurf des „iſrael. Handlungsdiener⸗Inſtituts“. 8 eine Broſchüre 

i a f ; j bt. Börfen⸗Wochenberi g irma R. tg u. Comp., 90 Cannon: Str., Ci 
Auf die Bankaktien muß die andauernde Beſſerung des marktgängigen 3 8 28: Sm: di a a ce Die unerwartete 8 de i e Anke 8 Wei 
Distontofabes günſiig zurüdwirten, Unſere preuziſchen Brovinzialbanten fine, Seichnng ber wier von Fran tum Sufammenhange mit dem erbietet, die Intereſſen feiner Landsleute dei der nächſten Londoner Welt- 
und die neben ihnen beſtehenden Commandit⸗Geſellſchaften haben in der pl bewirkte n na der 0 timmung von Ariane der er ausſtellung wahrzunehmen. Wie der Vorſitzende bemerkt, find bereits 20—30 
ſchlechten Zeit allen Fleiß darauf verwenden müſſen, um ihrer Kundſchaft b hnakti 8 4 11 ch die 99 m kun Pe ** 1 * — iſen⸗ Anmeldungen erfolgt. Mehrere Schriften über das Project einer directen 
eine geſunde Ausdehnung zu geben. Die Früchte dieſer Mühen konnten bei] lem viel 5 al an den Mr aM uchtung, a ab da 1875 3 Verbindung der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn mit der Oder wur⸗ 
mo viel Material an den Markt bringen würde, da ſich die Reporteurs den Herrn Kaufmann Morgenthal zur Berichterſtattung überwieſen. Bei 


dem niedrigen Zinsſatze nur beſcheiden ſein; wenn der letztere ſteigt, ſo wird ! . 
die mühſam beförderte Geſchäftsausdehnung reichliche Früchte tragen. Da] zurückhaltend zeigten, wodurch das Geſchäſt gänzlich erlahmte. dieſer Gelegenheit kam durch Herrn Bunke zur Erwähnung, daß für ge⸗ 


a 

h kaktien und d e it, oreirte Verkäufe in Spekulations⸗Papieren find nicht vorgekommen; es A h e 
Da ana tee: alt bo) gemmmat werden Hann, To, Dirt genügte aber (om bag Sröbieten eines Heinen Hoftene, um ben Cours bei|DAD1eS röjet fon gegen 65,000 hlr. gepeihmet Ind, ohne dab id, Die 
dieſe Beſſerung der Verhältniſſe für die, welche Kapitalanlagen ſuchen, nicht den schlechteren auswärtigen Notirungen auf den gegenwärtigen Stand her: Oberſchleſ. Eiſenbahnverwaltung und die Bergbau⸗Hilfskaſſe bis jest bethei⸗ 
u überſehen ſein. In den Courſen der beiden deſſauer Inſtitute bat dieſe abzudrüden. , 7 ligt haben. — Einen ſehr emp 1 * — eur tand bei dem Schiffstransport 
Woche ewaltig aufgeräumt. Deſſauer Landesbankaktien 570 — von einer Wie bereits erwähnt, waren die Umſätze ſehr gering; öſterr. Creditaktien der Waaren aus en 8 ar 3 3 zur 
roßen Fahl derjenigen aufgegeben zu ſein, welche darin eine spekulative eröffneten 67, wichen fuccefftve auf 65% ; National-Anleibe verlor von 59% 7 Nen eld lien 15 S 19 1 a g 1 e A 87 1 5 * — 
italanlage ſuchten. Commandit⸗Antheile der Diskonto⸗Geſellſchaft haben bis 5874, beinahe! Prozent, und Währung behauptete ſich ziemlich feit, der Pe Ein 15 di beiden Ab I - 55 ließ 4 ab t ve 

iich wesentlieh gebeſſert böchſte Cours dieſer Woche war 74%, ſchließt 73%. Der Bedarf für leptere vornherein mit Line . dale e IOBR. Die 
Der Fonpsmarkt blieb ganz ftill, Die Kapitalzufläfie find-Auferft gering. [pürite noch längere Zeit anhalten, da der enorme Getreide⸗Import von Ga⸗ Clbzoll:Regulizungs:Comm jfion n Wittenberge bie Kaufleute, denen bie 
Sproc. Anleihe ſank %, 4%proc. % gen ng, ſlizen bedeutende Summen abforbirt helm zu scan F 

4, 4% proc. N f N : B 8 
Von Wechſeln brachten die Knappheit des Geldes und die Vermehrung fingen 111, an ua ſchlleßen Freiburger Fr größten Rückgang nach; fie denten werbe de eren Commerzienrath Frank, an den Vereins: 


2 : te 110% f ö ; 2 
der Getreide⸗Exporte ein bedeutendes eo auf den Markt, jo daß die purden nur die fo lange verna la ten Fee, Brieger In e vorſitzenden gerichteten Anſchreibens kam auch die Flottenangelegenheit 


Courſe erheblich wichen, London um % Sgr., Paris um % Thlr. it: di i hr ur Debatte, an der ſich die meiften Anweſenden betheiligten. Die Ver⸗ 
chleſiſche Deviſen bewegten ſich, wie folgt: 5 —— 25 ie Einnahmen dieſer Bahn ſollen in dieſem Monat durch den 1 erll g : 5 ww. 

j etreide⸗Transport recht erfreuli ammlung erklärte ſich im Allgemeinen dafür, daß außer den Beiträgen, 

20. Sept. W zu 27. Sept, 4 5 75 65 a5 Bien 1 helden fein, mit der ſichern Ausſicht, bis in das] oe 0 101 e cn mee b 9 nenn 5 — eneistanmer r 8 Sen 

- 95 45 IE. 5 onds litten eben ; geneigt ſeien, auch eine größere Summe aus der Vereinskaſſe bewillig 
%%% %% T 
1 Freib. 1117 3 1 b 107 1 5 erfuhren deren Courſe kein erhebliche Veränderungen ? die Genehmigung einer mittelſt Circulars eingeladenen Generalverſammlung 
Hresläu⸗Schw. Freib. AP. * 11855 2 48 b ] In Wechſeln waren die Umſätze mäßig, es gingen Diviſen auf ſämmt- erforderlich üt, jo wurde beſchloſſen, eine ſolche in nächſter hr zu veran⸗ 
e 9 22 F 855. Den [liche Plätze bei unveränderten Courfen um, nur London wurde zu weichen laſſen. Eingeleitet wurde die Beſprechung mit folgendem auf die Sache ein⸗ 
Koſel⸗ Oderberger 31 bj. 31 G. 31% bz. 31% B. dem Courſe gehandelt g ehenden Vortrage des Herrn Dr. Cohn: Unſer Verein ſchließt nach den 
Sie Jarnowigzer 29% bz. 28 b;. 877% bz. 29% bz. Monat September 1861 Statuten jede politiſche Tendenz von feinem Wirkungskreiſe aus. Es dürfte 
Hine Bankverein 87% bz. 87 bj. 87% u 87 b3. nn daher fraglich ſein, ob die jetzt allgemein angeregte Flottenſache in den 
nerv 18% G. 18% bz. 18% B. 18% bz. 1 2. [ 24. [ 25. [ 26. [ 27. | 28. Bereich unſerer Vereinsthätigleit gezogen werden darf. Dieſe Frage kam 
2 —„AxT— — .... 7 auch bei dem verwandten Handelsderein in Hildesheim zur Sprache, 


i iſſi 9 0 67% | 66% | 66% | 65% d man entſchied dort für die Bejahung, weil ein gedeihlicher Auf⸗ 
rob aktenber icht ber, Bommillions | Schl. Bankrereins Antheile | 87% | 87 87 47 5900 86% 7 1 des Großhandels ao einer Karen flotte zu ar er 815 


Breslau, 28. Septbr. [Prod * 
n dieſer Woche verging kein Tag ohne Ne: | Seſterr. National⸗Anleihe. 59% | 59% 


handlung Benno Milch. 


8 Credit⸗Aktien ... | 67 67 
genguß und wurden hierdur 


58% zum Jahre 1530 gab es nur Handels: aber keine Kriegsmarinen. Man 
bediente ſich auch ſeitens des Staates gewöhnlicher Handelsſchiffe, die für 


jo manche Beſorgniſſe für die Kartoffeln, jo | Freiburger Stammaktien. [111% [111% 111% [110% 110% 1105 

wie für das auf den Feldern lagernde Klee⸗ und Grummetheu rege, die ſich e 2 4 15 176 14 d 
auch bei den Preiſen 25 une — Geltung an ller Wer Nei cache nn en I 126% 126% 126% 100% die Zeit des Krieges bewaffnet wurden. So beſtanden die erſten Flotten 
muthung entgegen hat ſich jedoch der Waſſerſtand der Oder ſeit vor, Woche e iner Fa 290 — 5 = 2 — [der Spanier und Portugieſen, mit denen fie ferne Meere befuhren, 
nicht ge fer! und gewährt auch heute nur Gahrinafjer. für 600 — 800 Ci. | Loecl Sberbergen +++ Ad — | 314 | 51% | sı% aus Handelsſchiffen, die zugleich zum 8 = gerüſtet waren. England 
i 30% | 9% | 30% | 99% | 30% | msn Ben eaıs dad une nad ch vet dbrien Then 

i ne er Wo ier ei d. ; Litt. X. 9 1 ründeten, ein Beiſpie es na € ) 5 
Beyabl der Schl. S proc. Pfr. Lütt. A.] 91% | 917 | 91% | 91% | 91 91 55 Staaten nachgeahmt wurde. Englands Marine bildete ſich unter 


Bezahlt wurde für 2125 Pfd. Getreide nach Stettin 54 —Y, Thir. ohne, ; 199 { 
62644 Zul, bei 6 Boden, mad de eee ohne, nad Magpebug I a Anlahe 102 7 102% 1027 103% 103% 102 
„ . * * 4 
un 1 Ctr., nach Berlin 779 Sgr., — Macpeburg Int. de 57 5 97 ede Ru 107% 107% 100% 107% 107% 107 fahrts⸗ und Handelsgeiſt, durch den England ſeine Größe erreichte. Franz 
amburg excl. Zölle und Schleuſengelder 911 Sgr. verlangt. Demnach 7 5 Albieeine ... 189% | 89% | 89% | 89% 993 897% Drake umſchiffte 1580 die Erde, und 1600 wurde die oſtindiſche Kom⸗ 
lieb hier der Genäftsuerfeht, vermittelt durch den Waſſerweg, fehr beſchränkt, 5 5 0 knoten (neue). 74% 74% 74% | 74%, ER 737 [pagnie gegründet, welche nach und nach Oſtindien eroberte und Eng⸗ 
während derſelbe in Stettin an gleichem Uebel laborirte, da die vorhandenen 1 5 Io 86 % 86 85 % 85 2 85 857 land zum größten Handelsſtaate erhob. Holland gründete * Kriegs⸗ 
Segelſchiffe zur Verladung a Doggen, 2086 W Partien im Gan- Poln. Papiergeld ..... een e fend n bert nach Ofen dien c den mit und iche Sause 
en 8350 W. Wei 1156 W. Roggen, HGerſte, 760 W. 5 een, \ eit der directen Fahrt nach Oſtindien einen nicht unwichtigen Zuwa 
80 W. Erben, ale an. Dale 1 Breslau, 28. Sept. [Börſe.] In Folge der schlechteren Notirun⸗ durch die Seemacht der oſtindiſchen und anderen großen Handelsgeſellſchaf⸗ 
i 


o in den letzten 14 Tagen ca. 24,000 W. Getreide, ni ; ; | 2 | 
zureichten und die Fragen hierdurch ihren hohen Standpunkt gut e en von Wien und Paris waren die Courſe der öſterr. Effekten weichend. ten. Später erlangten die Kriegsflotten, jemehr ſich das Mercantilſſtem 


i i i 1 i = i — lt Credit 6579 —657 wi MWährun ber E 2 2 A Wichtigkeit. A ch 5 k 

teten, In noch bei weitem großeren Umfange find in den ſeanzoſiſchen declional Anleihe 58% da, bezahlt, enen 565%, wiener gſüber Europa verbreitete, eine immer ſteigende Wichtigkeit. Auch Frank⸗ 
N et, n eingetroffen, ſo daß die Rückwirkung | 73% —73% bezahlt. Eiſenbahn⸗Aktien wenig verändert und Fonds matt. reich trat unter Colbert in der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts als 

— hen Se ane Sry odurch Breslau, 28. Septbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] eine neue Seemacht auf, die zwar 1692 durch die Engländer bei la Ho⸗ 


e nicht ausbleiben konnte; Paris verflaute daher täglich, wodurch 0 

inen i i ine ſehr matte Stimmung Geltung Roggen (pr. 2000 Pfund) ftiller; pr. September und Geptember-Oftober | aue gebrochen ward, fih aber langſam wieder erholle. Rußland unter 

2 1 l IE geitrigen londoner ei 4646,46 Thlr. bezahlt und Gld., Oktober⸗November 46 Thlr. bezahlt,]! bier 1 Ace Anfangs des 18. Jahrhunderts eine der levi chen 
amſterdamer Markt ftilles Getreibegeſchäft, auch Oelſaaten waren an Ießte: | November⸗Dezember 404 —46 Thlr. bezahlt, Dezember⸗Januar, Januar⸗Fe⸗ Herrſchaft in der Oſtſee Trotz bietende mächtige Flotte, welche zu Ru ß⸗ 
rem Platze in matterer Haltung, am Rhein zeigte ſich gleichfalls eine mat- bruar und Februar⸗März 464 Thlr. Br., April⸗Mai 46% Thlr. bezahlt. lands ſpaterer Größe nicht wenig beitrug. — Durch das Marineweſen 
tere Haltung und meldet Köln meiſt unerheblich niedrigere Preiſe. In Rub öl etwas jtiller; loco, pr. September und September⸗Ottober 12% iſt Amerika nebſt den Kolonien entdeckt und cultivirt worden. Höher noch 
Süd Deukſchland blieb gute Frage vorherrſchend und ſomit auch eine | bl. bezahlt, Oktober November 12 7e Thlr. bezahlt, November⸗Dezember | als die großen Reichthümer, welche von der neuen Welt nach der alten 
wiſſe Preishaltung, die ſich in der Schweiz weniger erkennen, ließ. In —4. Thlr. Br., Dezember⸗Januar — —, April: ai 12% Thlr. Br. floſſen, iſt der große Aufſchwung in dem ganzen Leben der Europäer, und 
Feſlerreſch und Ungarn, wo ber Berichr bisher riefige Ale und wan | 19% Sale. Ui, zr Sete 1 U dee Saen be 17, fu an ee Belkhums ber Zöifknfhaft, des Aerlepee/anb Bir SDR 
i ji i i Käufe und war 4 . „ pr. September . „ ember⸗Oktober 44 duſtrie anzuſchlagen. Die meiſten oſtindiſchen Produkte, wie Baumwolle, 
anne de der Sachſen verlief | Thlr. Gld., Oktober⸗November 18% Thlr. bezahlt und Br., November⸗De⸗ Salzer gute gaſſze u. ſ. w., wurden ſpäter nach Amerika verpflanzt, und 


217 5 einrich VIII. (1509—47), ward aber erſt unter Eliſabeth (1558 —1603 
102% 102% |102% 102% 1 Wichtigkeit. Während der letztgedachten zeit erwachte zuerſt der Schiff 


t namentlich 


in di t mind h - 2 a 

e ute Halten f a hannoverſchen zember 18%, Thlr. Gld., April⸗Mai 19 Thlr. Br. um 75% bis 100% billiger als früher den Conſumenten geliefert. Durch 
und braunf 2 chen Lande für Effectiv⸗ und 50a zu bie. Zink ſeſt. — n KA re vi pen oe ae ne 10 die 9 e — — t in ab 
i i ieben. tte in die⸗ e . N eben demſelben Maße eröffneten ſich neue Quellen des G. efleißes; der 
r Bambnzg.n Handel verließ das mittelländiſche Meer, wo er in privilegirten einzelnen 


er Woche gleichfalls nicht den Umſatz der vorhergehenden, ungeachtet es nun: er ſt an d. , } „ 
f mehr feſtſteht, daß Dänemark in 10 en kaum eine Mittelernte gemacht! Breslau, 28, Sept. Base 148 6 8. Unterpegel: 2 F. 2 8. Händen eingezwängt war, und wurde Welthandel, — Allgemeingut. Erd⸗ 
t, die . in — 7 war daſel N aien von — 5 — Dei Er ser an eh hr A3 Aa 22 8 Ha — x 525 a 
ich. n erhielt ſich d w e Mei⸗ a 1 ö ! ; 
— 1 15 en und — Naſelhe . Bahn, als auf dem Waſſer⸗ Vorträge und Vereine. fluß ausgeübt. Das Kriegs⸗Marineweſen kann nur mit dem Handel Hand 
2 And fa ee e eee e Yanzı sie Ördße der Keinefisie ab, melde ep 
i tuͤndi w di i ikels inrei⸗ achte un n außer einig eineren Gedichten eine thum der Hande i > e ad, = 
reicher Kündigungen, was für die ee Lage dieſes Artikels wohl hinrei geſter b tere wiedennm nach Berhältni 1 einen geen e a Tone 5 


dürfte. Spiritus zeigte gleichfalls mehr Neigung zur Hauſſe. „Erzählung aus Mazeppa“, die „Lambertine von Mericour“ und zum Schlu ; 
N : ee heran „pie Roſe vom Kaukasus“. In Betreff der Lambertine, welche einen Ab⸗ mächtiger werden muß. Englands ae Handelsverbindungen find 


n Poſen war wegen der jüd. Feiertage in d. W. das Gejchäft beſchränkt. } h H , m 2 
8 durch die — — Morte“ deren Berichte N lau-] ſchnitt des „Hohenliedes vom Weibe“ bildet, bedauerten wir nur, daß un- unleugbar durch die woc a Kriegsfahrzeuge herbeigeführt, und ebenſo 
teten, eröffnete am hieſigen Landmarkte, Weizen in d. W. in jehr |jer berühmter Landsmann einige Stellen, die wir für die ſchönſten des Ge⸗ könnte man das Umgekehrte ſagen. Eine tüchtige Seemacht dient zum 
feſter Stimmung und re die 5 7 vorwöchentlichen Preiſe willig be⸗ 893 3 . n mit eg 1 Dee Se en 0 vun —4 8 ba 
erhielt ſich zum Theil auch, noch unterfti ini „die Roſe vom Kaukaſus“ den bei weiten größten Theil de ends in An⸗ un er im? 1 orden. tat ei . 

zahlte, dieſe Kaufluſt erhielt ich z 0 ch noch unterſtützt von rheiniſchen | 9 Krie smarine halten, jo wird vorausgeſetzt, daß er eine 1 


Na es nach Eintreffen der Nachrichten, daß in Folge der bedeutenden] ſpruch nahm. Letzteres ſpielt, wie der Titel ſchon andeutet, theils unter dem liche e 0 . 

AU t 175 in Steh und Belgien die an Mathe verflauten.] freien Bergpolke, theils unter den mit ihm in ſtetem Kampfe begriffenen Handels ifffahrt beſitzt, weil es größtentheils davon abhängt, daß er ſich 
Demzufolge haben wir heut hier gegen vor acht Tagen wohl mattere Stim- Ruſſen. Die wilde Zeit und das wilde Land ſind als effektvoller Hinter⸗ die zur Erbauung und Ausrüſtung von Schiffen erforderlichen Materialien 
mung, aber — weſentlichen greishrud u berichten, derſelbe beträgt kaum] grund für das Bild Sarema's, der kaukaſiſchen dae de gewählt, des leicht verſchaffen könne. Vorzüglich aber wirkt eine Handelsmarine auf die 
2 Sgr. per Scheffel. Bezahlt wurde heut 2 feiter Stimmung weißer Wei⸗ ren Leben und Lieben unter dem Klirren der Waffen, unter dem Feldge⸗ Ausbildung vieler und tüchtiger Seeleute. 


ww zu > 


rentheil⸗Gruppenberg in Ratibor, eine Tochter 


— 


fur Pianofortespiel, Harmonielehre uud Ge- 


Görlitz, 27. Sept. [Gartenbau⸗Verein] Im Intereſſe der 
Ausſtellung hatte am geſtrigen Tage der Gartenbau⸗Verein eine Extra⸗Siz⸗ 
ung anberaumt. Als neues Mitglied wurde Herr General v. Reitzen⸗ 
kein aufgenommen, Für die zu prämiirenden Gegenſtände der Ausſtellung 
ind als reisrichter gewählt: die Herren Kunſtgärtner Gräfe, Dam- 
mann, Wünſche in Görlitz, Uhſemann in Cunnersdorf und Pollex 
in Ober⸗Neundorf. Herr Parkgärtner Gräfe hatte mehrere Exemplare aus: 
ländiſcher Pflanzen, die er im görlitzer Park heimiſch zu machen ſucht, zur 
Anſi t mitgebracht, von denen hauptſächlich hervorzuheben find: Welling 
tonia gigantea, ein ſchöner, cypreſſenartiger immergrüner Baum, der in ſei⸗ 
nem Vaterlande Californien eine Höhe von 300“ und einen Stammdurch⸗ 
meſſer von 29° erreicht. Dieſer Baum ſoll hart genug fein, um das deutſche 
Klima in geſchützter Lage zu ertragen. Ferner eine blühende Hedychium 
Gardnerianum aus Oſtindien, deren Blüthenpracht und Geruch gleich ſchön 
find. Desgleichen auch einige Blumen von 2 Species Colchieum, jo wie 

rüchte von Castanea vesca und Phytolaca. — Um das in einer der frü⸗ 
eren Sitzungen zur Sprache gebrachte Thema über den Hopfenbau in 
ieſiger Gegend zu erledigen, hatte der Herr Vorſitzende das Gutachten einer 
auf dieſem Gebiet anerkannt tüchtigen Notabilität, des Herrn v. Poncet 
auf Alt⸗Tomysl, eingeholt. Sein Urtheil über den Hopfenbau der Ober: 
Lauſitz iſt leider ein ungünſtiges. (Der Raum dieſer Zeitung, welche natür⸗ 
lich dieſe Gegenſtände nur kurz berühren kann, erlaubt es nicht, das Gut⸗ 
achten ausführlich mitzutheilen. D. Red.) Trotz dieſes, für unſere Lauſitz 
ungünſtigen, Urtheils beſchloß der Verein, die Hopfenbau⸗Frage nicht fallen 
zu laſſen, vielmehr feiner Zeit mit Verſuchen vorzugehen. Die Verſamm⸗ 


ng begab ſich ſodann nach dem Ausſtellungslokal, wo die Comite⸗Mitglie⸗ 
der ihre Anſichten über das Arrangement der Ausſtellung mittheilten. Trotz 
der vorgerückten Jahreszeit ſteht zu erwarten, daß die Ausſtellung recht 


ompös ſein wird, zumal man keine Koſten ſcheut, Alles zu thun, um jeden 

uſprüchen zu genügen. So unter Anderem wird dieſelbe durch Spring⸗ 
brunnen, Aquarien ꝛc. verſchönt werden. Jedenfalls dürfte auch ein lebhaf⸗ 
ter Verkehr des Publikums zu erwarten fein, da der Eintrittspreis, 24 Sgr., 
den Leiſtungen angemeſſen, ein ſehr civiler iſt. 


Aufruf an Schleſiens Jungfrauen. 


Die Idee eines einigen großen deutſchen Vaterlandes unter den 
ſtrahlenden Bannern des preußiſchen Königshauſes iſt der leitende Ge⸗ 
danke dieſer Tage. Er tritt in den verſchiedenſten Erſcheinungsformen 
ins Leben, und hat in den aller Orten ſtattfindenden Sammlungen 
für eine Flotte einen leuchtenden Mittelpunkt gefunden. Schon einmal, 
als die Streitwagen und die Siegwagen des heiligen Krieges über die 
deutſche Erde rollten, haben ſchleſiſche Jungfrauen den Schmuck des 
Haares ſammt ihrem Geſchmeide auf den Altar des Vaterlandes nie: 
dergelegt. Von ihnen wird die Geſchichte reden. 

Mitſchweſtern der ſchleſiſchen Heimath! Wir ſind zuſammenge⸗ 
treten, um auch an unſerm Theile zu einem Nationalwerke beizu⸗ 
tragen, das den Marken Preußens und Deutſchlands jene flolze 
Sicherheit gewähren ſoll, die ein Palladium der Freiheit nach in⸗ 
nen und außen für alle Zeiten ſein wird. Wir wollen darum 
auch die Erwerbung eines Kanonenbootes mit fördern helfen, 
welches das dankbare Schleſien ſeinem geliebten Herrſcher als 
Krönungsgabe zu weihen gedenkt. 

Reicht uns die Hände zu gemeinſamen Wirken, und überſendet 
uns, ob klein, ob groß, ob in baarem Gelde oder in Handarbei: 
ten und Geſchenken, die durch eine Verloſung verwerthet werden 
ſollen, bald Euer Scherflein. 

Eingehende Arbeiten und Geſchenke wird Fräulein v. Schleinitz 


Helene Cochius. 
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der Stadtrath Pulvermacher in der ſtädtiſchen Bank, im Börſen⸗ 
gebäude, in Empfang nehmen. 
Gaben ſoll ſeiner Zeit erfolgen. 


Die Veröffentlichung der eingegangenen 
[2171] 


Breslau, den 26. September 1861. 


Der Schleſiſche Jungfrauen⸗Verein. 
Linna von Schleinitz. Franziska Bartſch. 
Anna Ullmann. 
Louiſe Anders. Marie Becker. Eliſe Beyersdorf. 
Marie Davidſon. Elsbet Doniges. 
Eliſabet Fickert. Clara Friedenthal. 
Eliſabet Frank. 
Catharina Fiſcher. Anna Fränkel. 
Marie Guttentag. 


Theodor Lichtenberg, 


vorm. Bote & Bock, 
Musikalien-Handlung und Leih-Institut, 


Breslau, Schweidnilzer-Strasse Nr. 8. [1746] 


General⸗Debit 
der Eduard Groß 'ſchen Bruſt⸗Caramellen. 


„Der Erfolg krönt das Werk“, das ſind die freudigen Worte, welche der 
unterzeichnete General⸗Debit an die Spitze ſeines diesmaligen Wochenberich⸗ 
les ftellen kann. Und welch ein Erfolg!! Wir haben der erfreulichſten Er⸗ 


Clara Gordan. Anna Haupt. Gertrude Landsberg. ſabrungen in großer Anzahl gemacht, unſer Archiv erhält fort und fort neue 


Louiſe Molinari. Sophie Olearius. 
Mathilde Pulverngacher. 
Auguſte Schindler. Emilie Wuthe. 


Stadtrath Pulvermacher, Commercienrath Ullmann, 
Schriftführer. Schatzmeiſter. 


Wahlangelegenheiten. 


Der Vorſtand des ee confervativ = conftitutionellen Wahl: Vereins 

hat den hieſigen Innungen ſein Programm zur Kenntnißnahme mitgetheilt, 

welches bezüglich der Gewerbefreiheitsfrage folgenden Punkt enthält: 
Wir wollen nicht die von anderer Seite angeſtrebte ſchrankenloſe Ge⸗ 
werbefreiheit und halten den Kampf gegen die bisher geltende Gewerbe⸗ 
Geſetzgebung für unberechtigt. Denn dieſe ſchützt und hebt den ehren⸗ 
werthen Handwerker, während jene ihn zum Proletarier oder im beſten 
Falle zum Fabrikarbeiter im Dienſte des großen Capitals ſtempelt, den 
Fabrikherrn aber in Gefahr ſetzt, zum Wucherer mit Menſchenkräften 
herabzuſinken. H ; 

Gleichzeitig hat der genannte Vorſtand den Innungen die durch berliner 
Blätter nothgedrungene Erklärung des Vorſtandes des Vereins der berliner 
Innungs⸗Vorſtände als Local⸗Comite des preußiſchen Landes⸗Handwerkerta⸗ 
ges mitgetheilt, worin letzteres zur Rettung des Handwerkes auf die 
Gefahren aufmerkſam macht, die von liberaler Seite durch den 
Kampf gegen die beſtehende Gewerbe⸗Ordnung dem ſelbſtändi⸗ 
gen Handwerker entſtehen. . j : 

Die Innungen ſind erſucht worden, dahin zu wirken, daß die Handwer⸗ 
ker bei den bevorſtehenden Wahlen mit der conſervativen Partei gemeinſame 
Sache machen. * 121921 

Conſervativ⸗conſtitutioneller Wahl⸗Verein. 

Dinstag, den 1. Oktober 1861, Abends 7 Uhr, im König von 
Ungarn. 

8 1) Bericht über die bisherige Thätigkeit des Vorſtandes, 

2) Wahl⸗Organiſation. ee 

Sämmtliche Conſervativen, auch Nichtmitglieder des Vereins, ins⸗ 
beſondere die Herren Gewerbetreibenden und Handwerker, die mit der 
conſervativen Partei bei den Wahlen gehen wollen, werden hierzu einge⸗ 
laden. 2191] Der Vorſtand. 


Albums trafen bei uns in einer Auswahl ein, — Wir 


unterhalten ein Lager von Viſite⸗Portraits 
2 au FR | 
Visite- Portraits 


der meiſten Mitglieder europäiſcher Regenten⸗ 
bäufer, der diplomatiſchen, wiſſenſchaftlichen und 
Kunſt⸗Notabilitäten. — Cataloge gratis und 


Documente, die uns die wohlthuende Gewißheit bewahren, daß unſer Stre⸗ 
ben: der leidenden Menſchheit ein vorzügliches Linderungs⸗ und Hausmittel 
für fo viele Fälle dargeboten zu haben, den rechten Punkt getroffen und 
darum eine ſo allgemeine gerechte Würdigung und Anerkennung gefunden 
hat. Faſt würden wir Anſtand nehmen, die Zahl der feſten Beſtellungen 
anzugeben, wenn ſie nicht gerade am lauteſten ſprächen für das Verlangen 
nach unſeren Bruſt⸗Caramellen, wenn wir nicht glaubten, den Ruf der Pflicht 
befolgen zu müſſen, die uns heißt, unſere Mitmenſchen aufmerkſam zu ma⸗ 
chen auf dieſes anerkannt wohl i und dabei ſo wohlfeile und wohl⸗ 
ſchmeckende Hausmittel, deſſen Heilſamkeit durch tauſendfache Certificate be 
N lußen uit jeh & feiner Anpreifungen — bie 1 genügen, 

ir jetzt nur noch die Fi d 3 2 
ler dieſer Woche folgen; ch die Firmen der geehrten gros⸗Beſtel 


RNeiſſe, Aug. Möde. 
Coſel, J. G. Worbs. n 
Falkenberg, C. Fröhlich. 


Freiburg, Th. Hartwig. Oels, Aug. Bretſchneider. 

Freiſtadt, G. R. Piltz. Oblau, H. C. Mahr, 

Glaz, Oscar Klie. Oppeln, H. C. S. Hüttner. 
auer, C. F. Fuhrmann. Oppeln, nz Scholz. 


ra 
Naudten, A. C. Kirſchke. 
Sprottau, Th. G. Rümpler. 
Steinan, G. Hoffmann. 
Striegau, C. A. Fellendorf. 
Waldenburg, Rob. Bock. 
Waldenburg, Rob. Engelmann. 
Wüſtegiersdorf, J. G. tr] 


Feſte Preiſe, Prima⸗Qualität à Carton 1 Thlr., chamois à Cart 
15 Sgr., blau & 7½ Sgr. und grün a Carton 3% Sgr. (ſchwächſte). 


General⸗Debit: Handl. Eduard Groß, 


in Breslau, am Neumarkt 42. 


Inſerale f. d. Candwirthſch. Anzeiger ll. Jahrg. Nr. 40 
(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dinstag 
angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung (Herrenſtr. 20, 


im Regierungsgebäude, baare Beiträge aber werden, außer den Unter⸗franko. A. Gosohorsky's Buchhandlung, 
zeichneten, noch der Commercienrath Ullmann, Ring Nr. 25, und! 1620] (L. F. Maske), Albrechtsſtraße 3, in Breslau. 
Auna Pitt, 5 1 Theater- Repertoire. J. Or. R. X. z. Fr. 2 X. 6. J. IV. Städtische Re burce un Ohne Zwei el wäre es ſpeculatixer, wenn 
6 0 1 3 - n i h von denen das Inſero 9 
Karl Winter, e 29. Sept. eden Preiſe.) 10 ber, Abends S ubr, 12 r denen das Inſerat 90 


Heute, halb 4 Uhr Morgens, wurde meine] 2, Zum, dritten Male: 
liebe Frau Helene, geborene Heffter, von 
einem geſunden Mädchen glücklich entbunden. 

Sagan, den 28. September 1861. 

[2224] Dr. Gad, Kreisrichter. 


Die am 25. Septbr. Abends 8½ Uhr er: 
folgte glückliche Entbindung meiner lieben 
— Anna, geb. Tenty, von einem ge⸗ 
unden und kräftigen Mädchen, beehre ich 
mich hiermit Verwandten und Freunden er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. [218 

Ratibor, den 27. Septbr. 1861. 


Stammer, 
Haupt⸗Steuer⸗Amts⸗Aſſiſtent. 


Heute Nachmittag 43 Uhr ſtarb unſere 
gute Lieſel an Zahnkrämpfen im Alter von 
1 Jahr 5 Tagen. Dies zeigen, um ftille Theil⸗ 
nahme bittend, ſtatt beſonderer Meldung hier⸗ 
mit an: [2713] Wabnitz und Frau. 

Babinitz, den 25. September 1861. 


Familiennachrichten. 

Verlobungen: Frl. Adelaide Hall mit 
Hrn. Herm. Soſſinka in Berlin, Frl. Marie 
10 N mit Hrn. Franz Emig daſ., Frl. 

athilde Hochheimer in Zeitz mit Hrn. Dia- 
conus Weiß in Schkeuditz, Frl. Elſe v. Seel⸗ 
horſt in Stettin mit Hrn. Ernſt v. Schöning 
auf Toltz, Frl. Betty v. Dewitz mit Hrn. Leo 
v. Gaudeger in Stettin. 

Ehel. Verbindungen: Hr. Carl Schra⸗ 


earbeitet von G. Ernſt. 
ffenbach. 


Burgmüller. 
Montag, 30. Sept. 


Hrn. Dorn. 
„Nauſikaa.“ 


ken, Hr. Hüvart. 
geborner, Hr. Formes. 
nehmer Greis, Hr. Meyer. 


Vaillant, Hr. Rhode. 


Frau Heinke. 


Tochter des Dymas, 
Oberprieſter, Hr. Prawit. 


der mit Frl. Marie Arnold in Stolp, Hr.] Baſté. Eine Jungfrau, Frl. Olbrich. Eine 
auptm. Hein, v. Hanſtein mit Frl. Anna] Dienerin, Frl. Scholz. Ein Fiſcher, Hr. 
urchardt in Kottbus, Hr. Lieut. Be Rantzau] Rudolph. Erſter und zweiter Mann, Hr. 
mit Frl. Agnes v. Ladiges in Wismar, Hr.] Guinand, Hr. Ney. Erſles und zweites 
C. D. Troſchel mit Frl. Emma Hindenberg| Weib, Frau Köhler, Frau Körnig. Erſte, 
in Berlin. zweite, dritte Magd, Frl. Weber, Frl. Schäf⸗ 


Geburten: Ein Sohn Hrn. Dr. Paul 
Keibel in Berlin, Hrn. Rechnungsrath und 
Univerſitäts⸗Ouäſtor Polenz daſ., Hrn. A. 
Huvart daf., Hrn. Rittergutsbeſ. Franz Bee⸗ 
rend auf Friedrichstanneck, Hrn. Major v. Fe⸗ 


fer, Frl. Teichmann. 


die Inſel der Phäaken.) 
B00 Tänze 
me arrangirt. 
rn. A. W. Franke in Potsdam, Hrn. von 8 
ietzen in Arensdorf, Hrn. Kammerherrn von 
Treskow in Dölzig. (Unter den geſtrigen 
Geburtsnachrichten leſe man hinter Eph. Guſt. 
Müller ſtatt „das.“ — in Berlin.) 
Todesfälle: Frau Minna Struntz, geb. 
Albrecht, in Berlin, Frau Fannp Seegmann, 
geb. Hirſch, daſ., Frl. Amalie Wilmans daj,, 
rau Louiſe Chriſtiani, geb. Wegner, in 
teinbach, Frau Henriette Wentz, geb. Neu⸗ 
mann, in Koblenz. 


1 Frl. Dorothea Glück mit 
Hrn. Kaufm. A. Guhrauer in Jauer. 

Ehel. Verbindungen: Hr. Paſtor Oscar 
Dehmel mit Frl. Thusnelde Elsner in Schrei⸗ 
berhau, Hr. Beine: Gudewill mit Frl, Char: 
Iotte Gudewill in Alfeld, Hr. Georg Feilhauer 
mit Frl. Anna Schreiber in Neiſſe. 

Geburt: Ein Sohn Hrn. Ernſt Schulz 
in Reichenbach. 


Wandelt's Institut 


ſtellung um 4½ Uhr. 


Abendunterhaltung. 
Anſchlage⸗Zettel. 


sang, im Einhorn am Neumarkt, beginnt mit 
dem 1, Oct, einen neuen Cursus. [2539] 


„Dir wie mir.“ 
Schwank in 1 Akt, frei bearbeitet von Roger. 
2) Zum dritten Male: „Moritz Schnörche, 
oder: Eine unerlaubte Liebe.“ Schwank 
in 1 Akt, nach einer franzöſiſchen Idee von 
Guſtav von Moſer. 3) Zum dritten Male: 
„Fortunio's Lied.“ Komiſche Operette 
in 1 Akt von H. Cremieux und L. Halepy, 
Muſik von J. 
4) „Die Peri, oder: Ein 
orientalifcher Traum.“ Phantaſtiſches 
Ballet⸗Divertiſſement in 1 Akt. 
geſetzt von Fräul. Söhlke. 


| (Gewöhnl. Preiſe.) 
Zur allerhöchſten Geburtsfeier Ihrer 
Majeſtät der Königin: „Prolog“, ge: 
dichtet von Dr. M. Karow, gesprochen von 
Hierauf, zum erſten Male: 
Schauſpiel in 4 Akten mit 
Muſik und Tanz von A. Widmann. 
von Nagiller, (Alkinoos, König der Phäg⸗ 
Laodamas, ſein Erſt⸗ 
Dymas, ein vor⸗ 
Thoon, Eurya⸗ 
los, Vornehme, Freier der Nauſikaa, Hr. 
Demodokos, der 
Sänger, Hr. Rieger. Odyſſeus, Hr. v. Erneſt. 
Arete, Königin, Gemahlin des Alkinoos, 
Nauſikaa, ihre Tochter, Frl. 
Genelli. Theano, eine vornehme Jungfrau, 
Frl. Cl. Weiß. Der 
Ein Fürſt, Hr. 


Fürſten und edle 
Banalinge, Männer aus dem Volke. Yung: 
rauen und Mägde. — Schauplatz: Schevia, 
Die vorkommen⸗ 
ſind vom Balletmeiſter Herrn 


frei bearbeitet von H. Salingrs. nr Wenn wird mit der Regulirung der 


Montag, 30. Sept.: Abſchieds⸗Beneſiz für 
den Muſikdirektor Hrn. E. Eberwein. 
Große muſikaliſch⸗deklamgtoriſche 

Das Nähere die 


Ein junger Mann von 32 Jahren, guter 
Familie und Erziehung, Landwirth, ſucht 
wegen wirklichem Mangel an Damenbelannt⸗ 
ſchaft, auf dieſem Wege eine Frau mit einem 
disponiblen Vermögen von 10— 12,000 Thlr. 
Dieſe bleiben Eigenthum derſelben und wer⸗ 
den ihr pupillariſch ſicher zur erſten und allei⸗ 
nigen Hypothek eingetragen. Es wird als 
Wohnort ein maleriſch gelegenes Provinzial⸗ 
Städtchen und Eintritt in die beſten Familien 
geboten. Auch iſt der Antragiteller im Beſitze 
einer Erfindung, welche, ohne das mitgebrachte 
Kapital zu gefährden, daſſelbe in wenig 
Jahren verzehnfacht. Strengſte Discretion 
auf Ehrenwort. Adreſſe: Arthur v. B. 32 
poste restante Winzig. [2214] |. [2167] 


Der Obſtbau⸗Verein 
in Loſſen 2606] 
veranſtaltet ſeine diesjährige Obſt⸗ und 
Blumen⸗Ausſtellung im Bahnhofe 
am Sonntag den 6. Oktober. 

Zu derſelben haben die Vereinsmitglieder 
bei Vorzeigung ihrer Karte freien Eintritt für] [2169 
ſich und ihre Familie. Nichtmitglieder zahlen 
ein geringes Entree. . 

Nach der Ausſtellung findet eine Vereins: 
Sitzung ſtatt. 

Der Vereins⸗Vorſtand. 


Der Handwerler⸗Verein, 


welcher zum Zwecke hat, allgemeine Bil⸗ 
dung, tüchtige Berufskenntniſſe, gute 
Sitte zu verbreiten, wird vom 3. Okt. d. J. 
ab ſeine Verſammlungen (Montag und Don⸗ 
nerstag) im Tempelgarten abhalten. — 
Wir nehmen hierdurch Gelegenheit, auf ſeine 
bereits zweijährige Wirkſamkeit hinzuweiſen 
und zu recht reger Betheiligung aufzufordern. 
— Der Beitritt ſteht jedem Unbeſcholtenen 
rei, welcher das 17. Lebensjahr erreicht hat. 
onatlicher Beitrag 3 Sgr. — Gäſte kön⸗ 
nen dreimal eingeführt werden. 
Donnerstag, 3. Okt.: Hr. Dr. M. Ka⸗ 
row über dentfche Dichter des Hand: 
werks. [2211] Der Vorſtand. 


2 9 beginnt ein 


Beiſitzer. 


In Scene 
Muſik von 
tete. 


Muſik 


bereit sein: 


2223] 


[2608] 


Cyclus von 


[215] 


Gesang-Unterricht, Anmel- 
dungen werden täglich von 2—4 Uhr 


Johann] angenommen von 1991] weder in ver 
Hans, Hr. J. Hirschberg, (Albrechtsstr. 25.) 
irathsluſtige Schönfelder in 


Beſcheidene Anfrage! [23071] [2175] 
Magazinſtraße begonnen werden, nachdem 
wiederholt die Geldmittel von den ſtädtiſchen 
Behörden dazu bewilligt worden ſind? 


Für Hautkranke! 


Sprechſtunden: Vorm. 9 11, Nachm. 3—5 U. 
| Dr, Deutſch, Friedr.⸗Wilhelmsſtr. 65. 


[1922] 


lanten Kra 


Dis 
bich's Etabliffement 


General⸗Verſammlung. 


(Bericht. — een g be 8 — Neuwahl 
von 19 e für den Vor 
220: 


- 
Schnabel’s Institut 
für Flügelspiel und Harmonielehre, 
Schweidnitzerstrasse Nr. 31. 

Den 3. October beginnt ein neuer Cursus 
für Anfänger und schon Unterrich- 
Anmeldungen neuer Schüler und 
Schülerinnen bin ich vom 30. d. M. an täg- 
lich von 11 bis 1 und Nachmittag von 3 
bis 5 Uhr entgegenzunehmen bereit. 


Recles Heirathsgefuch. rei 


Der neue Curſus in der unter meiner Lei⸗ 
tung ſtehenden Religions⸗Unterrichts⸗Anſtalt 
der Synagogen⸗Gemeinde beginnt am 1. Ok⸗ 
tober. Anmeldungen neuer Schüler und Schü⸗ 
lerinnen können e 
ſchluß des Sonnabend täglich in den Mor⸗ 
genſtunden bis 11 Uhr bei mir gemacht werden. 


/ 1 8 
Magdalenen-Gymnasium. 

Ich werde zur Aufnahme neuer Schüler 
für die Elementarklassen am 
4, Oktober Vormittags, für die Gymnasial- 
klassen am 5, 


Für Gymmaslasten und Real- 
schüler weiset eine gute Pension nach: 
Oberlehrer Dr. Adler, 


ER TRIER EN a 
Vorläulige Anzeige. 
Herr Dr, Leopold Damrosch be- 
absichtigt in der bisherigen Weise einen 


Drei Soiréen 


für Kammermusik und Gesang, 
und zwar Montag den 14, Oktober, den 
28. Oktober und II. November im Musik- 
saal der Universität zu veranstalten. 
Nähere wird zur Zeit veröffentlicht wergen. 


1 ͤ ↄ ee 

neuer Cursusim Elementar- u" mehrfach vorgekommenen Irrungen und 
Mißverſtändniſſen vorzubeugen, erlauben 

wir uns ganz ergebenſt anzuzeigen, daß wir 
wandtſchaftlichen noch geſchäft⸗ 
lichen Beziehungen zu den Herren Gebrüder 


teben.. Brieg, den 27. Septbr. 1861. 
1215 0%. Schönfelder u. Co. 


Die Waſſerheil⸗Auſtalt 
in Charlottenburg am Thiergarten und 


Stunde von Berlin gelegen, iſt durch Lage 
und Comfort zu Winterkuren am geeignetiten 


e Hilfe in Geſchlechts⸗ und ga⸗ 
0 nkheiten unter der ſtrengſten Dis: 
cretion: Albrechtsſtraße 23, 1, Etage, [3738] 


tarine gegeben würden, da dieſelbe zwar 
kein Fidei⸗Commiß, noch weniger eine Lebens⸗ 
Verſicherung iſt, doch aber ein Inſtitut wer⸗ 
bl] den kann, das den Nachkommen der Geber 
ſtand und die erkenntlich wird. [2154] 


Der Vorſtand. 


e Handlungs = Gehilfen 
efindet ſich von heute an 
Büttnerftrafe Nr. 1. 
Breslau, den 29. Sept. 1861. 12730 


Mein photogr. Atelier befindet ſich nicht 
mehr am Rathhauſe (Riemerzeile) 11/12, fon: 
dern an der Promenade (Neue⸗Gaſſe 13). 

[2709] Adamski. 


Mein Verſorgungs⸗Comptoir befind 
ſich jetzt Büttnerſtraße Rr. 1. 
2729 Julius Krebs. 


„ Abhanden gekommen 

iſt mir der von J. Streicher auf mich ge⸗ 
zogene, von mir angenommene P Aue 
vom 28. Auguſt d. J. über 330 Thlr., a dato 
4 Monate zahlbar. 

Ich warne vor deſſen Ankauf und erkläre 
denſelben für ungiltig, da Valuta hierfür 
nicht gezahlt worden. 

Breslau, den 28. September 1801. 

[2740] F. W. Streicher, 


Meinen mit allen Beanemlichkeiten verſe⸗ 
benen Gaſthof empfehle ich dierdurch unter 
Zuſicherung der billigsten Preiſe dem geehrten 
teifenden ſowie dem hieſigen Publikum. 

Gleichzeitig empfehle ich auch meinen gut 
age 5e 

7 otel⸗Inha 5 
Mie Taſchenſteaße Ne 2. 


Julius Schnabel. 


is zu dieſer Zeit mit Aus⸗ 


Dr. Samnelfohn. 


und 7. Oktober Vormittags. 
Director Schönborn. 


Nikolai-Platz Nr. 1. 


illigſte Berliner Zeit 


Preußiſches Volksblatt. 


Organ 
des Preuß. Handwerkertages. 
Preis vierteljährlich 20 Sgr. 
Dieſe täglich erſcheinende conſervative 
Zeitung, die ſich bereits in weiten Krei⸗ 
ſen Freunde und Anerkennung erwor⸗ 
ben, bringt neben allen politiſchen Nach⸗ 
richten auch viel Unterhaltendes, Er⸗ 
zählungen, „Buntes Berlin“, rn 
nachrichten und vertritt beſonders die 
ntereſſen des Handwerks und des 
tädtiſchen und ländlichen Mittelſtandes 
überhaupt, 
Expedition: Berlin, Wilhelmsſtr. 48, 


Das 
Das Comité. 


Gogolin und Bomiſchdorf 


Aufruf! Kar! 

Mein Sohn, der Zantergsdiege Melk; 
hard Sprenger, geb. zu Glaz, iſt ſeit meh⸗ 
reren Wochen ohne meine Gene migung vom 
Basis fort; ich fordere denſelben hiermit auf, 
ofort zu mir zurückzukommen, und warne zu⸗ 


Dr. Eduard Preiß. 
gleich Jedermann, demſelben Geld oder Gel⸗ 
deswerth zu geben, indem ich dafür it aufs 
komme. E. Sprenger, Hotelier in Glaz. 


2 
2 Be ee R: 


Das Schlefifche Central⸗Burean für 


